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Das Abonnement 
uf dies mit Ausnahme der 
4 Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
fur die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

BVeſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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Annoncen⸗Annahme⸗Bureaus der 
Theodor Spindler, Markt und . Ba Nr. 4; 
uin Bromberg E. 5. Mittlerſche Buchhandlung; in Berlin, 


G. K. Daube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 


— 


Br 


Jakob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 
A. Claſſen vorm. E. Malade, Lindenftraßen-Ede 19. 
M. Gräter, Berliner- und Mählenſtraßen⸗Ecke. 
p. Knaſter, Ecke der a 
8. Seidel, Neuſtädtiſcher Markt Nr. 10. 


Poſen, im Juni 1869. 


Amtlich es. 
. Berlin, 15. Juni. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem General⸗Maſor z. D. Frhru. v. Hanſtein den Rothen Adler - Orden 
II. Kl. mit Eichenlaub, dem General, Kommiſſions⸗ Sekretär, Kanzlei ⸗Rath 
Münch hoff zu Merſeburg den den Rothen Adler ⸗Orden III. Kl. mit der 
Schleife, dem Rentier Jachby in Berlin und dem Eigenthümer und Pferde 
händler Herder zu Charlottenburg den Kronen⸗Orden IV. Kl. zu verleihen; 
den Rittergutebeſthe und Landesälteſten Roſenthal auf Brynneck, Toſt⸗ 
Gleiwitzer Kreiſes, in den Adelſtand zu erheben; ſowie die Titulatur⸗Forſt⸗ 
meiſter Knabe zu Gladenbach, Schmitt zu Battenberg und Halbey zu 
Dillenburg, Reg.⸗Bez. Wiesbaden, Dehnert zu Marburg und v. Münch⸗ 
haufen zu Hanau, Reg.⸗Bez Kaſſel, v. Binzer zu Arnsberg und Kling⸗ 
* u Schleuſingen, Reg.» Bez. Erfurt, zu Forſtmeiſtern mit dem Range 
der Hätte IV. Kl. zu ernennen., 


5 Spanien. 
Die konſtituirenden Kortes haben ihre Arbeit vollendet. 
Die neue Verfaſſung, welche den ſpaniſchen Landen die Errun⸗ 
genſchaften der Septemberrevolution auf die Dauer ſichern ſoll, 
ſteht im Stile des liberalſten Konſtitutionalismus aufgebaut fertig 
da. Eine Majorität von faſt drei Viertheilen der Abgeordneten 
hat ſich für die Grundbeſtimmungen der neuen Derfallung aud« 
3 eſprochen und auch die überwiegende Mehrzahl der Oppoſition 


m Votum ſich bereitwillig unterworfen. Die feierliche Pro⸗ 
8 Mamirung der neuen Verfaſſung iſt am 6. d. M. bereits 
. . ſich derſelben Heſtlichkeiten angeſchloſſen, bei 
denen das ſouveräne Volk ſich drei Tage lang, vom 12. bis 14. 

d. M, ſeinen Nationalvergnügunzen hingeben konnte. 
N Ob jedoch außer der gedankenloſen Maſſe auch der intelli⸗ 
gentere Theil der Bevölkerung von vollem Herzen in dieſen alle 
gemeinen Enthuſiasmus einſtimmen wird, erſcheint nach den Vor⸗ 


gaängen, die während der Verhandlungen der Konſtituante ans 
1 Tageslicht gefördert, mehr als zweifelhaft. Keine Partei ſieht 
W ihre Ideale erfüllt, ihre Wünſche befriedigt; in keiner Rich⸗ 
FF tung wurde ein feſtes Programm konſequent eingehalten und 


B vollſtändig durchgeführt, keiner Doktrin wurde alljeitig Rechnung 
getragen. Jeder Abſchnitt der neuen Staats N iſt im 
Einzelnen wie im geſammten Tenor ein ängſtich vermittelnder 
Kompromiß zwiſchen den divergirenden Strömungen, und trotz 
aller dieſer ausgleichenden Vermittelung iſt keine fete Friedens⸗ 
baſis erzielt, weil der letzte Streitpunkt, die Regierungsform, nur 
theoretiſch erledigt, praktiſch aber noch nicht durch eine norm⸗ 
gebende Thatſache geregelt wurde. 

Daß die Verfaſſung kein feſt gefügtes Gepräge erhalten, 
nicht aus Einem Guß ſein konnte, war bereits durch ihre Ge⸗ 
neſis bedingt Die Konſtituante trat erſt nach einem halben 
Jahre nach dem Pronunziamento von Kadix zuſammen, nach⸗ 

| dem die Honigmonde der Revolution vorüber, der allgemeine 
1 Freudenstaumel verraucht, die verſchiedenen Parteien Stellung 
genommen, ihre Anſichten geklärt und ihre Programme entwickelt 
hatten. Der perſönliche Ehrgeiz hatte bereits wieder einzelne 
Führer in den Vordergrund gedrängt, die für ihre Sonderzwecke 
agitirten. Die proviſoriſche Regierung, Anfangs mit Beifall 
überſchüttet und getragen von der öffentlichen Meinung, war in 
ihrer Machtſtellung erſchüttert, im Innern uneinig und nach 
Außen ohne Autorität. Ueberall, auf der ganzen Halbinſel zeig⸗ 

ten ſich Symptome der Zerfahrenheit und Verwirrung, als die 
Korteswahlen vorgenommen wurden und die Konſtituante ihr 
ö großes Werk beginnen ſollte. Mit Mühe und Noth gelang es 
zwiſchen den einzelnen Parteien der Kammer und der proviſo⸗ 
riſchen Regierung ſo weit ein Einverſtändniß zu erzielen, daß 
ein Berfaſſungsentwurf ausgearbeitet und dieſer in Berathung 
gezogen wurde. Während einer langen Diskuſſion über denſel⸗ 
ben beſſerten fi die Zuſtände, trop jo mancher brillanter Epi⸗ 
oden, zu denen namentlich die Erörterungen über konfeſſionelle 
Streitpunkte Anlaß gaben, nicht weſentlich. Die Regierungs- 
frage ſtörte jedes innigere Einvernehmen und immer wieder 
tauchte das blutige Geſpenſt eines neuen Bürgerkrieges auf, ſo⸗ 
bald man dieſen Stein des Anſtoßes aus dem Wege räumen 
wollte. Um wenigſtens für die allernächſte Zeit ernſte Konflikte 
zu vermeiden, wurde jede endgiltige Entſcheidung über dieſen 
Hauptpunkt vertagt und als Ausweg in dieſer Verlegenheit die 
Errichtung einer Regentſchaft in Vorſchlag gebracht, die nun in 
allernächſter Zeit mit Serrano an der Spiße ernannt werden ſoll. 
Beſſer wäre es geweſen, wenn man ſich nicht geſcheut hätte, 

die Löſung dieſer Kapitalfrage zu beſchleunigen und endlich einen 
definitiven Zuſtand zu ſchaffen. Durch eine vollendete Thatsache 
wäre den verſchiedenen Oppoſitionsparteien die Hoffnung benom⸗ 
men worden, ohne einen gewaltthätigen Umſturz, ohne eine Re⸗ 
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pas Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Joſeph Joſowicz, Markt 74 und Hrn. Krupski (C. H. Alrici & Co.), Breiteſtraße 14; 
n chrimm bei Herrn Hermann Caſſriel; in Grätz bei Herrn Louis Streiſand und Herrn 
ogfer; in Berlin, München, St. Gallen: Rudolf Moſſe; in Berlin: 
5 in Breslau: Emil Kabath; Zenſe, Dial & Freund; in Frankfurt a. M.: 


Rogaſen bel Herrn Buchhändler Jonas Alexander; in 
Breslau, Frankfurt a. M., Feibaig, Hamburg, Wien und Baſel: Haaſenſlein & 
a 


meyer, Schloßplatz; H. Albrecht, Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition, Taubenſtraße 34; in Bres 


Donnerſtag, den 17. Juni 1869. 


u, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Sachſe 0.5 


Einladung zum Abonnement. 
chen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen ift. 


chuhmacherſtr. 1. R. N 
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volution die Dinge wieder umzugeſtalten, würde das Proviſo⸗ 
rium ſein Ende erreicht und einer feſten Regierung Platz ge- 
macht haben. Man hätte dann erwarten können, daß die Oppo⸗ 
ſition ſich allmälig in das Unvermeidliche gefügt und höchſtens 
auf legalem Wege eine Modifikation der ihr mißliebigen Be⸗ 
ſtimmungen des Statuts angeſtrebt hätte. Jetzt aber, da die 
Konftituante dem Lande wohl eine neue Verfaſſung, nicht aber 
eine den Beſtimmungen derſelben entſprechende Regierung giebt, 
wird jede Fraktion trachten, die unklare Lage zu ihrem Vorkheile 
auszunützen, ihre Parteiprogramme und Regierungsideale in den 
Vordergrund zu drängen. Die monarchiſche Partei kann ſich 
nun einmal nicht, wie leicht ſie auch eine Uebereinſtimmung in 
Betreff des Prinzips zu vereinbaren wußte, über einen geeigne⸗ 
ten Thronkandidaten einigen. Die Anhänger Dom Fernandos 
wie die des Herzogs von Montpenſier ſtehen ſich heute noch ſo 
ſchroff gegenüber, wie bei dem Zuſammentritt der Kortes. Keine 
Partei will, obwohl ſie die Fruchtloſigkeit ihrer vereinzelten Be⸗ 
ſtrebungen einſehen muß, nachgeben und jede beſteht hartnäckig 
auf der Durchführung ihres Programms. 

Dieſe Sachlage und vor Allem die Zwiſchen regierung kommt 
nun den Republikanern am meiſten gelegen. Sie haben ſich 
ohne Rückhalt gegen die Monarchie ausgeſprochen, und je länger 
die Beſetzung des Thrones hinausgeſchoben wird, um ſo mehr 
werden die Spaltungen in der gegenwärtigen Majorität um ſich 


den Keil treiben. Ihre Kräfte darf man nicht unkerſchätzen. 
Zwar hat das platte Land durchgängig monarchiſch gewählt, wo⸗ 
bei es ſeitens der Regierung nicht an Beeinfluſſung fehlte, da⸗ 
gegen haben, mit Ausnahme Madrids, die großen Städte des 
Landes, wie Saragoſſa, Barcelona, Valencia, Sevilla, Kadix 
u. A. zum größten Theile republikaniſche Abgeordnete in die Kor⸗ 
tes geſchickt. 
Außerdem bilden die Republikaner gegenüber der unter ſich 
uneinigen monarchiſchen Partei eine geſchloſſene Phalanx, welche, 
ihres Zieles ſich bewußt, keine Anſtrengungen ſcheut, daſſelbe zu 
erreichen. Zu den bedeutendſten Ergebniſſen der republikaniſchen 
Bewegung gehört der im Monat Mai von den nordöſtlichen 
Staaten Katalonien, Arragonien und Valencia abgeſchloſſene 
Bundesvertrag von Tortoſa. Derſelbe erließ ein langes Mani⸗ 
feſt an die republikaniſchen Glaubensgenoſſen, welches das einzige 
Heil für Spanien in der Errichtung einer bundesſtaatlichen Re⸗ 
publik findet und Grundſätze aufſtellt, nach denen dieſes Ziel 
erſtrebt werden ſoll. Die Staaten Murcia, Andaluſien und 
Eſtremadura werden in Kurzem zu gleichem Zweck einen Bun⸗ 
destag abhalten und ſich mit den nordöftlichen Staaten in Ver⸗ 
bindung ſetzen. 
Während ſo die Republikaner eins der hauptſächlichſten 
Staatsgrundgeſetze umzuſtürzen trachten, erheben die Anhänger 
der alten Dynaſtien wieder zuverſichtlich ihre Standarten; im 
1 der Königin Iſabella glaubt man der Reſtauration 
icher zu ſein und ſieht bereits den Prinzen von Aſturien auf 
dem Throne, die Karliſten beginnen wieder ihre alten Schleich 
wege und jede Woche werden neue Verſchwörungen zu Gunſten 
der Reaktion entdeckt. 
Und in dieſen Hexenſabbath ſoll nun der Marſchall Ser⸗ 
rano, deſſen Schwäche und Unentſchloſſenheit bekannt iſt, Ord⸗ 
nung bringen, mit leerem Staatsſchatz und von Kollegen um⸗ 
gen, deren Unzuverläſſigkeit gekennzeichnet ift, wenn man Don 
uan Prim nennt, deſſen Handlungen von dem planmäßigen 
Streben zeugen, es mit keiner Partei zu verderben, mit jedem 
Winde zu ſegeln, bei allen Parteien ſeine Popularität zu erhal⸗ 
ten, ſich als den Mann der Situation, als den unvermeidlichen 
Retter aus den obwaltenden Wirren und Verlegenheiten darzu⸗ 
ſtellen. Welche Kriſen ſtehen da noch dem Lande bevor! 


Mit einer gewiſſen Oſtentation wird gemeldet, daß der 
Miniſterialbeſchluß, welcher mit Rückſicht auf das Defizit Er⸗ 
ſparniſſe dekretirte, allenthalben ſchon zur Ausführung gelangt 
ſei, es würden alle Arbeiten an den Staatsgebäuden ſofort ein⸗ 
eſtellt, ſoweit es mit der Erhaltung der Subſtanz derſelben 
irgend verträglich ſei. Daſſelbe gelte von den Eiſenbahnbauten. 
Auch ſollten von Seiten der Bahnen keine neuen Emiſſionen 
von Papieren ausgegeben werden, ſoweit nicht vermehrte Ein⸗ 
nahmen Verzinſung derſelben garantirten. Endlich wäre vom 
Handelsminiſter angeordnet worden, das auch die Prämien für 
Chauſſeebauten an Kreiskorporationen und Gemeinden nicht bes 
willigt werden dürften. All dieſen Nachrichten gegenüber drängt 
ſich, wie die „Börſ. Z.“ mit Recht bemerkt, immer und immer 
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eber, gr. Gerberſtraße Nr. 16. 
is, kl. Gerberſtraße Nr. 11. 
4 Berne, Walliſchei Nr. 93. 

Jacob Schleſinger, Walliſchei Nr. 73. 
Krupski, Breiteſtr. Nr. 14. 


greifen und um ſo weiter und tiefer werden die Republikaner 
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Inferate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur dis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 

genommen. 
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Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige a für dieſes Blatt 1 Thlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, wofür dieſe 

mit Ausnahme des Montags täglich erſcheinende Zeitung durch alle Königlich ‚dei i 

7 Zur Bequemlichkeit des siegen geehrten Publikums werden außer der R auch die Herren Kaufleute 

5 F. 9. Koſchm. Labiſchin & Comp., 
Victor Giernat, Markt Nr. 46. 
Krug & Fabricius, Breslauerſtraße Nr. 11. 

Adolph Latz, Wilhelmsplatz Nr. 10. 

: C. Maiwald, Bädermeifter, St. Adalbert 3. 
Pränumerationen auf unfere Zeitung pro III. Quartal 1869 annehmen, und wie wir, die Zeitung am Nachmittage um 4½ Uhr ausgeben. 


Joſeph Wache, Schulſtraße Nr. 11. 

F. Fromm, Sapiehaplatz Nr. 7. 

Wittwe E. Brecht, ee Nr. 13 und 
Robert Seidel, St. Martin Nr. 23. 


Die Expedition der Poſener Zeitung. 


wieder die Frage auf, welche geſetzliche Norm ſteht für ſolches 
Verfahren der Regierung zur Seite? Sie iſt laut Etatsgeſetz 
angehalten, diejenigen Summen voll zu verausgaben, welche ihr 
zu den einzelnen Zwecken überwieſen worden ſind. Der Etat 
iſt keine bloße Gruppirung von Zahlengrößen, die einſeitig be⸗ 
liebig geändert werden können, ſondern der Etat weiſt in der 
Form eines rite publizirten Geſetzes die Finanzverwaltung an, 
ſo, wie ihr vorgeſchrieben worden, ſtrikte zu verfahren. Wenn 
vollends davon die Rede iſt, daß Eiſenbahnbauten eingeſtellt ö 
werden ſollen, ſo muß doch aufs Nachdrücklichſte darauf hinge⸗ 
wieſen werden, daß Summen, welche extraordinär und aber 
mals Kraft des Geſetzes zur Herſtellung beſtimmter Bahnſtrecken 
bewilligt wurden, mit dem laufenden Defizit rein nichts zu ö 
thun haben; nicht einmal mit dem Etatsgeſetz ſtehen fie in ö 
irgend welcher Beziebung. So gut wie man die Ausgaben i 
dieſer Summen unterläßt, was wir übrigens nicht glauben kön⸗ 

nen, auch wenn die offiziöje Preſſe leichtfertig genug, es für 
ausgemacht hinſtellt, gerade ſo gut könnte jede andere Ausgabe, 
zu der der Staat geſetzlich verpflichtet iſt, nicht geleiſtet werden 
und in was für ein Chaos kämen wir hinein! So, wie ange⸗ 
fangen, geht es alſo nicht. Dieſerlei Finanzpolitik bringt es 
es zur Erübrigung von einigen Tauſend Thalern, und es ſind 
nach Herrn v. d. Heydts Verſion zehn und eine halbe 
lion, nach Herrn v. Bismarcks Anſicht ſehr viel größere S 
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können. 


Dentſchlaund. > 

Berlin, 15. Juni. Der Geſetzentwurf, betreffend 
die Errichtung eines oberſten Gerichtshofes für Handelsſachen, 
hat in der vom Reichstage beſchloſſenen Faſſung die Zuſtimmung 
des Bundesraths gefunden, iſt am 12. Juni Allerhoͤchſt vollzo⸗ 
gen worden und wird baldigſt als Geſetz verkündet werden. Die 
Einſetzung des Bundesgerichtshofes wird allerdings wohl nicht 
vor dem 1. April 1870 erfolgen können, doch iſt ſchon jetzt noͤthig, 
die Zahl der anzuſtellenden Beamten feſtzuſtellen und die Be⸗ 
willigung der Mittel zur Beſtreitung der durch die Bildung des 
Gerichtshofes erwachſenden Ausgaben herbeizuführen, da die Aus⸗ 
wahl der zu berufenden Perſönlichkeiten und die Verhandlungen 
mit denſelben über den Eintritt in den Bundesdienſt erfordert, 
daß beſtimmte Zuſicherungen gemacht werden können. Es er⸗ 
übrigt daher, die Bewilligung der Mittel in der Form eines 
zum Bundeshaushaltsetat für 1870 feſtzuſtellenden Nachtragsetats 
vom Reichstag noch in ſeiner gegenwärtigen Seſſion zu erwirken. 
Der Entwurf eines ſolchen Geſetes iſt jetzt von Seiten des 
Bundeskanzlers dem Bundesrath vorgelegt worden. Derſelbe 
normirt in § 1 die Ausgaben auf 72,500 Thlr., nämlich auf 68,500 
Thlr. an fortdauernden und auf 4000 Thlr. an einmaligen und 
außerordentlichen Ausgaben und beſtimmt im § . 2, daß dieſe 
Summe, ſoweit ſie nicht durch die aufkommenden Gerichtskoſten 
gedeckt wird, durch Matrikularbeiträge aufzubringen ſei. Nach 
der beigefügten ſpeziellen Aufſtellung der Ausgaben wird ein 
Präſident des Gerichtshofes mit 6000 Thlr., ein Vizepräſident 
mit 4000 Thlr., 12 Räthe mit je 3000 Thlr. u. ſ. w. anzuſtel⸗ 
len ſein. Bei der Feſtſtellung der Gehalte hat vorzugsweiſe der 
Etat des preußiſchen Obertribunalsraths als Anhalt gedient. — 
Die vereinigten A des Bundesraths für Zol» und Steuer⸗ 
weſen und für Juſtizweſen haben über den Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes, betreffend die Stempelſteuern von Quittungen, einen fer⸗ 
neren Bericht erſtattet. In dieſem Bericht wird geſagt, es ſei 
zur Zeit der Berathung der Ausſchüſſe nicht vorauszuſehen ger 
weſen, daß das Geſetz über die Beſteuerung der Schlußſcheine 
nicht zu Stande kommen werde. Da nun der Geſetzentwurf 
über die Stempelſteuer von Quittungen in 8 12 auf verſchiedene 
ss des abgelehnten Geſetzes verweiſe, jo ſchlägt die Majorität 
der Ausſchüſſe vor, an Stelle des § 12 drei neue 88 in den 
Entwurf aufzunehmen. — Eine Reihe von Blättern ſtellt die 
Behauptung auf, daß es die Abſicht der Regierung ſei, die Ge⸗ 
werbeordnung erſt am 1. Oktober zu publiziren, ſo daß ſie erſt 
am 1. Januar k. J. in Kraft treten könne. Dagegen iſt her⸗ 
vorzuheben, daß die zur Ausführung nöthigen Vorbereitungen in 
kommiſſariſchen Berakhungen der betheiligten Miniſterien bereits 
vollſtändig im Gange ſind und daß in Regierungskreiſen an eine 
Verzögerung bis zum 1. Oktober gar nicht gedacht wird. f 

— Ueber den Aufenthalt Sr. M des Königs in Han⸗ 
nover wird dem „St.⸗Anz.“ von dort Nachſtehendes mitgetheilt: 

Am 14. früh 8 Uhr hatte ſich der Schloßkirchen⸗Chor unter Leitung des 
Muſikdirektors Lange im Georgs⸗Palais eingefunden; er wurde in den untern 


— — — 


Mittelſalon geführt, und trug, während Se. M. der König im Nebenzim⸗ 
mer arbeiteten, aber die Thür hatte öffnen laſſen, einige kirchliche Geſangs⸗ 
kompoſitionen vor. Nach Beendigung des Geſanges traten Se. M. in den 
Salon, ſprachen Allerhöchſtihre Zufriedenheit mit dem Vortrage aus und er» 
kundigten ſich nach dem Verhältniß, dem Unterrichtsſyſtem und den Uebungen 
dieſes Inſtitutes, welches dieſelbe Richtung wie der Berliner Domchor ver⸗ 
folgt. Der ſeit dem frühen Morgen ſtrömende Regen hatte Se M. veranlaßt, 
den Befehl zu ertheilen, die Truppen ſollten nicht eher zur Parade aus ihren 
Quartieren rücken, bis weitere Ordre gegeben werden würde. Als ſich bald 
darauf das Wetter fo weit aufklärte, daß die Abhaltung der Parade befohlen 
wurde, ſammelten ſich die Truppentheile der Garniſon von 9 Uhr an auf 
dem Waterlooplatze. Die ganze Parade, beſtehend aus 12 Bataillonen In⸗ 
fanterie, 4 Eskadrons Ulanen, 3 Abtheilungen Artillerie mit 24 Geſchützen, 
dem Trainbataillon Nr. 10. mit beſpannten Wagen, der Militärreit⸗, Ka⸗ 
vallerie- Unteroffizier» und Kriegsſchule, kommandirte Gen. ⸗Lieut. v. Boſe, 
Kommandeur der 20. Diviſion. Se. M. der König erſchienen in der Uni⸗ 
form des 3. Garde⸗Rgts. zu Fuß und wurden von dem lebhaften Jubelrufe 
der dichtgedrängten Volksmaſſe vom Schloſſe bis zum Waterlooplatze be⸗ 
leitet. Am rechten Flügel der Truppenaufſtellung angekommen, ritt der 
Großberzog von Mecklenburg ⸗Schwerin, welcher die Inſpektion der V. Armee⸗ 
Abtheilung beendet hatte, Sr. Majeſtät 1 Die ſämmtlichen dort auf⸗ 

eſtellten Penerale, ſowie die Offiziere des! kilitär-Reitinſtituts ſchloſſen ſich 

r. Majeſtät an, als Allerhöchſtdieſelben unter den Honneurs und Hurrah⸗ 
ruf der en die Fronten entlang ritten. Der Vorbeimarſch erfolgte bei 
der Infanterie zuerſt in Kompagniefronten, bei der Kavallerie in Zügen und 
im Schritt und bei der Artillerie und dem Train ebenfalls in Zügen; das 
zweitemal bei der Infanterie in Kolonnen mit Kompagniefront, bei der Kar 
vallerie in Halbeskadrons, bei der Artillerie in Batterſen. Als S. M. nach 
der Parade in das Schloß zurückkehrten, auf welchem für die Zeit der An⸗ 
weſenheit des Königs die purpurne Königsſtandarte wehte, wurden 5 
dieſelben von fortwährendem Jubelruf begleitet. Im Schloſſe fand ein Der 
jeuner ſtatt, zu welchem ſämmtliche Generale befohlen waren. Nach demſel⸗ 
ben machten Ge. M. dem erkrankten General v. Voigts⸗Rhetz, dann dem 
Grafen Münſter einen Beſuch und begaben ſich hierauf in die Kriegsſchule, 
deren Lokalität und Einrichtungen Se. M. einer eingehenden Prüfung unter- 
warfen, wobei ſich Allerhöchſtdieſelben dem Vernehmen nach ſehr zufrieden 
mit beiden ausſprachen. Von hier aus wurde die Kaſerne des 2. Bataillons 
3. Garde⸗Regiments zu Fuß beſichtigt, dann die Blindenanſtalt in der Hil⸗ 
desheimerſtraße, wo zwei kleine erblindete Mädchen Se. M. mit einer Dich⸗ 
tung begrüßten. Demnächſt wurden die polytechniſche Schule, dann das Mu⸗ 
ſeum und zuletzt die bis jetzt fertig gewordenen Theile des in Kupfer getrie⸗ 
benen Standbildes Hermanns beſichtigt, welches zur Aufſtellung für den Teu⸗ 
toburger Wald beſtimmt iſt. Se. M. ſprachen ſich gegen den Künſtler in 


höchſtem Grade anerkennend für deſſen Ausdauer und geharrlichkeit dei dem 
ſchweren Werke aus, und äußerten den Wunſch, daß gerade die gegenwärtige 


Zeit das deutſche Volk zu neuen Beiträgen für dieſes nationale Werk auffor⸗ 
dern möge, deſſen Vollendung nun als eine Ehrenſache betrachtet werden 
müſſe Im Georgs⸗Palais fand um 4 Uhr ein Diner zu 90 Kuverts ſtatt, 
220 welchem S. M. mit dem Kriegsminiſter v. Roon arbeiteten, um ½7 
Uhr der Gräfin von ee e einen Beſuch machten und dann 
in das Theater fuhren. Das Wetter war mit kurzer Unterbrechung am Nach⸗ 
mittage und Abende günſtig geworden. Am 15. früh 7 Uhr verlaſſen 
S. M. Hannover, um ſich nach Bremen und ſpäter Oldenburg und Heppens 


zu begeben. I 
— Der Chef des Generalſtabes der Armee, General Frhr. v. Moltke, 


hat ſich in Begleitung feines Adjutanten, des Majors de Claer, zum Em⸗ 
pfange Sr. M. des Königs nach Bremerhaven und Heppens begeben. 

— Die geſetzliche Beſtimmung, wonach bei gemiſchten Ehen das 
Aufgebot in den Parochieen beider Verlobten der Trauung vorangehen muß, 
iſt in den letzten Jahren vielfach außer Acht gelaſſen worden. In Folge deſ⸗ 
ſen haben die Konſiſtorien Anweiſung erhalten, dieſe Vorſchrift in Erinne⸗ 
rung zu bringen. 

— Den Kreisſtänden ſteht es zu, in dem Falle, daß die auf den 
Kreis ausgeſchriebenen Landliefe rungen durch Ankauf oder im Wege 
der Entrepriſe beſchafft und die Koſten durch Erhebung einer Kreisſteuer 
beftritten worden find, über die vom Staate für die Landlieferungen em. 


pfangene Vergütigung als über einen Theil des Kreisvermögens nach Maß⸗ 


abe der hierüber beftehenden Geſetzvorſchriſten zu verfügen. Aus diefer, 

en Kreisftänden zuſtehenden Befugniß kann jedoch nach einer Entſcheldung 
des ee des Innern nicht die Verpflichtung derſelben hergeleitet 
werden, die vom Staate ä Vergütigung unter allen Umftänden 
zu Kreiskommunalzwecken verwenden zu müſſen, vielmehr unterliegt es kei⸗ 
nem Bedenken, daß die Kreisſtände auch in dem vorausgeſetzten Falle be⸗ 
rechtigt ſind, eine Vertheilung der Entſchädigungsgelder auf die Kreis -Ein⸗ 
geſeſſenen zu beſchließen. 

— Im Bundesrath des Norddeutſchen Bundes haben in 
der letzten Sitzung auch die Gewerbeordnung und das Ge⸗ 
fep, betreffend die Beſchlagnahme des Arbeits- und Dienſt⸗ 
lohnes die Genehmigung erhalten. Dagegen hat der Ausſchuß 
für das Juſtizweſen in ſeiner Sitzung vom 12. d. Mit, beſchloſſen, 
dem Bundesrathe die Ablehnung des Antrags des Hamburger 
Senats auf Errichtung eines einheitlichen höchſten Gerichtshofes 
für den Norddeutſchen Bund zu empfehlen. 

— Zwiſchen dem Nordbunde und den ſüddeutſchen Staaten 
und auch wieder unter den a treten in den Wahlge— 
ſetzen zum Zollparlament große Ungleichheiten hervor, welche 
theils aus den undeutlichen Beſtimmungen des Zollvereinsver⸗ 
trages vom 8. Juli 1867, theils aus den ungenügenden Be⸗ 
ſchlüſſen, welche das Zollparlament in feiner erſten Seſſion faßte, 
hervorgegangen find. Bekanntlich hat nur Baden von den dem 
Partikularismus gemachten Zugeſtändniſſen keinen Gebrauch ge— 
macht, aber in Würtemberg beſitzt nur der Würtemberge, in 
Bayern nur der Bayer, in Heſſen nur der Heſſe aktives wie 
paſſives Wahlrecht, welches in Bayern noch überdies ar einen 
kleinen Zenſus gebunden iſt. Das ſind Beſchränkungen, für 
welche im Zollvereinsvertrage ſtreng genommen nirgends eine 
Berechtigung zu finden iſt. Hinter dieſen Abweichungen fteht 
offenbar die Anſchauung, daß der Zollvereinsvertrag überhaupt 
nicht ein beſtimmtes Wahlgeſetz als bindende Norm vorſchreibe, 
ſondern der Partikulargeſeßgebung einen unbeſtimmten Spiel- 
raum laſſe. Der „Schwäb. Merkur“ führt nun in einem län⸗ 
geren Artikel aus, daß das Zollparlament allen Grund habe, 
dieſem Irrthume baldmöglichſt den Boden zu entziehen, welcher 
zwar für das Wahlreſultat nicht von praktiſcher Bedeutung, aber 
in ſeinen rechtlichen Konſequenzen gefährlich jet. Werde ein Ber 
ſchluß gefaßt, welcher das Wahlrecht jedem in Süddeutſchland 
wohnenden Deutſchen unzweifelhaft ſichere — und der Artikel 
weiſt die hiergegen vorgebrachten Einwendungen treffend zurück 
— ſo werde ihn das deutſche Volk als einen weiteren wichti⸗ 
geren Schritt zur Herſtellung eines allgemeinen deutſchen Staats⸗ 
bürgerrechts freudig begrüßen. 

— Die geiſtlichen Schulviſitationen, die man be⸗ 
kanntlich hier auch auf die Höheren Schulen auszudehnen verſuchte, 
haben, wie wir neulich berichteten, die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung zu Beſchwerdeſchritten veranlaßt. Jetzt wird dem „Fr. J.“ 
über das Reſultat einer ſolchen Viſitation berichtet. Als der 
Generalſuperintendent Hoffmann im vorigen Jahre das Köl- 
niſche Gymnaſium inſpizirte, ſprach er ſich in der dieſem Akt 
folgenden Lehrerkonferenz ſehr ungehalten über den Religions⸗ 
unterricht des Dr. Jahn aus, was zu wechſelſeitigen unliebſamen 
Erörterungen führte. Jetzt iſt dem Dr. Jahn, in Folge des 
eneraliuperintendentlichen Berichts, von der Schulbehörde der 
Reltgionsunterricht entzogen worden. 


— Ueber den Stand des Schäferſchen Gottesläſte— 
rungs⸗Prozeſſes vernimmt die „Zuk.“: 

Der Staatsanwalt hat gegen das erſte Urtheil, als zu mild, appellirt 
und beſteht auf einem ganzen Jahre Gefängniß, weil gewiſſe Ausdrücke des 
Angeklagten, welche der erſte Richter nicht inkriminirt hat, auch „eine Her⸗ 
abſezung der hoͤchſten Lehrſätze der chriſtlichen Kirche enthalten und nicht 
minder geeignet find, den gläubigen Theil der Zuhörer des Angeklagten zu | 
beleidigen, als den Spott der Uebrigen herauszufordern.“ Da der Ange 
klagte beitceitet, daß der Glaube an einen über⸗ oder außerweltlichen Gott 
ein weſentliches Stück des modernen chriſtlichen Bewußtſeins iſt — deſſen 
Verletzung er ſich ſchuldig gemacht haben ſoll — und ſich darob auf das 
Sachverſtändigen-Urtheil namhaft gemachter Profeſſoren der Theologie an 
der hieſigen Univerſttät beruft, deren Schüler Herr Schäfer war, ſo ſteht 
uns ein Glaubensgericht in beſter Form in Ausſicht, von deſſen eigenem 
5 75 vielleicht das ganze Lebensgeſchick eines unſerer Mitbürger abhän⸗ 
gen wird. 

— Der Stadtverordnete Dr. 
verordneten⸗Verſammlung folgenden Antrag eingebracht: 

„Am 14. September d. J. werden es 100 Jahre, daß Alexander 


von Humboldt in Berlin geboren wurde. Einen großen Theil ſeines 


ruhmreichen Lebens hat er in feiner Vaterſtadt zugebracht. Hier hat er 
die volksthümlichſten und auf die allgemeine Bildung einflußreichſten ſeiner 


bahnbrechenden Arbeiten geſchrieben; hier war er viele Jahre hindurch der 


anerkannte Mittelpunkt des wiſſenſchaftlichen Lebens, der alle Zeit bereite 


Virchow hat bei der Stadt⸗ 


Helfer der Jorſcher und der Gelehrten. In den ſchwierigſten Epochen hat 


er es nicht verſchmäht, als rechter Mitbürger Theil zu nehmen an den of⸗ 
fentlichen Handlungen der Bürgerſchaft. Es erſcheint daher als eine Ehren ⸗ 
pflicht der Gemeinde, die Erinnerung an den großen Mann in einer wür⸗ 


digen Feier zu begehen, und der Unterzeichnete ſtellt demgemäß den Antrag: 


die Stadtverordneten⸗Verſammlung wolle den Magiſtrat erſuchen, die Vor⸗ 
bereltung zu einer Feier des 100jahrigen Geburtstages Alexanders von 
Humboldts in einer gemiſchten Deputation berathen zu laſſen.“ 

— Die vielbeſprochenen Küſtenbefeſtigungen an der 
Unterelbe, bei Graverort unweit Stade, ſind ſiſtirt worden, da 


nach einer Ordre des Kriegsminiſteriums nur die allernoth⸗ 


wendigſten Arbeiten beſorgt werden ſollen. Es unterbleiben 
deshalb auch die Arbeiten an der Kugelbaake unweit Kuxhaven, 
für welche das Fortifikationsbureau bereits Einleitungen wegen 
der Ueberlaſſung der nöthigen Ländereien getroffen hatte. 

— Auf Grund des im vorigen Jahre auf dem Kirchentage 
zu Kiel gefaßten Beſchluſſes wird der 15. deutſche Kirchen⸗ 
tag dem 31. Auguſt bis 3. September d. J. in Stuttgart ab» 
gehalten werden und ſoll auch am 2. und 3. September daſelbſt 
der Kongreß für innere Miſſion ſtattfinden. Nach dem 
Programm für den Kirchentag kommen u. a. zur Verhandlung: 

Die religiöfen Gegenſätze der Gegenwart verglichen mit denen des geile 
alters der Reformation nach ihrer Verwandtſchaft und ihrem Unterſchiede 
(Referent: Profeſſor v. d. Goltz aus Baſel); ferner: Kann und dark die 
Schule als ſolche auf den Religionsunterricht und die religiöfe Erziehung 
der ihr anvertrauten Jugend verzichten? (Referent: Dekan Burk aus 
Crailsheim.) — Auf dem Programm für innere Miſſkon ſtehen: die 
Miſſionsaufgabe der evang. Kirche, ihre entfremdeten Angehörigen für fi) 
wieder zu gewinnen (Referent Dr. Wichern) und: der Antheil der inneren 
len an der Löſung der Arbeiterfrage (Referent: Profeſſor Naſſe aus 

onn). 

— Nach einem in Glatz verbreiteten Gerüchte ſoll dieſe Stadt als 
Feſtung aufhören, nur der Donjon und das Kernwerk ſollen erhalten, alle 
übrigen Werke aber kaſſirt und planirt werden. Für den Bau der Eijen- 
bahn zum Anſchluß an die öͤſterreichiſchen Linien werde dann ein weſent⸗ 


liches Hinderniß beſeitigt fein; der Anfang der Arbeiten ſoll im Frühlahr 


1870 ftattfinden. 

Inſterburg, 13. Juni. Der von der hieſigen Stadlverordneten. 
Verſammlung als Stadtrath wiedergewählte Buchhändler Hopf hat 
nach ca. ſechsmonatlſcher Friſt die Beftätigung der Königl. Regierung 
nicht erhalten. Man tft über die Gründe zu dieſer Nichtbeſtätigung 
hier um ſo mehr verwundert, als Herr Hopf, welcher das Amt eines Stadt 
raths bereits ſeit Jahren bekleidet, durch feine Thätigkeit wie durch uner⸗ 
müdlichen Eifer ſich weſentliche Verdienſle um das Gemeinwohl und die 
allſelllge Anerkennung erworben hat. (J. 3) 

Köln, 14. Juni. Anläßlich der nahe bevorſtehenden Feier des 50fäh⸗ 
rigen Jubiläums des rheiniſchen Appellationsgerichtshofes hat König 
Wilhelm ſein in Lebensgröße und ganzer Figur ausgeführtes Portrait dem 
Gerichtshofe als Geſchenk zu Theil werden laſſen. Die bezeichnete Jubelfeier 
ſoll mit einer feierlichen Plenarſitzung des Appellationsgerichtes und einem 
darauf folgenden, aber weſentlich auf juriſtiſche Kreiſe beſchränkten Diner be⸗ 
gangen werden. Ob der zur Feier eingeladene Juſtizminiſter derſelben bei⸗ 
wohnen wird, ſteht noch in Frage. — In Betreff einer Immediateingabe hie. 
figer Bürger bezüglich der Rayon Angelegenheit hat das Kriegsminiſterium 
unterm 31. Mat vorläufig die Mittheilung gemacht, daß in Folge der Allerh. 
Kabinetsordre vom 25. Mai d. J. im kommiſſariſchen Wege die Vll e 
derjenigen Bedingungen erfolgen foll, unter denen der Weiterbetrieb von Kies, 
Lehm. zc. Gruben im 3. Rayon der Feſtung. Köln zu geſtatten iſt. — Der 
wegen des Thegterbrandes längere Zeit verhaftet geweſene, demnächſt 
aber wieder in Freiheit geſetzte ehemalige Bühnenmeiſter Bl. iſt heute von 
Neuem in Haft genommen worden. 

Kiel, 15. Juni. (Tel) Das Poſtdampfſchiff „Iylland* traf heute 
erſt 5 Uhr 50 Minuten früh aus Korfoer hier ein. Die Paſſagiere und die 
2 5 haben mit dem Zuge 7 Uhr 5 Minuten nach Altona Beförderung 
erhalten. 

Bremen, 15. Juni Se M. der König iſt heute Mor⸗ 
gen 11 Uhr hier eingetroffen und wurde auf dem Bahnhofe von 
vier Mitgliedern des Senates empfangen. 2 
dem errichteten Baldachin in den Wagen, ftieg, um nach dem 
Abſteigequartier im Hauſe des Bürgermeiſters Meier zu fahren, 
erſchollen aus der dichtgedrängten Menge lebhafte Hochs. Zur 
Linken Sr. M. ſaß der Bürgermeiſter Duckwig. Im vierten 
Wagen folgte der Graf Bismarck, der ebenfalls lebhaft begrüßt 
wurde; an ſeiner Seite ſaß Bürgermeiſter Meier. Gleich nach 
Ankunft in dem Hauſe des Bürgermeiſters ließ Se. M. ſich die 
Mitglieder des Senates vorſtellen. Darauf erfolgte unter fort⸗ 
währenden begeifterten Zurufen ſeitens der Bevölkerung die Rück⸗ 


t zum Bal d it nach B „In 
Sate ace nend kanze fentpaft und Begrüßung | MÜglied des Vereins „Oul“ iſt, die Petarde gelegt 


Scharmbeck-Oſterholz fand kurzer Aufenthalt und Begrüßung 
durch die Schügengilde ſtatt In Bremerhafen, welches im feſt⸗ 
lichen Flaggenſchmucke prangte, Vorſtellung der aus den benach⸗ 
barten preußiſchen Gemeinden eingetroffenen Behörden auf dem 
Bahnhofe. Dann Fahrt nach dem Hafen, wo der König nebſt 
Gefolge unter Kanonendonner den Lloyddampfer „Deutſchland“ 


Als der König unter 


beſtieg. Der Präſident des Norddeutſchen Lloyd, Meier, führte 


den König auf dem Schiffe herum. 


Nach dem Dejeuner, wel⸗ 


ches in der Kajüte ſervirt war, begab ſich der König zu den bei⸗ 


den Schiffen der Nordpolexpedition, 


woſelbſt A. G. Mosle eine 


Anſprache hielt, welche mit einem Hoch auf den König ſchloß. 


Die Rückfahrt nach Bremen fand um 4 Uhr Nachmittags ftatt. 


Aus Heſſen, 14. Juni. Mag fein, daß in Preußen noch Vie. 
les fehlt, um große moraliſche Eroberungen zu machen; die Kleinſtaaterei 


zeigt ſich aber namentlich im Großherzogthum Heſſen in ſo abſchreckender 


Geſtalt, daß die Zahl derer täglich zunimmt, die ſich mit Widerwillen von 
derſelben abwenden und einen endlichen Abſchluß des Proviſoriums wün- 
ſchen, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß einige berechtigte ar Ya Yen 
und liebe Gewohnheiten dabei geopfert werden müßten. Es dürfte ſchwer 
fein, in der 19 jährigen Verwaltung des Herrn v. Dalwigk etwas anderes 
nachzuweiſen, als reaktlonare Maßregeln, konſtitutionelle Ungeheuerlichkeiten 
und lächerliche Aipirationen zur Großmachtspolitik, welche bei ihrem ſedes⸗ 
maligen Hervortreten durch den ihnen regelmäßig aufgeprägten antinatio⸗ 


Textes der Rede enthalte, blieben fruchtlos. 
verſiegelt und nun iſt eine Unterſuchung darüber eingeleitet, ob 


nalen Charakter noch beſonders verächtlich wurden. Nicht nur, daß Hr. v. D. 
ſeit feinem Amtsantritt (1850) dem damals herrſchenden Geiſte der Reak⸗ 
tion in ſchneller Folge alle im Großherzogthum verfaſſungsmäßig begrün- 
deten politiſchen Freiheitsrechte zum Opfer brachte, indem er den Landtag 
auflöſte, das Vereins- und Verſammlungsrecht vernichtete, die Preßfreiheſt 
aufhob und ein bis zum heurigen Tage beſtehendes Wahlgeſetz oktroyirte, 
welche die Intelligenz, die nicht fähig iſt, Tauſende von Gulden zum Opfer 
zu bringen, von der Ausübung des paſſiven Wahlrechts gerade ausſchließt; fo 
kennzeichnete dieſen proteſtantiſchen Miniſter eines zu zwei Drittel proteftanti- 
ſchen Landes ſchon einer ſeiner erſten Verwaltungsakte als eiftigen Freund 
der Jeſuiten und des Ultramontanismus. Obgleich Profeſſor Schmidt 
in Gießen bereits in kanoniſch gültiger Weiſe zum Biſchof von Mainz er⸗ 
wählt war, beſetzte Hr. v. D. noch im Jahre 1850 den dortigen bischöflichen 
Stuhl mit dem Grf. v. Ketteler, und was er mit dieſem ultramontanen 
Eiferer verbündet dem heſſiſchen Volke an kirchlicher Reaktion geboten, was 
er an unveräußerlichen Staatsrechten an Rom preisgegeben hat, überſteigt 
ſelbſt die ſchwärzeſten Konkordatszeiten Oeſterreichs. Durch die zwiſchen der 
großherzoglichen Regierung und dem biſchöflichen Stuhl zu Mainz unter 
dem 23. Auguſt 1854 abgeſchloſſene ſogen. Mainz⸗Darmſtädter Konvention 
wurde u A. dem Biſchof zu Malnz die ausſchließliche Defugniß zur Beſetzung 
der Kirchenämter im Bereich feiner Diezöfe übertragen mit Ausnahme des 
Patronals der Pfarreien von Darmſtadt und Gießen, welches der Groß⸗ 
herzog ſich vorbehielt, es wurde ihm das Recht eingeräumt, ganz nach 
Gutdünken Seminarien zu errichten und nur ein Inſpektionsrecht der 
Staatsgewalt vorbehalten; es wurde der Kirche freie Verwaltung und 
Wahrung ihrer Güter ohne Staatsaufſicht bewilligt, und obgleich das Ver 
hältniß der Schule deſonderen Vereinbarungen vorbehalten blieb, fo wurde 
doch ausdrücklich regierungsſeitig den biſchdflichen Wünſchen ein ſolches Ent⸗ 
gegenkommen zugeſagt, daß auch in dieſem Punkte kaum noch etwas zu 
wuͤnſchen übrig blieb. Hr. v. Dalwigks politiſches Gewiſſen wurde dann 
auch durch das Abkommen bereits ſo delaſtet, daß er daſſelbe bis 1860 ge- 
heim hielt und es iſt moͤglich, daß daſſelbe in vielen Punkten ein todter 
Buchſtabe geblieben iſt, denn — die Behauptung tritt von verſchiedenen Sei ⸗ 
ten mit folder Beſtimmiheit auf, daß kaum noch an deren Richtigkeit zu 
zweifeln iſt — er unterzeichnete bereits im April 1856 ein neues Abkom⸗ 
men mit ſeinem biſchöflichen Freunde, in welchem er all die weiteren Zuge⸗ 
ftändniffe bewilligte, welche Rom noch über die Punkte der erſten Mainz. 
Darmſtaͤdter Konvention hinaus gefordert hatte. Unterm 10. d. Mis. hat 
der Abgeordnete der zweiten heſſiſchen Staͤndekammer, Hr. J. K. Hoffmann, 
über Grund oder Ungrund dieſer in verſchiedenen Blättern mit größter 
Beſtimmtheit gegen den heſſiſchen Premier erhobenen Beſchuldigungen den ⸗ 
ſelben interpellirt und die heſſiſche und außerheſſiſche Welt iſt auf die Ant ⸗ 
wort geſpannt. Daß der politiſche und religiöfe Jeſuitismus des Hr. v. D. 
übrigens nicht nur ihn ſelbſt, ſondern auch der Dynaſtie, als deren trauten 
Diener er ſich geberdet, Schaden bringt, erhellt aus der Stimmung im 
Großherzogthum nue zu deu lich. Ein geſſiſches Blatt, die „Mainzeitung“, 
äußerte in dieſen Tagen gegenüber der Behauptung der offtziöſen „Darmft. 
Stg.“, daß der Geburtstag des Großherzogs ein echtes Volksfeſt fer, u. A.: 


„Leider iſt dies der Wahrheit ins Geſicht geſchlagen ... warum nimmt das 


Volk ſo wenig Antheil an dem Geburtstag des Landesherrn? weil das 
Volk nicht ſieht, daß der Landesherr an ihm Antheil nimmt. Wo zeigt 
ſich der Landesherr im Volke, wo nimmt er äußerlich Antheil an den Bir 
ſtrebungen, an den Freuden und Leiden des Volkes! Das Volk fieht ihn 
nur von einer undurchdringlichen Schaar umgeben, welche ihn von jeder 


Berührung mit ſeinem Volke zurückzuhalten und zu vereinſamen beſtrebt iſt.“ 


Darmſtadt, 15. Juni. Die Abzeordnetenkammer hat 
die Einführung der Maß- und Gewichtsordnung des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes für die Provinzen Starkenburg und Rheinheſſen 


beſchloſſen. 


Oeſterreich. 

Wien, 14. Juni. Die neue Preßfreiheit in Defterreidi! 
Die in Broſchürenform erſchienene Rede, welche Caſtelar in der 
Sitzung der ſpaniſchen Kortes am 20. Mai gegen die Monarchie 
hielt, iſt heute Bier mit Beſchlag belegt worden. Die Borlkl, ” 
lungen des Verlegers, daß das Heft nur einen Wiederabdrud 
des von der „N. Fr. Pr.“ ſchon vor einigen Tagen gebrachten 
Der Satz wurde 


er wirklich der von dem erwähnten Blatte veranſtalteten Publi⸗ 
kation entſpreche. Hierbei jet erwähnt, daß gegenwärtig in Oeſter⸗ 
reich noch 27 Blätter, davon 24 italieniſche und 3 deutſche, ver⸗ 
boten find. — Für den großen „Märtyrer“, den Biſchof von 
Linz, wird von llerikaler Seite ein Beileidsmeeting vorbereitet. 
Dieſer ven einzelnen Ultramontanen ausgehenden Demonſtration 
ſtehen antiklerikale Manifeſtationen, die von ganzen Korporatio⸗ 
nen ausgehen, entgegen. So findet am 20. d. in Linz eine 
große Volksverſammlung ftatt, zu der auch Arbeiterdeputationen 
aus Wien und Brünn angemeldet ſind, auf deren Tagesord⸗ 
nung eine Reſolution gegen das Vorgehen des Biſchofs von inz 
ſteht. Außerdem wird in derſelben auch dem Wunſche nach Koa⸗ 
litionsfreiheit, allgemeines Stimmrecht und Preßfreiheit Ausdruck 
gegeben werden. — Der Kaiſer hat ſich mit dem Erzherzog 
Heinrich, der bekanntlich eine Schauspielerin geheirathet, wie⸗ 
der verſöhnt. Der Erzherzog darf auf ſeine Güter in Tirol 
wieder zurückkehren, ſeine buͤrgerliche Gemahlin wird zu einer 
Gräfin von Ambras gemacht werden. 

„Wien, 15. Juni. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht 
in ihrem amtlichen Theile den zwischen Preußen und Oeſterreich 
geſchloſſenen Vertrag bezüglich der Feſtſtellung des Grenzzuges 
zwiſchen der uuſtro-ungariſchen Monarchie ſund Preußen längs 
Böhmen und der preußiſchen Provinz Schleſien. 

Prag, 12. Juni. Ein erzbiſchöflicher Konſiſtorial⸗Erlaß 
glaubt ſpeziell auf die Linzer Vorgänge mit Betonung der muth⸗ 
vollen Haltung des Viſchefs Rudigier gegenüber den Angriffen 
auf die Kirchenrechte hinweiſen zu ſollen. Der Erlaß bezweckt 
offenbar, die Linzer Angelegenheit als Kanzelredeſtoff zu empfeh⸗ 
len. — Einem Telegr. d. ah zufolge wird durch Zeugen ⸗ 
ausſagen beſtätigt, daß der Maſchiniſt Kerber, welcher ER 

atte. 
Kerber und Komplicen wurden verhaftet. Bei der Hausſuchung 
fand man Geheimpieſſen, Pulvervorräthe und auftühreriſche 
Druckſorten. — Der Exkönig von Neapel ift, nachdem er 
dem Kaiſer Ferdinand in Ploſchkowitz einen Beſuch abgeſtattet, 
heute früh hier eingetroffen; es heißt, daß derſelbe ſpäter ſeinen 
bleibenden Aufenthalt in Oeſterreich nehmen werde. 

Lemberg, 13. Juni. Die vom Demokraten⸗Vereine ein⸗ 
berufene, heute Nachmittags im hieſigen Jeſuitengarten unter 
freiem Himmel abgehaltene, mäßig behuchte Volksverſamm⸗ 
lung nahm folgende Reſolution an: Die Fernhaltung vom 
Neichsrathe iſt für Galizien eine politiſche Nothwendigkeit. Den 
Vorſitz führte Graf Alexander Borkowski. 

Peſt, 14. Juni. (Tel.) Im Unterhauſe beantwortete der 
Miniſterpräſident Andraſſy die von Melleties geſtellte Inter⸗ 
pellation wegen angeblichen Rüſtungen an der Militärgrenze und 
Etoberungs-Abſichten auf Bosnien. Graf Andraſſy leugnete die 
Nüftungen und ſagte: Oeſterreich und Ungarn wünſchen dem 
Oriente gegenüber den Frieden aufrecht zu erhalten und die 
Politik der Nicht-Intervention, Letztere müſſe jedoch eine Grenze 
finden, wenn andere Mächte interveniren ſollten. Die Inter⸗ 
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dei aller Achtung vor dem, 


bei der fortgejepten Verathung über die Einſetzung einer Re⸗ 


pellation war hiermit erledigt. Es wurde ſodann noch das Re⸗ 
krutirungsgeſetz angenommen. — Die . . des Unterhauſes 
für die Delegation find nur aus der Mitte der Deak-⸗Partei 
gewählt worden. 

Belgien. 

Brüſſel, 15. Juni. (Tel.) Wie verlautet, geht der Vor⸗ 
chlag Frankreichs in der Eiſenbahnangelegenheit dahin, auch 
ämmtliche in der Richtung nach Holland gehenden belgiſchen 
Bahnen in die projektirte Konvention mit einzubegreifen, und 


dieſer Vorſchlag hat angeblich die Einholung ergänzender In⸗ 


ſtruktionen ſeitens der belgiſchen Kommiſſion benöthigt. 


Frankreich. f 

Paris, 13. Juni. Die Prophezeiungen des offiziellen 
Abendblattes und der offiziöſen Journale, daß die Unruhen als 
beendet zu betrachten ſeien, haben ſich erfüllt. Die Ruhe wurde 
geſtern auf keinem Punkte der franzöſiſchen Hauptſtadt ernſtlich 
geſtört. Um 8 Uhr Abends hatte ſich zwar auf dem Boulevard 
Montmartre, im oberen Theile der Rue du Faubourg Mont⸗ 
martre und Rue Montmartre, ſowie auf dem Boulevard Mont⸗ 
penſier wieder eine gewaltige Menge eingefunden, dieſelbe ver« 
hielt ſich aber im Ganzen ziemlich ruhig. Da faſt gar kein 
Polizeidiener auf der Straße war, ſo fehlte auch jeder Anlaß 
zu ernſteren Demonſtrationen. Die militäriſchen Maßregeln, 
welche man getroffen, waren wieder großartig, aber es rückte 
nur Kavallerie aus, und die Garde de Paris zu Fuß, welche 
ſeit zwei Tagen die Reiterei begleitet, verließ nicht die Mairie 
der Rue Drouot, wo ſie ſich ſeit 7 Uhr befand. Die Kavallerie 
durchritt ohne Aufhören die Boulevards von der Madeleine bis 
nach der Baſtille. Dieſelbe wurde von dichten Haufen auf den 
Boulevards mit den verſchietenſten Rufen begrüßt; man ſchrie: 
Vive l’Empereur! Vive Raspail! Vive Rochefort! Bravo! Vive 
les chasseurs! und dergl. Eigentliche Demonſtrationen wie die 
letzen Tage wurden aber nicht gemacht, wenn auch alle Läden, 
mit Ausnahme der Kaffeehäuſer, auf faſt allen Boulevards und 
in den Nebenſtraßen von 8 Uhr an wieder geſchloſſen waren. 
Zu einem kleinen Handgemenge kam es gegen 10 Uhr in der 
Rue du Faubourg Montmartre. Dort ſtand eine ungeheure 
Volksmaſſe, welche die ganze Breite der Straße einnahm und 
vielfach Vive le Rappel! Vive Rochefort! und dergl. ſchrie. 
Den dortigen Ladenbeſitzern, welche alle geſchloſſen hatten, gefiel 
dieſes nicht. Sie kamen aus ihren Häuſern heraus und for⸗ 
derten die Menge zum Weitergehen auf, und als dieſe darauf 
hin nicht gehen wollten, holten ſie ſelbſt die Polizei herbei, und 
halfen ihr die Widerſpenſtigen verhaften, ſo daß die Straße bald 
frei war und viele Wirthshäuſer und andere Läden wieder öffnen 
konnten. Die oberen Boulevards, die Vilette, der Faubourg 
St. Antoine, der Faubourg du Temple und die übrigen Volks ⸗ 
viertel, wo es am Donnerſtag und auch theilweiſe noch vorge⸗ 
ſtern fo heiß zuging, blieben geſtern vollſtändig ruhig. 

— Der „Moniteur“ glaubt behaupten zu dürfen, daß der 
Kaiſer ſich erſt im September nach Ajaccio begeben wird. Es 
handle ſich nämlich nicht darum, den Geburtstag Napoleons J. 


zu feiern, ſondern den hundertjährigen Jahrestaz der Annexion 


der Inſel Korſika an Frankreich. 


— Die „Preſſe“ giebt eine Ueberſicht der politiſchen 
Gruppirung in dem neuen gejeggebenden Körper; ſie 
ftellt 6 Gruppen auf: 1) die radikale Linke) Stimmen: Bancel 
(2mal), Ferry, Gambetta (Zmal), Pelletan, Raspail, Jules Si⸗ 
mon (2mal); 2) die Linke 14 Stimmen: Deſſeaux, Dorian, 
Esquiros, J. Favre, Garnier Pages, Girault, Grévy, de Jou⸗ 
vencel, Larrien, Ordinaire, Picard (2mal) Rampon, Tachard; 
3) das linke Zentrum 50 Stimmen; 4) die Unabhängigen 24 
Stimmen; 5) die Miniſteriellen 101 Stimme; 6) die Arkadier 
95 Stimmen. — Die „Gaulois“ reſumirt die Situation dage⸗ 
gen — 4⁵ Deputirten des „Tiersparti“ und die wenigen Deputirten von 
der Linken der 8 von = 1 3 Die 15 

ordert, d. € oſitlon, welche 
— ba e doch ſehr But Air ns ſprechen 
wird, was fein ſollte, zahlt jetzt mehr als dreißig Stimmen. Unter den 
Unabhängigen iſt mehr als einer, der früher als mißliebiger Kandidat 
in der Kammer ſaß, ein der Regierung feindlicher geworden. Man kann 
daher mit Bug und Recht behaupten, daß die Regierung zwei Drittel der 


Kammer für ſich und ein Drittel gegen ſich hat. enn man aber bedenkt, 


ie Halfte der in Frankreich abgegebenen Stimmen re 

— — ringe ‚ea erwägt, 8 alle Notabilitäten und alles, was 
ch durch Talent und Beredſamkeit auszeichnet, entweder den Reihen der 
entichiedenen Oppoſition angehört oder unter den Unabhängigen figt, fo 
wird man anerkennen müſſen, daß die Regierung nicht auf Roſen gebettet 
iſt, und daß während der nächſten Legislatur die Miniſter wenigstens die 
Hälfte der Gehälter, die wir ihnen zahlen, redlich verdienen werden, 

Paris, 14. Juni. (Tel.) Die Zeitungen „Rappel“ und 
„Reveil“ 3 aufgehört zu erſcheinen, da Niemand ſie drucken 
will. — Gegen etwa 1000 Perſonen iſt die Verhaftungsmaß⸗ 
regel aufrecht erhalten. 

© ’ F 

— Die „Poſt“ erfährt aus verläßlicher Quelle, daß Italien, 
welches die ſpaniſche Thronkandidatur des Prinzen von Genua 
erſt wenig unterſtützt, jetzt eifrig dafür zu wirken ſucht, und 
dabei der Hilfe Frankreichs gewiß iſt. Prinz Napoleon war 
immer für dieſe Kombination; der Kaiſer Napoleon iſt ihr erſt 
eneigt geworden, ſeitdem ſich kein anderer wünſchenswerther 
Bewerber auftreiben läßt. Von der Intimität ſeiner neueſten 
Beziehungen zu Italien iſt dieſer Plan — deſſen Schicksal 
ſchleßlich von dem 8 re des Parteikampfes innerhalb der 
ſpaniſchen Regierung beſtimmt werden wird — ebenfalls ein 
neuer Beweis. 5 \ 

Madrid, 15. Juni. (Tel.) In der Kortesſitzung erklärte 


nach einer längeren Rede Kaſtelars der Marineminiſter 

S e er noch — 5 Kollegen hätten die Anmaßung, irgend 
eine Sache oder eine Perſon dem Lande aufdringen I wollen. 
Die Entſcheidung ſtehe allein den Kortes m Dürfe er, der 
Minifter, jedoch feine perſönliche Meinung jagen, jo erkläre er 
unumwunden, daß er die Erhebung des Herzogs von Mont⸗ 
penſier auf den Thron als die einzig mogliche Loͤſung betrachte. 
— Der General Gabellero de Rodas hat ſich am 9. d. 

im Hafen von Kadir nach Kuba eingeſchifft. Das Dampf. 
ſchiff „San Antonio“ nimmt mit ihm zugleich 900 Seeſoldaten 
nach Kuba. Dulce hat 5000 Mann Verſtärkungen verlangt; 
der ſtalt feiner zum Gouverneur ausgerufene General Espinar 


ſchluſſe gekommen, Rom zu verlaſſen. 
Möbel verkauft, was auf eine Nimmerwiederkehr oder wenigſtens auf eine 
ſpäte Rückkehr nach Rom ſchließen laßt. 


desrathes Delbrück, Michaelis, Haſſelbach u 


eingeführt, die 35,000 Thlr. der Zollkuſſe ertrugen. Jetzt iſt der Ertrag 
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hat dies jedoch widerrathen, da das gelbe Fieber in dieſem Jahre 
verheerender als ſonſt aufzutreten drohe. — Der Brigadier Es⸗ 
calante, derſelbe, welcher ſich am 29. September v. J. zu Ma⸗ 
drid ſelber zum General avanziren ließ, hat auf eigene Hand 
12 Inſurgentenführer erſchießen laſſen, die ſich geſtellt hatten und, 
mit Sicherheitspäſſen der Generale Letona und Buceta verſehen, 
ſich nach den vereinigten Staaten einſchiffen wollten. — Aus 
ſpaniſcher Quelle ſtammende Telegramme aus der der Ha— 
vanna vom 13. d. Mts. berichten eine völlige Niederlage 
der Inſurgenten bei Puerto Padre. Die Inſurgenten haben 
1200 Mann verloren, darunter General Marmol, während der 
Verluſt der Spanier nur 60 Mann beträgt. 


Portugal, 
Liſſabon, 12. Juni. Die große Hinneigung des verwitt⸗ 
weten König⸗Vaters von Portugal zu den ſchönen Künſten iſt 
bekannt. Vorgeſtern hat ſich Dom Fernando mit der Tänzerin 


Hänsler, mit der er ſchon längere Zeit auf vertrautem Fuße 


ſtand, in aller Form vermählt. Sein Sohn König Ludwig und 
mehrere andere Familienglieder wohnten der Hochzeitsfeier bei. 
Nun wird doch Niemand mehr das Gerücht wieder hervorholen, 


Ferdinand habe ſeinen Sinn geändert und wolle die Krone 
Spaniens ſchließlich noch annehmen. 


Liſſabon, 14. Juni. (Tel.) Gutem Vernehmen nach 


hat ſich König Ferdinand gegen die beabſichtigte Vermählung 


des Infanten Auguſt mit einer Tochter des Herzogs von Mont⸗ 


penſier ausgeſprochen, und iſt in Folge davon das Projekt aufs 
gegeben. 


Italien. 
— Man ſchreibt dem „Corriere delle Marche“ aus Rom 


Einiges über die eigentlichen Gründe, welche Franz II. von 
Neapel zur Abreiſe von Rom beſtimmt hätten. 


Die noch nicht in nächfter Zeit erwartete Niederkunft der Königin wäre, 


dieſer Korreſpondenz zufolge, mehr ein Vorwand als ein wirklicher Grund 
der Abreiſe Franz II geweſen. Mißhelligkeiten, die ſich zwiſchen ihm und 
der roͤmiſchen Kurie oder richtiger dem Kardinal Antonelli erhoben, hätten 
in der That die Entfernung des mehrjährigen Gaſtes des Papſtes verur⸗ 
ſacht. Auf geheimes Betreiben Frankreichs nämlich hätte der päpſtliche 


Staatsſekretär ſich in allgemeinen, aber im Ganzen doch ſehr nachdrücklichen 


Worten über das häufige heimliche Kommen des Bandenführers Domenico 
Buoco nach Rom und über die Beſuche beſchwert, die er jedesmal dem 
ehemaligen Könige von Neapel abgeſtattet haben ſollte. 
während ſeines Verwellens in Rom gewöhnlich im Palaſte Farneſe gewohnt. 


Buoco hätte ſogar 
Franz II wäre über die Vorſtellungen des Kardinals ſehr ungehalten ge⸗ 


worden und hätte fi bei dem Papſte beſchwert. Dieſer hätte jedoch aus- 
Backen und die Rede auf einen anderen Gegenſtand zu bringen geſucht. 


n Folge dieſes Empfanges im Vatikan wäre König Franz zu dem Ent⸗ 
Im Palaſt Farneſe werden die 


Amerika. 
Waſhington, 14. Juni. (Kabeltel.) Der Präſident 


= die Abſchaffung der Differentialzölle auf franzöſiſche Schiffs⸗ 


rachten angeordnet. — Der Staatsſchatz hat ſich feit dem 1. 


Juni um 10 Millionen Dollars vermehrt. 


Deutfches Zollparlament. 


7. Sitzung. 


Berlin, 15. Juni. Erffönung um 11 Uhr 


Am Tiſche des Bollbun- 
Das Haus iſt ſchwach be⸗ 
fegt, die Zahl der Urlaubsgeſuche groß. An Stelle des beurlaubten Gra- 
fen Schwerin iſt Abg. v. Roggenbach in die Petitionskommiſſion gewählt, 
deren Vorſitzende die Abgg. Babricius und Roß fein werden. 

Die Spezialdiskuſſion des Zolltarifs wendet ſich heute zunächſt den 
vom Eingangszoll befreiten Gegenſtänden zu (46 Nummern, die den 8 1 
der Vorlage bilden), die faſt ohne Debatte genehmigt werden. Ein Bor, 
ſchlag Mohls in Betreff gewiſſer Chemikalien (Nr. 6) zuvor noch einmal 
die Intereſſenten zu befragen, wird von dem Kommiſſar Michaelis durch 
Berufung auf das im vorigen Jahre bereits erreichte Einvernehmen zwiſchen 
dem Zollbundesrath und dem Parlament, das eine neue Enquete unzulaſſig 
mache, zurückgewieſen. 

Abg. Erhard (Nürnberg) beantragt als eine beſondere Nummer den 
Hopfen als von jedem Eingangszoll befreit aufzunehmen. Deutſchland, 
jagt der Antragſteller, erzeugt jahrlich Hopfen weit über feinen eigenen Be⸗ 
darf, ſelbſt in Jahren des Mißwachſes, und exportirt nach Schweden, Ruß⸗ 
land und Amerika nicht nur zen Ueberſchuß ſeiner eigenen Ernte, ſondern 
auch den vom Auslande, namentlich aus dem Elſaß, bezogenen Hopfen. 
Dieſer Exporthandel iſt von großer Bedeutung, und obwohl der Zoll auf 
ausländiſchen Hopfen nicht eden groß iſt, 2½ Thlr. vor, 1%, Thlr. nach 
Abſchluß des Handelsvertrages mit Oeſterreich pro Zentner, fo wirkt er doch 
immer beläſtigend. Vor dem Vertrage mit Oeſterreich wurden 14,000 Str. 


viel geringer und um ſo eher aufzugeben. 

Nachdem Praſ. Delbrück fein Intereſſe an dieſem Zwiſchenhandel do⸗ 
kumentirt, ihn aber nicht als wichtig genug bezeichnet hat, um auf den be⸗ 
treffenden Ertrag für die Zollkaſſe, der ſich ſeit 1867 nicht genau feſtſtellen 
läßt, verzichten zu können, wird der Antrag des Abg. Erhard gegen die 
Stimmen der preußiſchen Fortſchrittspartei und mehrerer bayriſchen Abge⸗ 
ordneten abgelehnt. 

Abg. v. Hennig beantragt die Befreiung des Roheiſens aller Art und 
des alten Brucheiſens von jedem Eingangszoll. 

Abg. Leſſe führt aus, daß die Verteuerung des Eiſens, nach deſſen 
Verbrauch die Kulturſtufe eines Volkes zu beurteilen iſt, dem Arbeiter das 
Arbeitsmittel vertheuert, das Inſtrument, durch deſſen Beſchaffung und Be⸗ 
nutzung er Kapital anſammeln konnte. Der ſchwere Schlag, den die Grund- 
füge des Freihandels im Jahre 1864 erliiten, traf am empfindlichſten die 
ackerbautreibenden Provinzen, auch die einſt blühende Eiſeninduſtrie der Kü- 
ſtenlaͤnder wurde durch den Roheiſenzoll ſtark geſchädigt. In der Provinz 
Preußen, wo 100 Morgen Ackerland durchſchnittlich 239 Sgr. Grundſteuer 
zahlen und 12½ Millionen Morgen Ackerland verhanden find und 246,666 
Zentner Stabeiſen gebraucht werden, kommt der Eiſenzoll für den Bedarf 
der Landwirthſchaft auf 205,500 Thlr, alfo auf 21,4 Prozent der Grund- 
ſteuer. Der Eiſenverbrauch der 3 Millionen Einwohner der Provinz Preußen 
wird auf 900,000 Zentner geſchätzt mit einem Preiszuſchlag von 20 Sgr. 
pro Zentner im Durchſchnitt für die verſchiedenen Sorten. Von den 600,000 
Thlrn., welche die Provinz Preußen zum Vortheil der reicheren, Eiſen pro⸗ 
duztrenden Provinzen aufgebracht werden müſſen, zahlt der Stand der Land- 
wirthe über ½ (vgl. die Denkſchrift des Hauptvereins weſtpreußiſcher Land» 
wirthe über die Schaͤdlichkeit des Eiſenzolls, die dem Parlament überreicht 
iſt.) Im Regierungsbezirk Danzig deſtanden unter den für Import des 
Roheiſens günſtigen Verhältniſſen 50 Eiſenhämmer mit 4000 Arbeitern, jetzt 
noch 37 mit kaum 3000 Arbeitern. Dieſe Hämmer verarbeiten hauptſäch⸗ 
lich altes Schmelzeiſen: 132,478 Str. im Jahr 1861, 25,766 Ztr. im Jahr 
1867. Die Einwirkung dieſes Mißſtandes auf die Seeſchifffahrt zeigt ſich 
am deutlichſten in der großen Zahl von Schiffen, die mit Ballaſt eingehen: 
im Jahre 1861 in Steitin, Königsberg und Danzig 432, 596, 1610 von 
tefp. 2624, 1379, 1080 eingehenden Schiffen; im Jahre 1863: 342, 248, 
1912 Ballaſtſchiffe von 3099, 1551, 1191 eingehenden Schiffen; im Jahre 
1866: 510, 341, 1104 Ballaſtſchiffe von 2626, 1058, 868 eingehenden 
1 — Auf dem volkswirthſchaftlichen Kongreß in Köln kam die Frage 
der Roheiſenzölle gleichfalls zur Sprache, und hier war es namentlich der 
gegenwärtige Herr Bundeskommiſſar Michaelis, deſſen Bemühungen es 
zum großen Theile zu danken war, daß das Freihandels Prinzip zum 
Siege gelangte. Ueberall in Nord und Süd wird der Ruf nach Durch ⸗ 
führung deſſelben laut, in Oeſterreich macht es täglich größere Fortſchritte 


wir deshalb doch nichts weniger als Schutzzöllner. Wir wünſchen die 
führung des Freihandelsprinzips aber nicht ohne Gegenſeitigkeit und deshalb 


nen Intereſſen ſeine Wünſche zum 


und ſelbſt in den Vereinigten Staaten denkt man daran, langſam aber 
ſicher jeden Schutzzoll aus dem Tarif zu entfernen. Wegen der Frage, ob 
unſere Eiſeninduſtrie die Aufhebung der Eiſenzölle ertragen kann, beziehe 
ich mich auf die Zahlen, die Ihnen geſtern von dem Tiſche der Regierungen 
gegeben worden find. Daß durch die geſteigerte Einfuhr fremden Eiſens 
gleichzeitig der Verbrauch unſeres einheimiſchen erhöht wird, iſt bereits in 
den Motiven der Vorlage hervorgehoben, ich will noch darauf hinweiſen, 
daß gerade durch Einführung des belgiſchen Eiſens unſere Induſtriellen 
in den Stand geſetzt werden, Beſtellungen zu übernehmen, die bis jetzt aus⸗ 
ſchließlich den beigiſchen Fabrikanten zugefallen find. Es if richtig, daß 
wir nur ſo viel Ermäßigungen der Zölle beſchließen dürfen, als wir an⸗ 


dererſeits an neuen Einnahmequellen gewähren, ſollte aber dieſe Erwägun 


ein unüberwindliches Hinderniß für die Annahme unſeres Antrages bilden, 
fo würde ich im Intereſſe der Landwirthſchaft, insbeſondere der öſtlichen 
Provinzen, lieber auf die Herabſetzung des Reiszolles, als auf die Beſeiti⸗ 
gung des Eiſenzolles verzichten. 

Abg. Stumm: Wenn wir gegen den Antrag ſtimmen werden, ſo 7 
urch⸗ 


habe ich den Antrag des Abg. Barth mitunterſchrieben, der eine gemein ⸗ 
bh aftliche Ermäßigung der Eiſenzölle im Wege der Unterhandlungen mit 
en kontinentalen Nachbarſtaaten herbeizuführen ſucht. Unſere Eiſeninduſtrie 


hat ſich zu ihrer hohen Blüthe entwickelt unter einem bedeutenden Schutzzoll, 
wenn Sſe jetzt plötzlich den Freihandel proklamiren, fo bringen Sie uns in 
eine ſchlimme Lage, denn wir ſtehen in der Maſſenproduktion no 
ter England, Frankreich und Belgien zurück. Was uns vor dieſen Ländern 
den Vorzug giebt, iſt die vorzügliche Technik, die ſich unter dem Schußzoll 
herausgebildet und ein außerordentlich tüchtiger Arbeiterſtand. Dieſer 
kommt uns aber gerade bei der Produktion des Roheiſens nicht * Gute, 
denn der erfolgreiche Betrieb der Hochöfen hängt viel weniger von e 
durchgebildeten Arbeiterſtande, als von der Beſchaffenheit des Koaks und der 
Kapazität des Ofens abl Heben Sie jetzt den Zoll vollſtändig auf, ſo wird 
ein großer Theil der jetzt im Betrieb 1 Werke zum 

men, denn wie iſt es möglich, daß man in O 

ſcher Steinkohle und engliſchem Eiſen arbeitet, gegen England ſelbſt konkur⸗ 
riren kann? Wir find weit entfernt, uns gegen die Ermäßigung des Eiſen⸗ 
zolls überhaupt zu ſtemmen, oder — wie man uns ſagt — dieſelbe ad Calendas 
Graecas zu vertagen. 
Handelsvertrag ab, und dieſe Gelegenheit wird man ſehr gut benutzen 
konnen, um Reformen im Sinne 5 

nicht, wie der Herr Bundeskommiſſar Michaelis dazu kommt, uns aus 
unſerer Vorliebe für Handels verträge einen Vorwurf zu machen; er befindet 
ſich damit im Widerſpruch mit dem Präſ. Delbrück ſelbſt, der noch geſtern 
für den mit Frankreich abgeſchloſſenen Handelsvertrag lebhaft eintrat. 
Von einer Abhängigkeit vom Auslande, in die man durch einen ſolchen 
Vertrag kommen ſoll, kann um ſo weniger die Rede ſein, als immer nur 
das Maximum des Bolles feſtgeſtellt wird und es jederzeit jedem Staate 
freiſteht, denfeiben herabzuſetzen Uebrigens legen wir nicht ein fo ungeheu- 
res Gewicht auf derartige Verträge, daß wir ſie für den einzigen Weg der 
Zollregulirung hielten; wenn Rußland einen gewiſſen Horror vor — 
verträgen zeigt, ſo möge man es dort anders verſuchen. Durch ein 


weit hin⸗ 


orzug 
nem gut 


tillſtand kom⸗ 


denburg, wo man mit engli⸗ 


Im nächſten Jahre läuft der engliſch⸗franzöſiſche 
eres Antrages zu erwirken. Ich weiß 


ortwäh 
rendes Experimentiren ſchädigt man die Induſtrie mehr, als wenn man fie 
ſelbſt unter ungünſtigen Verhaͤltniſſen ſich ruhig entwickeln läßt; in Frankreich, 
wo man weniger theoretiſch zu Werke geht, hat man deshalb ein viel größe ⸗ 


res Vertrauen, man ſteckt dort ohne Bedenken eine Million in eine induftrielle 
Anlage, bei der man hier ſchon 10,000 Thaler für verlorenes Geld hält. 
Der Abg. Braun, der wieder ſein Paradepferd vorführte, mit dem er ſeit 
20 Jahren auf volkswirthſchaftlichen Kongreſſen herumreitet und durch das 
er nichtſachverſtändigen Leuten zu imponiren ſucht, ſtellte die ganze Frage 
der Eiſeninduſtrie als eine ſehr kleinliche dar, die im Verhältniß zu den 


übrigen Staatsintereſſen von ganz untergeordneter Bedeutung ſei. Nach 


dem mir vorliegenden ſtatiſtiſchen Material iſt es mindeſtens eine Million 


Menſchen, deren Exiſtenz mit dem Fortbeſtande dieſer Induſtrie aufs Engſte 
verknüpft iſt. Wenn ein großer Theil dieſer Leute in Erkenntniß der eige- 
usdruck bringt, fo verſtehe ich die Be⸗ 
hauptung des Abg. Becker, daß dieſe Agitation von außen her in die Ar⸗ 
beiter hineingetragen ſet, um ſo weniger, als er ſelbſt bei Berathung des 
Lohnarreſtgeſetzes auf die ſachverſtändige ing der fie berührenden 
Fragen Seitens 300 Leute ſich berief. Ich bitte Sie,, den Antrag des 
Abg. v, Hennig abzulehnen und lieber in Uedereinſtimmung mit dem unſri⸗ 
gen noch ein Jahr zu warten und damit den Intereſſen Aller zu dienen, 
als heute mit geringer Majorität etwas zu beſchließen, und den Beſiegten 
ein vae victis! zurufend die Exiſtenz vieler Tauſende von Arbeitern zu ger 
fährden. (Beifall rechts.) 

Komm. Dr. Michaelis: Dem Herren Vorredner bemerke ich, daß ich 

geftern in Betreff der Reform der Bergwerksgefeggebung nur behauptet 
babe, daß fie nicht aus dem Anfang der 60er, ſondern aus dem der 50er 
Jahre ſtammt; der Urheber dieſer Geſetzgebung ſitzt hier im Saale und 
wird mir das beſtätigen. Ferner geſtehe ich, daß ich die Abſicht halte, heut 
bei den Wiaterialeifenzöllen zu erwähnen, daß ich geſtern in meiner Auf. 
zählung die Schienen vergeſſen batte; der Herr Abgeordnete hat aber ſelbſt 
dargelhan, daß dieſe 37,000 Ctr. Schienen für den Umfang der ganzen 
deufſchen Induſtrie kein Gegenſtand von Bedeutung ſind; er hat ſelbſt be 
ſtätigt, daß gegenüber der Vermehrung des Konſums durch Ermäßigung 
der Eiſenzole die Frage der titres d'aeguits à caution von untergeordneter 
Bedeutung iſt. Ferner iſt es falſch gefunden worden, daß die Motive von 
dem Satze ausgehen, daß der Verbrauch gewiſſer Sorten Eiſen den Ver⸗ 
brauch gewiſſer anderer Sorten fordere. Der Herr hat aber ſelbſt 2 
wieſen, daß die Fabrikation Deutſchlands mehr und mehr zur Produklſon 
des Qualitätseiſens übergehe; er wird doch zugeben, daß eine große Menge 
von Wegen des Eiſenverbrauchs giebt, wo beide Sorten Eiſen nebeneinander kon⸗ 
ſumirt werden; ja es giebt kaum einen Verbrauch in größerem Maßſtabe, wo das 
nicht der Fall wäre. Es iſtklar daß, wenn der Verbrauch von Maſchinen und Ei⸗ 
ſenſchienen ſteigt, welche beide Sorten vereinigen, eben der Verbrauch beider Sor⸗ 
ten wächſt. Daß der Grund für den größeren Konſum in Frankrich darin liegt, daß 
die Bölle dort niedriger find, glaube ich nicht; das iſt noch von verſchiede ⸗ 
nen anderen Urſachen abhängig. Vor Allem müſſen wir die Urſachen der 
Vertheuerung des Eiſens aufheben. Es iſt ferner in meinen Aeußerungen 
ein Widerſpruch mit denen des Herrn Präfidenten Delbrück gefunden wor⸗ 
den, ſofern ich die Verträge perhorreszirt hätte, während er den mit Frank 
reich geſchloſſenen Vertrag in ſeinen Wirkungen ſehr wohlthätig genannt 
abe. Ich habe mich nur gegen die Zumuthung verwahrt, dieſe Dinge nur 
m Wege der Verträge und nicht der autonomen Geſetzgebung zu regeln; 
es iſt mir aber nicht eingefallen, jeden Vertrag über Tarifermäßigungen zu 
perhorresziren, ich will nur die eigene Geſetzgebung dadurch nicht brachge⸗ 
legt wiſſen. Der Herr Vorredner hat dann erklärt, er fe Frelhändler und 
nicht Schutzzoͤllner. Ich akzeptire das und bitte nur dafür zu wirken, daß 
die Konſequenzen der Ermäßigung des Roheiſens durch die Ermäßigung 
der Matertaleiſenzölle eintreten. Ich bitte den Herrn, nicht nur unter ge⸗ 
wiſſen Vorausſetzungen Freihändler zu ſein, ſondern in dieſem Falle einfach 
konſequenter Geſetzgeber. Daß darin ein vae victis gegen die Elſenproduk⸗ 
tion liege, das hat Herr Beuſt ſelbſt durch feine dankengwerthe Darſtellung 
der Entwickelung unſerer Eiſeninduſtrie widerlegt. 

Abg. Dr. Becker: Der Abg Stumm hat die Intereſſen des Schutz 
zolls ſo maßvoll vertreten, daß man ihm danken muß. Ich halte es nur 
nicht für richtig, wenn er ſagt, daß der Geift, aus dem er rede, alle die be 
ſeelt habe, die in der freien volkswirthſchaftlichen Verſammlung verſammelt 
geweſen ſeien. Ich weiß, daß da doch auch recht kraſſe Theorien zum Aus. 
bruch gekommen ſind. Ich gebe zu, daß das Verlangen der Induſtrie, durch 
die Geſetzgebung nicht geſchadigt, ſondern geſchützt zu werden, gerechfertigt 
iſt, aber dieſes Haus und namentlich der preußiſche Landtag haden auch 
immer, wo fie gekonnt, dieſe Intereſſen vertreten. Wenn aber wir nun 
fragen, was weiter gethan werden ſoll, fo bören wir noch immer den 
Wunſch nach Aufrechterhaltung der Schutzzölle, d. h nach Erſchwerung der 
Konkurrenz. Thatſache iſt es, daß unter den Induſtriellen jeder auf die 
Frage, welche Zölle denn erabgeſetzt werden müßten, eine andere Antwort 
dat. Der Abg Stumm agt, es ſei nicht nörhig, die Kompenſation einer 
Zollermäßigung auf identiſchem Gebiete zu ſuchen; die geſtern erwähnte 
Petition der Hagener Handelskammer behauptet gerade das ſtrikte Gegen⸗ 
theil Moͤge er ſich doch mit dieſen Leuten nun einmal verſtändigen und 
dann mit Vorſchlagen kommen, denn es iſt gerade den Induſtrlellen der 
Vorwurf zu machen, daß ſie nie mit eee hervortreten. Wenn nicht 
vom Miniſtertiſche oder aus dieſem Huuſe Vorſchläge K 0 werden, dann 
bleibt Alles ſtumm. ee) Geſtern hatte ich die Abſicht, die große 
Entwickelung unſerer Eiſeninduſtrie darzuſtellen, habe mich aber wegen der 
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tra 


fpäten Stunde fehr kurz faffen müffen; ich konſtatire indeſſen, daß gegen 
die Ziffern, die ich über die Entwickelnng dieſer Induſtrie nach dem franzd 
ſiſchen Handels vertrage, der vor feinem Abſchluß gerade fo unheilvoll ge- 
schildert wurde, kein Einwand erhoben worden iſt. Geſtern habe ich nur 
wegen der Ermüdung des Hauſes die Ausführungen, die ich mit der Hoch · 
öfenarbeit begonnen, nicht beendet. Wenn Sie aber wollen, fo bin ich be⸗ 
reit, damit a den (Heiterkeit und Widerſpruch.) Weiter aber bin 
ich durch die Zuſchrift der Arbeiter provozirt, dieſe muß ich beantworten. 
Ich werde in dieſe Sache Klarheit zu bringen ſuchen und dazu muß doch 
wohl in dieſem Saale der Anfang gemacht werden. Ich will nicht 
damit beginnen, den Leuten hier eine geringere Kompetenz zu vin- 
diziren, wenn ich zugebe, daß fie in der Lohnarreſtfrage verſtän⸗ 
dig geſprochen haben. Ich habe vielmehr das daran auszuſetzen, daß die Zu⸗ 
Wut gerade nicht aus der Initiative der Arbeiter hervorgegangen iſt, ſon⸗ 
ern die vorjährige Agitation iſt in dies Jahr übertragen worden; und ein 
acket der beigegebenen Unterſchriften war auch mit dem mir wohlbekannten 
iegel des Fabrikherrn Sach er Auch in dieſem Jahre lagen die Liſten 
N den Unterſchriften bei den Obermeiſtern aus. Die Agitation iſt alſo von 
ußen in dieſe Kreiſe gebracht. Der Herr Abg. hat geſagt, es ſei doch am 
Ende richtig, bei drohenden Lohnherabſetzungen bei Zeiten die Aufmerkſamkeit 
rege zu machen. Ich gebe das zu; aber wenn die Urheber dieſer Zuſchriften 
an mich die Ueberzeugung haben, daß eine Aenderung des Tarifs eine Min- 
derung des Lohns herbeiführt, warum wenden ſie ſich denn dann nicht an 
dieſes Parlament? Warum ſetzen Sie uns die Nothwendigkeit dieſer Lohn⸗ 
verminderung bier nicht auseinander; dann werden wir die Frage in dieſem 
Saale diskutiren. Das wird eine größere Tragweite haben, als wenn man 
ſolche Dinge den Obermeiſtern mehr oder sr $ doch nur zuräumt. Alle 
dieſe Behauptungen kumuliren immer in dem Satz, der Preis der Eiſenpro⸗ 
dukte ſetze 80 nur aus dem Betrag der Frachten und des Arbeitslobnes zu⸗ 
75 Ich denke, daß hier Dielen Saß Niemand vertreten wird. er 
rbeitslohn wird deshalb nicht ſinken, weil unſere Eifeninduftrie ihre Pro- 
duktion erheblich ſteigern muß, — das hat der Abg. Stumm ſelber ausgeführt — 
weil ſie mehr und mehr zur Maſſenproduktion und zur Produktion auf 
Qualität gedrängt wird und ſo lange Nachfrage nach guten Arbeitern 
bleibt — und die bleibt ſo lange, als die ee. geſteigert werden muß 
— fo lange ſteigert ſich die Leiſtung des einzelnen Arbeiters an Produkten 
menge und Produktenwerth im Verhältniß zur Geſammtleiſtung der Fabri⸗ 
kation und unter dieſer Bedingung muß der Lohn fleigen. Irre ich mich, 
ſo erwarte ich die Widerlegung hier in dieſem Hauſe. Auch die Konkurrenz 
wird von Jahr zu Jahr ungefährlicher. — Dem Abg. Leſſe bemerke ich, daß 
es doch wohl wuͤnſchenswerth wäre, hier von Prinzipien auszugehen und 
die provinziellen Wünſche und Bedürfniſſe etwas in den Hintergrund treten 
u laſſen. Ich bedauere, daß er geſagt hat, die Regierungen hätten den 
Vorschlag einer Ermäßigung des Reiszolles auf 15 Sgr. im Intereſſe an⸗ 
derer Induſtriezweige zurückhalten ſollen. Das tft ganz verkehrt, Ermaßi⸗ 
gungen der Koften für Lebensmittel, die angeboten werden, zurückzuweiſen 
und gleichzeitig die Herabſetzung der Zölle für Gegenftände zu fordern, die 
lange nicht ſo in ihrer unmittelbaren Nothwendigkeit den Maſſen klar ſind. 
Man ſollte in der Diskuſſion ſolcher Fragen Alles vermeiden, was von der 
Nation im Großen mißverſtanden werden kann. In den Oſtſeeprovinzen 
mag der Reiskonſum geringer ſein; aber in den weſtlichen Provinzen, deren 
Intereſſen wir doch jetzt diskutiren, wird der Reis maſſenhaft genoſſen. Ich 
erſuche Sie alſo, mit für die Herabſetzung des Reiszolles zu ſtimmen, ſonſt 
werden Sie dem Antrag Leſſe vielleicht manche Stimme entziehen. (Bravo.) 
Präs. Delbrück: Der Zollbundesrath hat über den vorliegenden Antrag 
noch nicht berathen, ich glaube aber doch in dieſer ſo wichtigen Sache nicht 


anz ſtill ſein zu ſollen. Die Regierungen haben die Wirkungen der letzten 
delt ulirungen genau geprüft und daraus die Ueberzeugung gewonnen, daß 
die Zeit 


5 ſei, eine neue Ermäßigung eintreten zu laſſen. In Bezug 
auf Roheiſen iſt dieſe Stellung inſofern anders, als erſt im vorigen Jahre 
dafür eine Ermäßigung von 331, pZt. eingetreten iſt; jetzt aber liegen noch 
nicht konkludente Thatſachen vor, um die Wirkungen davon zu beurtheilen. 
Natürlich werden auch die Aeußerungen, die hier in der Diskuſſion fallen, 
auf die ee der Regierungen ihren Einfluß haben. In Bezug auf 
die finanzielle Seite der Frage bemerke ich nur noch, daß im Durchſchnitt 
der beiden letzten Jahre die Einnahmen von Roheiſen 565,000 Thlr. betra 

en haben, und daß wohl die Erwartung begründet iſt, daß dieſelben noch 
ſteigen werden. Auf die Frage der Vertagung der vorgeſchlagenen Ermäßi- 
gungen werde ich fpäter Gaues 

Dem Abg. Mohl, der demnächſt zu Gunſten der Roheiſenzölle ſpricht, 
will Abg. v. Hennig nicht antworten, indem er ihn als eine iſolirte Erſchei⸗ 
N Zollfragen betrachtet, wohl aber dem Abg. Stumm, der ſich heute 
als den e be Freihändler dargeſtellt hat, ohne es in Wahrheit zu 
fein. Die Verweiſung auf den im nächſten Jahre ablaufenden franzöſiſch⸗ 
Sonden Handelsvertrag hat keinen Sinn, denn wir haben kein Mittel in 
Händen, auf Herabſetzung des franzöſiſchen Tarifs einzuwirken und der Ver⸗ 
frag des Zollvereins mit Frankreich läuft im nächſten Jahre nicht ab. Der 
45 Becker hat Leſſe getadelt, daß er die Intereſſen einer einzelnen Provinz 
in der Eiſenzollfrage betont hat und gleichwohl daſſelbe zu Gunſten einer 
andern Provinz 2 5 Den Konſervativen giebt Redner den Rath, nicht 
den letzten Punkt ihres Zuſammenhanges mit dem Volksbewußtſein in der 
Eiſenfrage z verlieren und ſich nicht hinter den beliebten einjährigen Auf 
ſchub zu verſtecken, der in Wahrheit ein vieljähriger bis zum Ablauf des 
Handelsvertrages mit Frankreich iſt. 

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen wird der Antrag v. Hennigs 
gegen eine ſehr ſtarke Minorität abgelehnt. Zu der letzteren gehoren die 
— 5 Liberalen und die preußiſchen Konſervativen, wie v. Blanckenburg 
und v. Wedemeyer, zur Maſorität die Mehrzahl der Süddeutſchen und der 
Altliberalen und die Freikonſervativen. 8 

Abg. Marquardfen beantragt die Befreiung vom Eingangszoll für 
Spiegel-, rohes und ungeſchliffenes Glas, gegen welche ſich Präf. Delbrück 
aus Rückſicht für die 30,000 Thaler, die der Zollkaſſe aus dieſen Artikeln 
ufließen, erklärt, während die Nürnberger Splegelfabrikation, die auf den 
Beyu ihres Materials aus Böhmen angewieſen ift, in ſtetiger Zunahme 
degriſen iſt. Der Antrag wird mit ſehr großer Majorität abgelehnt. — 
Säͤmmtliche 46 Zollbefreiungen werden genehmigt. 

Es folgen die Zoller mäßigungen unter 27 Nummern. Gegen die 
Herabſetzung des Eingangszolles von eln. und zweidräthigem Baummollen- 

arn auf 2 Thlr. pro Bentner, bringt Abg. Mohl die Höhe der franzöfl- 
chen Eingangszölle im Vergleich, ohne jedoch einen Antrag daran zu knu⸗ 
pfen. Die Ermäßigung wird mit ſehr großer Mehrhett genehmigt. — In 
dieſer Kategorie der Bollermäßigungen kehrt der bei den Zollbefreiungen 
abgelehnte Hennigſche Antrag in modifizirter Form wieder: die Abgg. Proſch 
und v. Thadden beantragen Herabſetzung des Eingangszolles von Roheiſen 
aller Art und altem Brucheiſen auf 2½ Sgr. pro Zentner. 

Abg. v. Blanckenburg erklärt, warum ein Konſervativer von dem 
Grundſatze abweichen kann, keine Zollherabminderungen zu empfehlen, wenn 
nicht gleichzeitig aus dem Tarif eine Einnahmevermehrung für die Zollver⸗ 
einskaſſe hervorgeht. Aber Redner will zuvörderſt den Regierungen die 
Petroleumſteuer bewilligen und außerdem iſt er gern bereit, auf die Herab- 
ſetzung des Reiszolles zu verzichten, fo daß etwa nur ein Ausfall von 150,000 
Thaler in dem Totale der Zollvereinseinnahmen bleibt. „Fleiſch, m. H, 
macht gefund, Reis fett und faul, und eine fette, faule Nation will ich nicht, 
das zu fein überlaſſe ich den Orientalen. Eiſen dagegen iſt das Zeichen der 
Kultur, der Kirgiſe pflügt mit Wacholderſträuchern, der Ruſſe mit Holz⸗ 
pflügen, die weſtlichen Nationen beftellen ihren Acker mit Eiſen. Wir, dle 
älteften Kinder des Vaterlandes, find an Opfer gewöhnt und tragen fie bis an 
die Grenze der Geduld, 1 ah die jüngſten Zucker bekommen. Der Moment 
iſt für uns gekommen, u zeigen, daß wir noch ſchreien können Der Adel kann 
froh fein, mit einem, mit zwei Pferden beſcheiden zu fahren, während die Herren 
Induſtriellen den früheren Glanz der Ariſtokratie entfalten. Wir find ſtolz auf 
dieſen Glanz, wie der engliſche Bauer auf den Aufwand ſeines Lords, doch 
kommt uns zuweilen der wermuthreiche Gedanke, etwas zu viel zu dieſem 
Glanz aus eigener Taſche beigeſteuert zu haben. Aber mag die induftrielle 
Ariſtrokratie, der man alle ihre Wünſche auf Koſten der alten Provinzen 
und Seeplätze in ausgiebigſter Weiſe befriedigt hat, namentlich in der Berg- 
werks⸗Geſetzgebung, nunmehr beweiſen, daß ihre Anſprüche geſättigt find 
und daß nun endlich die Lebensinterreſſen der öſtlichen Landestheile in ihr 
Recht treten, nachdem fie Millionen über Millionen an die geſchützte Eiſen 
induſtrie gezahlt haben, 25—37 Prozent mehr, als wenn fie engliſches Eiſen 
hätten beziehen koͤnnen. Was würden die Herren von der Eiſeninduſtrle, 
die fo entſetzlich nach Schutz riefen, als Schottland mit feinem billigen 
Eiſen auf den Markt trat, was würden ſie ſagen, wenn die Vertreter der 
Agrikultur jetzt, zur Zeit des Wollmarktes, der in einer Weiſe ſich anläßt 
wie noch nie, nach Schutz riefen gegen die heilloſen auſtraliſchen und Kap⸗ 


4 


wollen, nach Schutz nur für ſo lange Zeit, bis Nordamerika ſeinen Prohi⸗ 
bitivgoll gegen deutſche Tuche aufgegeben! (Lebhafte Zuſtimmung links.) 
Die Herren feiern in dieſem Jahre ihre filberne Hochzeit mit dem Zollſchutz, 
der ihnen goldene Eier genug gebracht hat und ich wünſche ihnen, daß fie 
noch lange grünen und blühen mögen; aber die goldene Hochzeit ſollen ſie 
hoffentlich nicht feiern.“ (Beifall links.) 

Aber Graf Kleiſt warnt vor jeder Gegenüberſtellung der Klaſſen, ob» 
wohl kein Freund des Hennigſchen Antrages, iſt er doch bereit für die Herab⸗ 
etzung des Roheiſenzolles auf 2½ Sgr. zu ſtimmen. — Der Antrag Proſch⸗ 

hadden, von dem erſteren noch einmal motivirt, wird in namentlicher 
Abſtimmung mit 140 gegen 101 St. abgelehnt. Wie ſehr die Parteien 
in dieſer Frage auseinandergehen, beweiſen folgende Namen aus den Reihen 
der ablehnenden Majorität: Fries, Friedenthal, Harkort, v. Patow, v. Rog⸗ 
genbach, Stephani, v. Rothschild, Schleiden, Graf Stolberg, Völk, Windhorst, 
v. Waldow⸗Reitzenſtein, Baldamus, Bluntſchli. 

Gegen 4 Uhr wird ein Antrag auf Vertagung abgelehnt. 8 

Zu Nr. 5 (geſchmiedetes und gewalztes Eijen, Schienen, ſtarker Eiſen⸗ 
und Stahldraht, für den Zentner mit 171/, Sgr. oder 1 Fl. 1½¼ Kr. zu 
verſteuern) nimmt das Wort Abg. v. Wedemeyer und berechnet die Opfer, 
die die Oſtprovinzen an Eiſenzöllen bisher der Industrie gebracht, auf, jo 
koloſſale Summen, daß das Haus wiederholt in große Heiterkeit ausbricht. 
Der Rücken der dortigen Landwirthe ſei bereits wund gedrückt, und bei jol- 
chen Zuſtänden höre die Gemüthlichkeit auf. 

Präf. Delbrück hält dieſe Stelle für geeignet, die Debatte über die Re⸗ 
ſolution des Abg. Marquard⸗Barth ae Dieſelbe geht Eike 
für den Fall der Ablehnung der Poſitionen 5 vis 14 (Herabſetzung der Eiſen⸗ 
zölle) den Zollbundesrath zu erſuchen, im Wege der Unterhandlungen mit den 
kontinentalen Nachbarſtaaten auf eine gemeinſchaftliche durchgreifende Ermäßi⸗ 
gung der Eiſenzölle hinwirken zu wollen. Es kann ſich dabei nicht um Hol⸗ 
land, Belgien, England und die Schweiz, deren Eiſenzölle nichts zu wünſchen 
übrig laſſen, ſondern nur um Rußland, Oeſterreich und Frankreich handeln, 
deren Abſichten die Antragſtelleller wahrſcheinlich ebenſo wenig kennen, wie 
die Bundesregierungen. 
wenig Erſprießliches zu erwarten. Der Widerſpruch zwiſchen der jetzt auto⸗ 


wählt, durch welche ſofort die Vertheilung der Waſſerſtände auf 
die verſchiedenen Monate deutlich in die Augen ſpringt. Da 
bisher die Warthe nur von ihrer Mündung bis nach Owinsk 
genau nivellirt worden iſt, ſo führt gegenwärtig, wie bereits er⸗ 
wähnt, im Auftrage der k. Regierung Hr. Ingenieur Mayer 
das Nivellement von Owinsk bis zur polniſchen Grenze aus. 
Der Nullpunkt des Warthepegels bei Poſen liegt 166 Fuß über 
dem Spiegel der Oſtſee bei Swinemünde. 

— Die Mittelſchule unternahm am Dienſtage ihren Maigang nach 
dem Eichwalde. Des Morgens um 8 Uhr zogen die vereinigten Knaben 
und Madchenklaſſen, im Ganzen etwa 800 Schuler und Schülerinnen, unter 
Vorantritt zweier Muſikchöre zum Eichwaldthore hinaus, und lagerten ſich, 
im Eichwalde angelangt, auf dem dortigen großen freien Platze, wo m. 
Zelte mit Erfriſchungen, Pfefferkuchenbuden u. |, w. aufgeftellt waren. Unter 
fröhlichen Jugendſpielen verftri der Tag. Das Konzert, welches um 3 Uhr 
begann, wurde um 5 Uhr durch ein gewaltiges Gewitter mit Regenguß 
unterbrochen. Schüler und Schülerinnen, ſowie die zahlreich erſchienenen 
Angehörigen derſelben, flüchteten ſich, fo gut es eben ging, in die Raum⸗ 


lichkeiten des Etabliſſements im Eichwalde und fanden hier auch zum größten 
Theile Schutz gegen das Unwelter. Nachdem daſſelbe ſich ausgetobt hatte, 


wurde der Rückmarſch angetreten; um 8 Uhr Abends langte der Zug in 
der Stadt an, Leider wurde die Beftesfreude durch einen bedauerlichen 
Unglücksfall getrübt: eine der Schülerinnen, ein löjähriges Mädchen, kam 
mit ihrem leichten Mullkleide der Spiritusflamme deim Kaffeekochen zu 
nahe, und ſtand alsbald in Flammen; nur der Beſonnenheit eines der Mu⸗ 
fiter, des Trompeters Herrn Gehrke, der ſich ſofort über das Madchen 
warf und auf dieſe Weiſe die Flammen erſtickte, allerdings dabei ſelber 


einige Brandwunden davontrug, hatte ſie es zu verdanken, daß ſie durch 


Auch iſt von ſolchen Kollektivberathungen überhaupft 


nom vollzogenen und der im Jahre 1865 auf dem Vertragswege bewirkten 


Tarifreform löſt ſich einfach durch die veränderte Lage, in der ſich damals der 
Zollverein oder wenigſtens im Zollvereine befand. Die geſchützte Induſtrie 
wünſcht bei jeder Zollherabſetzung eine Erweiterung ihres Abſatzgebietes. 
Sie findet jetzt um 1%, Millionen Einwohner vergrößertes Abſatzgebiet in dem 
erweiterten Zollvereine ſelbſt und zwar iſt der Zuwachs ein ſolcher, der an einen 
ſtarken Eiſenverbrauch gewöhnt iſt. Außerdem iſt Belgien, das mit einer rar 
dikalen Reform ſeiner Eiſenzölle autonom vorgegangen iſt, ein guter Abnehmer 
der vereinsländiſchen Induſtrie; auch Rußland hat ſeinen Tarif in nich gering zu 


trages erwartet Präſ. 


Jahre noch gar nicht abläuft. Wahrſcheinlich iſt es, daß Frankreich und Eng⸗ 


land kein Intereſſe daran haben, ihr Verhältniß zu ändern, während Frank. 
reich an e ſeines Tarifs denken kann, wenn Verträge mit Staa | 


ten ablaufen, die Frankreich etwas bieten können, und dazu gehört der Zoll⸗ 
verein, deſſen Vertrag mit Frankreich erkt 1877 abläuft. Die Reſolution 
umgeht die Frage der Reform der Eiſenzölle ohne Erfolg. denn im nächſten 
Jahre kehrt fie unzweifelhaft wieder und nichts iſt koſtſpieliger für die In» 


duſtrie, als der Mangel an Stabilität und Sicherheit und die Erneuerung 


der Unruhe, die mit jeder Tarifänderung naturgemäß verknüpft iſt. Sagen 
Sie offen: wir wollen die Fortdauer des Schußzolles, aber ſagen Sie nicht: 


wir ſind im Prinzip zwar einverſtanden, wollen aber noch ein Paar Jahre 


warten. (Beifall.) 

In namentlicher Abſtimmung wird die Nr. 5 der Zollermäßigungen 
(17%, Sgr. für den Zentner Eiſen) mit 130 gegen 104 Stimmen angenom⸗ 
men. (Der Abg. Krüger enthält ſich der Abſtimmung.) Desgleichen wer⸗ 
den die übrigen Nummern bis 14 inkl. (Eiſen in allen Formen) faſt ohne 
Diskuſſion genehmigt, wodurch die Marquardtſche Reſolution erledigt iſt. 

Um 5 Uhr vertagt ſich das Haus. Nächſte Sitzung Mittwoch 10%, Uhr. 
(Vereins ⸗Tarif) F 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 16. Juni. 
— In dem „Kirchl. Amtsbl.“ des kgl. Konſiſtoriums der 
Provinz Poſen finden wir eine ſtatiſtiſche Ueberſicht der 
im Jahre 1868 inſtruirten Geſuche geſchiedener Perſonen 


weitigen Verheirathung. Wir entnehmen daraus Folgendes: 
Im Jahre 1868 ſind bei den k. Konſiſtorien in den ächt älteren 
Provinzen eingegangen: 1436 neue Wiedertrauungsgeſuche (48 weniger 
als 1867); hiervon ſind: 1121 bewilligt (7 mehr als 1867); 147 abgelehnt 
(47 weniger als 1867); 56 durch Zurücknahme oder aus anderen Gründen 
erledigt: (6 mehr als 1867); 112 vertagt reſp. in der Inſtruktion verblieben 
(14 weniger als 1867); hierzu treten 94 Geſuche um Dispenſation von dem 
Eheverbote der 88 25, 26, Lit. 1 Th. II. des Allg. Landrechts, von denen 
16 durch die Gnade des Königs gewährt, 62 abgelehnt und 16 noch unerle- 
digt find; 140 derartige Geſuche beider Kategorien, welche am Schluſſe des 
Jahres 1867 unerledigt geblieben waren und von denen 86 bewilligt, 41 ab⸗ 
gelehnt, 12 anderweitig erledigt reſp. noch in Verhandlung ſind; 131 früher 


abgelehnte, im Jahre 1868 erneuerte Geſuche der gleichen Gattung, von denen 
82 bewilligt, 31 wiederholt abgelehnt, 18 noch unerledigt find, 49 Geſuche 


(unter ihnen 11 im Jahre 1867 unerledigt gebliebene) um Wiederaufnahme 
welche aus derſelben zum Zweck 


in die Landeskirche ſeitens ſolcher Perſonen, 
8 Von dieſen Geſuchen 


der Schließung einer Zivilehe ausgeſchieden waren. B a 
find 33 bewilligt, 4 abgelehnt, 12 noch in der Inſtruktion verblieben. 
Ganzen find ſomit über 1850 derartige Angelegenheiten verhandelt und hier⸗ 
von in 1338 Fällen Bewilligung ertheilt, in 285 (darunter 62 Dispenſa⸗ 
tionsfälle) die Ablehnung ausgeſprochen worden. 


Gegen das Vorjahr ergiebt 


ſich danack eine nicht unbeträchtliche Verminderung der Wiedertrauungsgeſuche, 


ebenſo iſt die Zahl der erfolgten Ablehnungen auch 


im Verhältniß zu der 


Geſammtzahl eine ſehr erheblich geringere (faſt um ein Viertel gegen das 
ie in Zement gemauert, hat eine Größe von 16 und 12 und eine Tiefe von 


Jahr 1867) geworden. Hinſichtlich der in Betracht kommenden Ebeſchei⸗ 
1 hat ſich gegen die Vorjahre nichts Weſentliches geändert. Die 
in 147 Fällen ausgeſprochenen Ablehnungen von neu eingegangenen Wieder- 
trauungsgeſuchen erfolgte in 128 Fällen wegen nicht geſühnter Schuld der 
Nupturienten an Zerrüttung der früheren Ehe und in 19 Fällen wegen des 
kirchlich nicht anzuerkennenden Grundes der Eheſcheidung; hierunter 17 Fälle, 
in denen die letztere wegen gegenſeitiger Einwilligung reſp. Abneigung erfolgt 


1 Bub. 


war, jo daß nur in zwei Fällen, bei denen dies nicht der Fall war, gleich⸗ 


wohl die Ablehnung des Wiedertrauungsgeſuches hat ausgeſprochen werden 
müſſen. Das „Amtsblatt“ giebt ſodann noch an, wie ſich die Geſammtzahl 
der im Jahre 1868 verhandelten neuen Geſuche auf die einzelnen Provinzen 
vertheilt. Wir entnehmen daraus, daß die meiſten Wiedertrauungsgeſuche in 
den Provinzen Brandenburg (435), Preußen (317), die wenigſten in 
den Provinzen Weſtfalen (24) und Rheinland (14) eingingen. Der Grund 
dieſer Differenz mag wohl zum großen Theil darin liegen, daß letztere Pro» 
vinzen meiſt von Bekennern der katholiſchen Religion bewohnt werden, welche 
die Ehe als unlösbar hinſtellt. — In der Provinz Poſen gingen 64 Wie⸗ 
dertrauungsgeſuche ein, von denen 49 bewilligt, 1 abgelehnt, 5 anderweitig 
erledigt und 9 vertagt wurden reſp. ſich noch in der Inſtruktion befanden. 
Hierzu tritt ein Dispenſationsgeſuch, über welches noch nicht entſchieden war. 

— Bekanntlich beſchloß der letzte Landtag vor einigen Mo» 
naten, das Miniſterium zu erſuchen, behufs Regulirung der 
Warthe zunächſt eine Denkſchrift über die Verhältniſſe dieſes 
Fluſſes ausarbeiten zu laſſen und dieſelbe alsdann dem Land⸗ 
tage zu weiterer Veranlaſſung reſp. Gewährung der zur Regu⸗ 
lirung nothwendigen Geldmittel vorzulegen. An diefer Denk⸗ 
ſchrift wird gegenwärtig gearbeitet; dieſelbe baſirt zum großen 
Theil auf denjenigen amtlichen Aufzeichnungen und Beobachtun— 
gen, welche ſeit 1822 über die Waſſerſtände der Warthe gemacht 
worden ſind. Um ein überſichtlich s Bild von denſelben zu ge⸗ 
winnen, hat man das Mittel der graphiſchen Darſtellung ges 


dem „Kirchlichen Amtsblatt“ des hieſigen Kon 


Im 


in Alt-Dribig bei Frauſtadt, deren bisheriger Inhaber zum 1. J 


um Gewährung der kirchlichen Mitwirkung, Behufs ihrer ander— BR a e re 


die emporſchlagenden Flammen nur am Rücken und an den Armen, dort 
allerdings nicht ganz unerheblich verletzt worden iſt. Endlich wurde einem 
Lehrer, der eine Droſchke befördern half, durch einen heftigen Ruck der linte 
Arm verrenkt. Dieſer Lehrer ſowohl als die verunglückte Schülerin er⸗ 
langten bald ärztlichen Beiſtand, und beiden geht es beſſer. 

— Feuer. Am Dienſtage, Nachmittags um 2½ Uhr, brach in dem 
Vordergebaude des Etabliſſements St. Helena an der Eichwaldſtraße, Hrn. 
Regenbrecht gehörig, ein Feuer aus, durch welches daſſelbe in Aſche gelegt 
wurde. Hr. Polizeikommiſſarius Käthner, welcher ſich gerade im Eich⸗ 
walde befand, war ſofort zur Stelle und leitete mit Umſicht die Löſchan⸗ 
ſtalten, ſo daß das Feuer auf das vordere Gebäude beſchränkt blieb. Je⸗ 
doch ſchlugen ſelbſt noch um 12 Uhr Nachts aus den zuſammengeriſſenen 


achtender Weiſe ermäßigt. In Betreff des französisch englischen Handelsder. Brandruinen des Fachwerksgebäudes Flammen empor, die jedoch von der 
elbruͤck Belehrung ſeitens der Herren Antragſteller. 
Er weiß nur nach Erkundigungen, die er noch heute eingezogen, daß die bis 
zum 4. Februar d. J. dieſer Vertrag nicht gekündigt war, daß er alſo vor 
dem 4. Fabruar 1870 nicht gekündigt werden kann und folglich im nächſten 


urüdgebliebenen Feuerwache ſofort erſtickt wurden. Sehr gut bewährte 
ſich hier wieder die Dachpappe, denn die mit dieſem a — 
Scheune blieb, trotzdem fie vielleicht nur 40 Fuß vom Wohngebäude ent⸗ 
fernt liegt, vom Brande verſchont. Das niedergebrannte Gebäude, welches 
erſt vor einigen Jahren errichtet wurde, enthielt Wohn- und Gaſtzimmer, 
ſowie einen Tanzſaal. Vermuthlich iſt das Feuer dadurch entſtanden, daß 
ſich ein Dachbalten zu nahe dem Schornſteine, deſſen Fugen wahrſcheinlich 
ausgebrannt waren, befand, Von Spritzen aus der Stadt Poſen waren 
erſchtenen: die große Rettungsvereins Spritze, ſowie die Landſpritze aus 
dem erſten Revter. 

D Unterricht im Freien. Während der heißen Juni⸗Nachmittage 
find die Schulen nicht ſelien gezwungen, den Unterricht des Nachmittags 
auszuſetzen. Die Berechtigrng dazu erwächſt denſelben ſchon dei 20 Grad 


Wärme im Schatten. Es verdient daher der Erwähnung, daß der Schule 


vorſteher Herr Cohn für feine Mädchen- und Knabenſchule einen Garten 
in der Kleinen Gerberſtraße (Nr. 4) gemiethet hat und an heißen Tagen 
den Schulunterricht im Freien ertheilt. 


Die Regulirungsarbeiten am Karmelitergraben werden 
eifrig fortgeſetzt; bereits iſt der Graben zwiſchen der Schützen- und Bern ⸗ 
hardinerbrüde, ſowie ein Stück deſſelben oberhalb der Schützenbrücke ge 
pflaſtert worden fo daß bei dem ſtarken Gewitterregen am Dienſtage eine 
bedeutende Waſſermenge durch denjelben ihren Abfluß fand. Gegenwärtig 
wird der Damm zur Aufnahme des Grabens oberhalb der Quergaſſe, 
welche von dem Bifpereiplage abwärts nach dem Graben führt, aufwärts 
bis zu derjenigen Stelle geſchüttet, wo der ſtädtiſche Abzugsgraben in den 
Karmelitergraben hineinmündet. Die Bernhardinerbrücke, welche bereits ſo 
ſchadhaft iſt, daß neulich ein Pferd durch dieſelbe hindurchbrach, wird wahr⸗ 
ſcheinlich durch einen gewölbten Kanal, über den die Straße hinweggeht, 
erſetzt werden; ein Gleiches dürfte ſpäter mit dem aus Holz aufgebauten 
Kanal welcher das Waſſer des Karmelitergrabens unter der Schügenftraße 
hindurchleitet, geſchehen. 

— Die Krämerſtraße wird auf 8. 15 von der Wronker⸗ bis 
a ert u ereits find zu dieſem Zw . 
deutende Kiesmaſſen auf dem Sapiehaplatze angefahren 1 — > after 
rung wird am 5. Juli beginnen und vorausſichtlich in 14 Tagen beendet 
fein; doch iſt es nicht unmöglich, daß die Arbeiten durch Reparatur des bau⸗ 
fälligen Kanals, welcher die Straße in der Querrichtung durchſchneidet, nicht 
unbedeutend verzögert werden. Es iſt deswegen mit Rückſicht auf den ſtar⸗ 
ken Wagenverkehr 11 diejenige Zeit des Jahres zur Umpflaſterung gewählt 
worden, in der dieſer Verkehr verhältnißmäßig am geringſten iſt. 
en In der ſtädtiſchen Gasanſtalt werden noch während dieſes 
Sommers in dem bisherigen er neben dem Dampfkeſſelgebäude 
der Waſſerwerke mehrere Retortenöfen aufgeſtellt werden, da die Anzahl der 
bisherigen Oefen nicht mehr genügt. Ebenſo ſoll noch im Laufe dieſes Som⸗ 
5 mit der Legung eines zweiten ee von der Anſtalt durch die 

aſſerſtraße über den Alten Markt bis zur Neuenſtraße vorgegangen werden, 
da bei ſtarkem Konſum die Röhren nicht mehr das nöthige Gas fördern. 
Folge davon: das ate d. h. zu wenig intenſive Gas. Die Koſten für 
Legung des zweiten Gasrohres werden etwa 8000 Thlr. betragen. 

— Die Biſchoſfſche Bade⸗Anſtalt in der Mühlenſtraße iſt in 
neueſter Zeit bedeutend erweitert worden. Bis jetzt enthielt die Anſtalt 13 
Zellen für Wannenbäder, ſowie 8 Zellen zu den römiſchen Bädern, hierzu 
find in neueſter Zeit noch 12 Zellen mit einem Kaliwaſſerbaſſin, drei Bellen 
mit kleineren Kaltwaſſerbaſſins und Brauſen, ſowie zwei Bellen für Braufe- 
bäder hinzugekommen, jo daß die Zahl ſämmtlicher Badezellen gegenwärtig 
38 9 Die Einrichtung iſt komfortabel und geſchmackvoll. Der ele⸗ 
ganteſte Theil der Bäder iſt das neu angelegte Kaltwaſſerbaſſin mit den 
dazu gehörigen Zellen. Daſſelbe ruht auf ſtarken Subſtruktionen, iſt ganz 


Ueber demſelben befinden ſich zwei Brauſen. Erhellt wird da 
Baſſin durch matte Glasſcheiben; die Wände ſind Naa 
Das Waſſer du den Bädern wird entnommen aus dem großen benächbar⸗ 
ten Mühlenteiche, läuft von hier durch eine Filterſchicht und wird dann 
Bere f. Dampfpumpe im Souterrain nach den verſchiedenen Baſſins hin⸗ 
geſchafft. 

— Dem Hrn. Landrath, Frhrn. v. Maſſenbach in Sams 
ter iſt das Ritterkreuz I. Klaſſe des herzoglich ſachſen erneſtini⸗ 
ſchen Hausordens verliehen worden. 

— Perſonalnachrichten. deen Konftel Pfarrſtellen. Nach 

a \ iſtorii find 8 der Pfar⸗ 
rer Rud 20. aus 1788 als Strafanftaltögeiftlicher nach Striegau (Schle⸗ 
jien). Berufen: der bieherige Hilfsprediger Grobe in Ro 
Pfarrverweſer in Kopnitz; der bish. Hilfsprediger Müller in Stornchneſt, 
zum Adjunkten des Pfarterz in Waſchke, mit Anweiſung ſeines Wohnortes 
in Punitz; der bieh. Predigtamtg. Kandidat Rasmus aus Breklau zum 
Hilfsgeiſtlichen in Storchneſt. Vakant und zu beſetzen iſt die Pfarrſtelle 
emeritirt wird, und mit welcher die Inſpektion über die Ortsſchul — 5 
t „ ektion über die Ortsſchule verbun⸗ 
den iſt. 1. Katholiſche Ff Nach dem „Reg. Amtsblatt“ 
haben der bisherige Pfarrverweſer Wawrowski in Biezdrowo und der 
Kommendarius Czapla zu Ilowiec die kanoniſche Juſtitution auf die 
Pfarrbenefizien an den genannten Orten; ebenſo der bish. Vikar Redner 
aus Bentſchen dieſelbe Inſtitution auf das durch Verſetzung des bisherigen 
Pfarrers Neumann vakant gewordene Pfarrbenefizium zu Sarne. Ferner ift 
die interimiſtiſche Verwaltung der durch den Tod des Pfarrverweſers Czernie⸗ 
jewicz erledigten Pfarre zu Bardo, Kr. Wreſchen, dem Prodekan Kaspro⸗ 
wiez in Biechowo cum facultate substituendi übertragen worden. 

— Für die Parodie Obornik iſt nach amtlicher Bekanntmachung 
ein beſonderer Hilfsgeiſtlicher in der Perſon des bisherigen Predigtamts⸗ 
Kandidaten Münnich aus Hillersleben berufen und derſelbe in Ludom 
ſtationirt worden. Zu feinem ſpeziellen Amtsbezirke find ihm folgende Ort⸗ 


(Jortſetzung in der Beilage.) 


afen, zum 


138. Donnerftag, 


ſchaften der Parochie überwieſen: Ludom mit den Vorwerken Nemberz, Bafze- 


wiec und Orlowo, Ludom- Abbau, Ludomke und Lipsko, die Kolonien Lips, 
Bagno und Trommelort, Ludom⸗Domdrowke mit dem Vorwerk Drzonek, 
Smolarz⸗Mühle, Pilka⸗Hauland und Pilka⸗Mühle. Die Parochianen aus 
dieſen Ortſchaften haben ſich daher in allen kirchlichen und pfarramtlichen 
Angelegenheiten an den Hilfsprediger Münnich zu wenden, welcher in Ludom 
alle Sonn- und Feſttage Hauptgottesdienſt halten wird. 

— Der Milzbrand iſt unter dem Rindvieh des Dominiums Trzei⸗ 
nica, Kr. Schildberg, ausgebrochen. 

D Liſſa, 14. Juni. Ein Sprüchwort jagt: „In Polen if nichts 
zu holen“. Das deutet auf ſchlimme Erfahrungen, welche die wander⸗ 
luſtigen Deutſchen einſt gemacht haben müſſen. Schwerlich aber waren die 
Erfahrungen von ehemals ſo traurige, wie ſie heute Derjenige machen kann, 
— ra das polniſche oder vielmehr das ruſſiſche Gebiet betritt. Bloße 
Namengleichheit ohne Anzeichen jeder weiteren Identität reicht hin, ſich Ver⸗ 
legenheiten auszuſetzen. Hier ein neues Beiſpiel: Der bieſige Mühlſtein⸗ 
Fabrikant S. reiſte am 24. Mai mit zweien ſeiner Gehilfen nach Polen, 
um dort ein Mühlenwerk aufzuſtellen. Einer dieſer Gehilfen war der 
Mühlbauer Karl Hoffmann von hier, der noch nie in Polen geweſen und 
der ſeit 10 Jahren ununterbrochen bei S. in Arbeit ſteht. Bei der Paß⸗ 
reviſton auf dem ruſſiſchen Grenziollamte Sosnowice wurde demſelben 
fein Paß von der ruſſiſchen Grenzpolizeibehörde unter dem Vorgeben zus 
rüdgehalten, daß H. der Theilnahme an der polniſchen Revolution von 
1863 verdächtig ware. Auf die nachdrückliche Vorſtellung des S. ward 
dem Hoffmann endlich geftattet, bis Warſchau zu reifen, in feinem Paſſe 
jedoch vermerkt, daß er ſich dem dortigen Oberpolizeimeiſter bei Vermeldung 
der Verhaftung ſofort nach feiner Ankunft zu ſtellen habe. Lepteres geſchah 
allerdings um jeder leicht möglichen Eventualitat vorzubeugen. Nachdem 
die ruſſiſche Polizei in Warſchau 3 Tage lang vergeblich um Erledigun 
der Sache, reſp. um die Rückgabe des Paſſes angegangen worden war, ſa 

ch S. genöthigt, die Mitwirkung des k. preußiſchen Generalkonſulats in 
nſpruch zu nehmen. Der Kanzleidirektor Klein, Vorſteher des Konſulat 
bureaus ſchrieb unverzüglich an die ruſſiſche Polizeibehörde und ſandte gleich- 
zeitig einen Konſulatbeamten mit dorthin, um über die Sache Aufklärung 
u erhalten. Es wurde ihm bedeutet, daß die Angelegenheit dem geheimen 
Botiyeitabinet vorläge. Auf die Requiſition an das letztere erhielt er 
am folgenden Tage den Beſcheld, die Sache läge jetzt dem Chef der Gens⸗ 
darmerſe, General Friedrichs, vor; und als S. ſich am folgenden Tage an 
dieſen gewendet, erhielt er den Beſcheid, die e befände ſich jetzt 
in den Händen des Statthalters, Generals v. Berg. Nachdem auch dieſer 
um die endliche Erledigung der Sache angegangen worden, erfolgte nach 2 
Tagen von den Polizeibureauz das Dekret: Hoffmann möge über die 
fragliche Angelegenheit protokollariſch vernommen werden Das mangelhaft 
abgefaßte Protokoll wurde zurückgewieſen und für den folgenden Tag eine 
Vervollſtändigung deſſelben angeordnet. Endlich wurden dem ſtets mit an- 
weſenden Konfulatbeamten die Papiere mit dem Auftrage übergeben, Hoff- 
mann folle ſich von dem Kommiſſarius des Zirkels, in welchem er fein Lo⸗ 
gis hatte, vernehmen laſſen. Nachdem auch dies geſchehen, und das rektift. 
irte Protokoll übergeben worden, gelangte die Sache abermals vor den Chef 
er Gensdarmerle und von dieſem Tags darauf an den Statthalter, Gene- 
ral v. Berg. Das Generalkonſulat hatte ſich bereits früher auf telegraphi⸗ 
chem Wege von der Wahrheit der Ausſage des S., daß Hoffmann nie in 
olen geweſen und feit 10 Jahren ununterbrochen bei demſelben in Arbeit 
ehe, durch das hieſige Polizetamt (Poln. Liſſa) Sicherheit verſchafft. Troz⸗ 
em ſtand die Angelegenheit noch immer ſo, daß die Herausgabe des Paſſes 
noch lange nicht zu gewärtigen geweſen wäre, wenn nicht der k. preußiſche 
Generalkonſul, Hr. Taron v. Rechenberg, durch energiſches Einſchreiten 
deim Generalſtatthalter ein ſpezielles Dekret erwirkt hätte, das die endliche 
Herausgabe des Paſſes an den völlig unbeſcholtenen Hoffmann zur Folge 
gehabt. Vierzehn Tage hatte dieſe Prozedur gedauert, zu deren Vornahme, 
wie oben erwähnt, kein anderes Indiz, als der bloße Name des Karl 
Hoffmann vorlag. Ohne die ſtete Aſſiſtenz eines Konſulatsbeamten und 
ohne das nachdrucliche Einſchreiten des Generalkonſuls würde die Sache 
unftreitig Monate lang ſich hingezogen und dem Hoffmann noch ungleich 
e Berlegenheiten bereitet haben. (Wir erſehen aus dieſer Darſtellung 
Genugthuung, * e. in, Warſchau jetzt beſſer auf 
iſt, als früher. ed. d. „Pos. 3.“ ” 
v. Netwompsl, !5. Juni. Mit dem heutigen Tage endigen die acht ⸗ 
tägigen Uebungen der hier zuſammengezogenen zwei Kompagnieen des 58. 
Landwehrregiments. Zum Schluſſe wurde die neue dem Regimente von 
Se. M. dem Könige verliehene Fahne geweiht. Es traten zu dieſem Zwecke 
um 8 Uhr Morgens ſämmtliche Mannſchaften im Paradeanzuge auf dem 
neuen Markte an. Der Plaß gewährte einen recht freundlichen Anblick. 
Auf Veranlaſſung der ſtadtiſchen Behörden war gegenüber der Stadtwaage, 
welche mit Flaggen und Guirlanden reichlich dekorirt war, eine Ehrenpforte 
aus vier mit Laub umwickelten und durch Laubgewinde und Feſtons unter 
einander verbundenen Flaggenſtangen errichtet. Die Hauſer des Platzes und 
der dorthin führenden Hauptſtraße prangten im Schmucke preußiſcher Flag⸗ 
en und waren an den Hauptfronten durch Gutrlanden ꝛc. geſchmackvoll dekorirt. 
Am 7 Uhr früh war Hr. Generallieutn. v. Thiedemann mit Extrapoſt von Grätz 
bier angekommen. Derſelde begab fig nach kurzer Raſt zur Beſichtigung 
der Truppen auf den Marktplaß. Die Exerzitien wurden von der Mann ⸗ 
ſchaft mit folder Praziſton ausgeführt, daß Hr. v. Thiedemann ihnen un⸗ 
verpolen feine vollſte Anerkennung ausſprach. Nachdem die Muſterung be 
endet war, fand die Fahnenweihe ſtatt. Die Mannſchaften beider Kom⸗ 
pagnieen formirten ein Karre, deſſen Front gegenüber der Ehrenpforte offen 
blieb. Hr. v. Thiedemann, der inzwiſchen volle Paradeuniform angelegt 
hatte, hölle nun die prächtige, mit Gold geftidte Fadne zur Stelle, um die 
üblichen Einweihungs-Zeremonieen vorzunehmen. Den erſten Nagel ſchlug 
derſelbe im Namen Sr. M. des König in den Schaft, den zweiten für 
ch; das Letztere thaten dann auch nach der Anziennſtät einander folgend 
be Offiztere beider Kompagnieen und eine Deputation von Unteroffizieren 
und Gemeinen. Nach Beendigung dieſer Bormalität erfolgte die Uebergade 
der Fahne an den Kommandeur des hiefigen Landwehrdalatllons Herrn 
Major Stempel. Darauf hielt Hr. Paſtor Tittel von hier die Weihrede, 
die mit der Einfegnung der Fahne ſchloß. Als Altar diente während die. 
ſer Vorrichtungen ein mit einem Teppich bedeckter Tisch in der Mitte des 
Karres. Nach ihm richtete Hr. v. Thiedemann einige Worte an die Mann⸗ 
ſchaften, die, als er mit einem dreimaligen Hoch auf Se. M. ben Koͤnig 
ſchloß, begeiſtert einſtimmten. Die Fahne wurde darauf in die Reihen der 
Soldaten gebracht und in Parademarſch nach der Wohnung des Hrn. Ma- 
jor Stempel getragen, wo ſie in Verwahrung verblieb. Zur Theilnahme 
an der Feier waren unſere Magiſtratsmitglieder und Stadtverordneten ein- 
geladen und auch erſchtenen. Hr. v. Thiedemann bedankte ſich bei dieſen, 
als den Vertretern der Stadt, in herzlichen Worten dafür, daß man Sorge 
tragen hatte, die Feier durch freundliches Entgegenkommen und feſtliche 
Au (Amüdung der öffentlichen nicht nur, ſondern auch der Privatgebäude, 
verſchönern. Das Feſt verlief ohne Störung, vom herrlichſten Wetter 
begünftigt. Zuſchauer hatten ſich in zahlreicher Menge nicht nur aus der 
Stadt, ſendern auch aus der Umgegend eingefunden, die ſämmtlich erfreut 
über das ihnen fo felten gebotene Schauspiel den Platz verließen. 
I Blei 


mit 


chen, 14 Juni Auf dem vor acht Tagen hierſelbſt abgehal⸗ 
tenen Remontemarkte wurden 113 Pferde vorgeführt und von der 
Kommiſſion 24 angekauft. Den höchſten Preis von 200 Thlrn. erzielte Hr. 
Jouanne-Lenartowice; der niedrigſte Preis betrug 115 Thlr.; der Durch- 
ſchnittspreis ſtellte ſich auf 147 Thlr 22½ Sgr. Die meisten Pferde, 
7 Stück, ſtellte Hr. v. Niemojemsli-Jedlec, von denen aber nur 2 Pferde 
angekauft wurden. Die brauchbarſten Pferde wurden von der Familie 
Jouanne, Mutter und Söhnen, vorgeführt und wurden von 12 Pferden 
10 genommen. Hr. v. Stiegler-Sobotka ſtellte 4 Pferde, von denen 2 als 
brauchbar befunden wurden. Von bäuerlichen Wirthen waren 32 Pferde 
eſtellt worden, doch konnten davon nur 2 angekauft werden. Die übrigen 

ferde wurden von einzelnen Befigern, z. B. Görner Kucharki, Jaruntowski. 

iniſzew u. ſ. w. zu je 1 Stuck genommen. — In Neuſtadt a. W. wurden 
auf dem vergangenen Dienftag daſelbſt abgehaltenen Remontemarkte 72 
Pferde vorgeſtellt und davon 20 angekauft. Der höchſte Preis betrug 180, 
der iebrigfe 90 und der Durchfcpnittspreis 138 Thlr. Aach den von Ru⸗ 
ſilkalbeſizern vorgeführten Pferden zu urtheilen, ſcheint die Pferdezucht von 
ihnen in biefiger Gegend wenig gepflegt zu werden. Sͤmmtliche hier und 
in Neuſtadt angekauften Pferde kommen in das Remonte⸗Depot nach Wirſitz, 
von wo aus ſie nach Verlauf eines Jahres an die einzelnen Regimenter 
abgegeben werden. — Vor einigen Tagen wurde ein Tagardeiter in 
dem Augenblick abgefaßt, als er eben im Begriff war, eine Wind. 
mühle hierſeldſt in Brand zu ſtecken. Bei ſeiner polizeilichen Ver 


vorhanden, ſo dürfte ſich 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


nehmung räumte er fein Vorhaben ein, wollte aber von der Br 
figerin der Mühle, einer Wittfrau, für ene Eubedigung von 50 Thlr. 
dazu gedungen worden fein. Auf Grund viejs Ausſagen wurde auch die 
Mällersfrau in Haft genommen, leugnet aber bis jetzt jede Mitwiſſenſchaft. 
Die Mühle iſt mit 1600 Thlr verſichert. — Vorgeſtern traf der Brigade⸗ 
kommandeur, Oberſt v. Bernhardi, zur Beſichtigung der hieſigen beiden 
Dragonerſchwadronen hier ein. Geſtern war Kirchenparade, heute iſt Mufte- 
rung und morgen werden unſere Dragoner Proben ihrer Reitfertigkeit vor 
ihm auf dem Exer zierplatze avlegen. — Lebhaft beſprochen wird gegenwär⸗ 
tig eine Leichenrede, die ein lutheriſcher Geiſtlicher aus Militſch vor 
einigen Tagen auf dem hieſigen evangel. Kirchhofe am Grabe eines Mit⸗ 
gliedes feiner Gemeinde hielt. In ſeinem Feuereifer mochte der Redner un- 
ere an und je ji) ſonſt ziem eich folide Stadt für ein zweites Gomorrha 
balten und ſich berufen fühlen, bei feiner gelegentlichen Anweſenheit 
als Bußprediger aufzutreten. Ein ſolches Vorgehen erbittert und ver⸗ 
fehlt ſtets den beabſichtigten Zweck. — Einzelne Landwirthe im 
ſüdlichen Theile unſeres Kreiſes wollen die intereſſante Bemerkung 
Are haben, daß die mit Knochenmehl gedüngten Roggen 
felder vorzugsweiſe in dieſem Jahre vom Mäuſefraß zu leiden haben, 
ja ſogar für die Mäuſe benachbarter Grundſtücke eine Anziehungskraft zu 
befigen ſcheinen. Sollte dieſe Erſcheinung auch anderwärts auftreten, fo 
müßte das Knochenmehl allerdings als eine Lockſpeiſe fur die Mäuſe be⸗ 
trachtet werden. 

Reiſen, 15. Juni ). Seit 14 Tagen wird über der Verrohrung 
der Decke und Chöre in der hieſigen evangeliſchen Kirche gearbeitet Nach 
Beendigung dieſer Arbeit ſollen noch fämmtliche Bänke und Chöre angeſtri⸗ 
chen und der Fußboden unter den Bänken gepflaſtert werden. Die ganze 
Arbeit iſt von dem Baumeiſter Wittig in Liſſa für den Preis von 723 Thlr. 
übernommen und ſoll dieſe Summe durch Kollekten in der Gemeinde aufge⸗ 
bracht werden. Der urſprüngliche Koftenanichlag betrug 800 Thlr., wurde 
aber von der k. Regierung zu Poſen auf 720 Thlr. herabgeſetzt. Es iſt be⸗ 
merkenswerth, wie viel innerhalb eines Zeitraumes von 10 Jahren zur Re- 
novirung und Verſchönerung der Kirche geſchehen iſt: Die Orgel wurde mit 
einem Koſtenaufwande von einigen Hundert Thalern reparirt und erweitert, 
die Kirche äußerlich ausgeputzt, von wohlthätiger Hand ein koſtbares Altar⸗ 
bild, Jeſus in Gethſemane darſtellend, geſchenkt, und außerdem beſteht die 
ſchöne Sitte, daß die jedesmaligen Konfirmanden einen in der Kirche zu ver⸗ 
werthenden Gegenſtand übergeben, ſo daß wir nach Vollendung der jetzigen 
Arbeit mit gerechtem Stolz auf unſere Kirche blicken können, zumal die Ko⸗ 
ſten größtentheils von der Gemeinde ſelbſt aufgebracht worden ſind; nur bei 
der Ausfugung erhielt dieſelbe durch Vermittelung des Hrn. Paſtor Pfitzner 
einen Zuſchuß von 200 Thlr. von dem Guftav-Adolph-Berein. Anerken⸗ 
nenswerth iſt allerdings auch die Mühewaltung mehrerer Mitglieder des 
Gemeindekirchenrathes, welche in fach» und fachgemäßer Weiſe alle Unterneh⸗ 
mungen in dieſer Beziehung fördern helfen, namentlich beſitzt derſelbe in dem 
Orn. Ferdinand Sucker eine höchſt ſchätzenswerthe Kraft. — Wie verlautet, 
ſoll nächſten Monat die Wahl reſp. Ergänzung des evangeliſchen Schulvor⸗ 
ſtandes stattfinden. Da ein Mitglied deſſelben eine Wiederwahl vorausſicht⸗ 
lich durchaus ablehnen wird, ſo möchte ſich an deſſen Stelle die Wahl des 
Thierarztes Hrn. Sahr und die Wiederwahl des bisherigen Mitgliedes, Hrn. 
Gollmer, empfehlen. Für das dritte noch zu wählende Mitglied dürfte es an 
eeigneten Männern nicht fehlen, welche in unparteiiſcher und unbefangener 

eiſe ſegenbringend wirken würden. — Am vergangenen Sonntag machte 
der Verein junger Kaufleute aus Liſſa eine Vergnügungsfahrt nach Reifen. 
Die Herren und eine entſprechende Anzahl liebenswürdiger Damen kamen 
rößtentheils auf mit Zweigen geſchmückten Erntewagen und verbrachten den 
Nag in dem Garten des „Hotel de Malaga“ und auf dem ſoge⸗ 
nannten DBleichplage mit Turnen, Spielen und Tanzen in der hei ⸗ 
terſten und gemüthlichſten Weiſe. Der Tanz wurde nach einem Um⸗ 
uge mit farbigen Lampions in dem Saale des Hotels fortgeſetzt. In 
olge nachgeſuchter Erlaubniß war den Gäſten auch die Beſichtigung 
der inneren Räume des fürſtlichen Schloſſes geſtattet worden. Die 
taktvollen Anordnungen der en des Vereins, Hrn. Kaufmann Wit⸗ 
kowski und Hrn. Gecher aus Liſſa, machten das Feſt zu einem Alle be» 
re et Uebrigens eignet fich Reiſen mit feinen ſchönen Anlagen um das fürſt⸗ 
liche Schloß außerordentlich zu ſolchen Vergnügungsfahrten von Vereinen und 


Geſellſchaften der auyliegeaben Städte. Wären nur geeignete Wohnungen 


ort empfehlen. 


„J Fernere Mittheilungen find willkommen. D. R. 

Bromberg, 14. Juni. An Stelle des Leitartikels mitten auf einem 
großen leeren Raum enthält die heutige „Neue Mont. Ztg.“ (Nr. 45) fol⸗ 
gende Notiz: „Auf Antrag des k. Staatsanwalts Eiteldinger iſt auch Nr. 
45 der Zeitung während der Ausgabe konſiszirt worden. Drei Nummern 
dinter einander! — Des fröhlichen Endes fröhlicher Anfang, wie unſere 
Kollegin „Die Zukunft“ bei Mittheilung unſerer wiederholten Beſchlagnahme 
ſehr richtig bemerkt.“ 


Wiſſenſchaft, Aunf und Literatur. 


* Die Muͤllerſchen Reiſeſchriften, welche die beſuchteſten Gegenden Nord⸗ 
und Mittel⸗Deutſchlands: „Harz, Thüringen, Riefengebirge, ſäch⸗ 
ſiſche Schweiz, Rhein, Kyffhäuſer u. A.“ behandeln, haben ſich ſeit 
lange bewährt. Beſonders verdient auch die vorliegende, jetzt in 6. Auflage 
erſcheinende Schrift über die Inſel Rügen die Beachtung der Touri⸗ 
ſten; dieſe neue Ausgabe, welche auch auf die Seebäder der Infel beſondere 
Rückſicht nimmt, dürfte den Badegäſten von Putbus und Saßnitz ein will 
kommener Führer ſein. 

Eine zweite Broſchüre, welche zu dieſer Sammlung gehört, kommt 
einem Bedürfniß entgegen, da ein Werk über die alljahrlich von Tauſenden 
beſuchten Seebäder der Inſeln Wollin und Uſedom bisher nicht egiftirte, 
Die vorliegende Schrift giebt mannigfache nütliche Winke für die Baderei⸗ 
ſenden und gewährt durch die ſpeziellen Pläne von Heringsdorf und Mis- 
droy, ſowie durch die mit Bezug auf dieſelben im Buche enthaltenen Ver 
zeichniſſe der Hausbeſitzer jener Badeorte dem Publikum Gelegenheit, ſich 
vor Antritt der Meile über die Wohnungsverhäliniſſe genau zu unterrichten. 

„Tabellen, enthaltend die Verhältnißzahlen für die Umrechnung 
der in Preußen bisher giltigen Landesmaaße und Gewichte in die durch die 
Maaß und Gewichtsordnung für den Norddeutſchen Bund feſtgeſtellten neuen 
Maaße und Gewichte. 3½ Bogen in 4. geheftet. Preis 4 Sgr. Verlag 
der königl. Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. v. Decker). 

Dice Tabellen find folgendermaßen geordnet: J. Provinzen, in wel⸗ 
chen die Maaß. und Gewichtsordnung vom 16. Mai 1816 Giltigkeit hat. 
II. Hohenzollernſche Lande. III. Vormalige Herze ume Schleswig und 
Holſtein. IV. Vormaliges Königreich Hannover. V. Vormaliges Kurfürſten⸗ 
thum Heſſen. VI. ee Gengihum Naſſau. VII Vormalige freie 
Stadt Frankfurt a. M. VIII. Vormalige Landgrafſchaft Heſſen⸗Homburg. 
a. Amt Homburg. IX. b. Oberamt Maſſenheim. X. Vormalige bayeriſche 
Gebietstheile. XI. Vormalige großherzoglich heſſiſche Gebietstheile. Zu je ⸗ 
der Provinz find die bisherigen Maaße und Gewichte aufgeführt. A. Län⸗ 

enmaaße. B. Flächenmaaße. C. Körpermaaße. D. Gewichte, Hieran ſchlie⸗ 
ben fich die Verhältnißzahlen nach dem alten und neuen Maaß. — Ein Meter, 
gemeſſen bei 00 Réaum. Temperatur, iſt gleich 443,296 Pariſer Linien, ge⸗ 
meſſen bei 139 Réaum. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

Danzig, 14. Juni. Die „D. 3“ erfährt, daß nunmehr endlich alle 
Schwierigkeiten gelöſt find, welche bisher dem Bau der Bahn von Stolp 
hierher Seitens der Militärbehörden der Grundbeſitzer und Gemeinden ent ⸗ 
gegenſtanden, und iſt auch bereits die Zuſtimmung der betreffenden Mini 
ferien zu den Reſultaten der langwierigen Unterhandlungen eingegangen. 
Es ſteht demnach eine baldige kräftige Jörderung des Baues zu erwarten. 
Die Eröffnung der Bahnſtrecke Köslin ⸗Stolp findet am 1. Juli d. ftatt, 
dis zu welchem Tage die Reparaturen an der Brüde bei Stolp ausgeführt 
ein werden. 

g Nach Berichten aus Königsberg i. Pr. hat die dort ver⸗ 
anftaltete land wirthſchaftliche Provinztal-Ausftellung trotz des 
im Ganzen unfreundlichen Wetters einen günſtigen Verlauf genommen. Die 
Ausſtellung wird nach Umfang, Inhalt und Anordnung als in jeder Be⸗ 
ziehung fehr gelungen bezeichnet. Zugleich lieferte fie ein hochſt erfreuliches 
Zeugniß von der Kernhaftigkeit wie der Claftizität der Landwirthſchaft in 
fo ſchwer heimgeſuchten Landestheilen. Am Sonnabend den 12. Juni fand 
die Schlußfeierlichkeit ſtatt. An dem Feſtdiner nahmen außer den der land. 
wirthſchaftlichen Zentralvereine auch mehrere hochgeſtellte Beamte und Mi⸗ 


as Städtchen vorzugsweiſe Penſionären als Wohn 
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litärs Theil, namentlich der Oberpräfident v. Horn und der General der 
Infanterie Herwarth v. Bittenfeld, ſowie der Miniſterial⸗Kommiſſar Geh. 
Reg.⸗Rath v. Salviati, der Polizeipräfident Pilgrim u. A. Nach dem 
Diner erfolgte in voller Verſammlung die Vertheilung der Preiſe durch den 
Oberpräſidenten, welcher dieſen Akt mit einer Anſprache einleitete Der 
Beſuch der Ausſtellung war anfangs nicht recht befriedigend. Mit der 
Beſſerung des Wetters ſteigerte er ſich aber bedeutend. 

Konin, 12. Juni. Nach dem neuen ruſſiſchen Zoll⸗ 
tarif für Tabakseinfuhr dürfen Rohblätter und Tabake auch fer⸗ 
ner noch unter den bisherigen Beſtimmungen eingeführt werden, 
Zigarren dagegen ſind aus dem Tarif gezogen und hängt deren 
Einlaß von beſondern Beſtimmungen ab. Größere Quantitäten 
dürfen nach derſelben nur auf beſondere Genehmigung der Ober⸗ 
Steuerbehörde eingeführt, kleinere Quantitäten, etwa 3—400 
Stück, können zwar eingelaſſen werden, der Einbringer muß 
aber den Werth der Waare angeben. Erſcheint dieſe Taxe der 
Grenzbehörde der Waare gemäß richtig, ſo ſteht ihr das Recht 
zu, den Einfuhrzoll darnach zu bemeſſen und zu erheben; wenn 
ihr dagegen der angegebene Werth zu niedrig vorkommt, ſo wird 
die Waare an die Dberbehörde zur Taxirung und Beſtimmung 
des Zollſatzes eingeſandt, von wo ſie der Eigenthümer dann ge⸗ 
gen Erlegung der feſtgeſetzten Steuer zurückerhält. Glaubt die⸗ 
ſer die Waare und die danach bemeſſene Eingangsſteuer zu hoch 
taxirt, ſo ſteht es der Behörde frei, die Zigarren für den vom 
Eigenthümer bei der Anmeldung angegebenen Werth zu behal⸗ 
ten und ihm den Betrag auszuzahlen, oder dieſelben auf ſeine 
Koften und Gefahr nach einem von ihnen zu beſtimmenden Orte 
über die Grenze zurückzuſenden. Ausländer dürfen auf einen 
und denſelben Paß einmal 90 Stück Zigarren ſteuerfrei einfüh⸗ 
ren und wird dies im Paß beſonders vermerkt, damit dieſe 
Steuerfreiheit auf denſelben Paß nicht zwei⸗ oder mehrere Male 
beanſprucht werden kann. Inländern iſt die Einfuhr von Zi⸗ 
garren gar nicht, ſelbſt nicht gegen Erlegung der Steuer erlaubt. 
Nur im Falle einer höheren Erlaubniß darf von dieſer Beſtim⸗ 
mung eine Ausnahme gemacht werden. f 


Sermiſchtes. 

* Berlin, Die Wittwe des am 10. Juni 1867 hier durch einen 
Revolverſchuß getödteten Schuhmachermeiſters Seiffert und der Vormund 
der beiden kleinen Seiffertſchen Kinder haben den bei dem königl. Kreisge⸗ 
richt zu Neiſſe gegen den Lieutenant Wilhelm v. Scheve angeſtrengten Ali⸗ 
mentationsprozeß jetzt in erſter Inſtanz gewonnen. 

*Freimaurerlogen⸗Kouſeil. Im Laufe dieſes Monats wird in 

Berlin ein großer Konſeil der Freimaurerlogen ſtattfinden, auf dem es ſich 
um Feſtſtellung höchſt wichtiger Prinzipien handeln ſoll. Dem Vernehmen 
nach ſollen ſich bereits gegen 400 Deputationen von Logen aus allen Theilen 
der Welt angemeldet haben. 
Bor den undurchſichtigen Briefkuverts, welche außen weiß, 
innen grün ſind, warnen die „Berliner Induſtrieblätter“; wie ſie ſich an 
einem ſolchen Exemplar überzeugt haben, beſteht das Grün in einer arſenik⸗ 
haltigen Kupferfarbe. 

* Eine neue geiſtliche Ohrfeige. Die „Volks- Ztg.“ erhält aus 
Klausfelde unter dem 12. d. folgende Zuſchrift: Die Katholiken des 
Dorfes Klausfelde ſind in der Gemeinde Schlochau eingefarrt und deshalb 
gm ich am 4. April d. J zur Oſterbeichte, ich wurde abgemiefen, weil der 

ndrang zu groß war. Am 5. April kam ich wieder und da ich abermals 
abgewieſen wurde, ſtellte ich dem Pfarrer Herrn Haſſe vor, daß ich doch 


unmoglich öfter über Land gehen könne, noch dazu ich Vorarbeiter bei der 


Chauſſee bin. Darauf e ich die Antwort: „Du Ochſenju 
Bauernlümmel* und zu gleicher Zeit in der Kirche eine Ohrfeige. "Se 
ſchmähe den Weg der Injurtenklage, bringe aber Vorſtehendes zur 


lichkeit, damit der Herr Pfarrer Haſſe die Verantwortlichkeit übernimmt, 


daß ich dieſes Jahr nicht zur Oſterbeichte gegangen bin. Zeugen bin ich 
jeden Augenblick bereit zu ſtellen. Auguſt Schütt, Chauſſeevorarbeiter. 

* Wien, 10. Juni. Es ift hier Brauch, daß Mütter beſſeren Stan⸗ 
des, die ihre Töchter in der Kochkunſt vervollkommnen wollen, dieſe letzteren 
durch einige Wochen in die „Prälatenküche“, d. h. in die Küche irgend 
eines Biſchofs oder reichen Abtes ſchicken, wo ſie die Zubereitung der vor⸗ 
züglichſten Leckerbiſſen erlernen. Auch die Küche des allerneueſten Märtyrers 
von Linz dient den dortigen Müttern und Töchtern als eine ſolche Hoch⸗ 
ſchule der Gourmandiſe. In der Regel empfängt das betreffende Küchenper⸗ 
ſonal ein Trinkgeld für den Unterricht und kümmert ſich der Prälat weiter 
nicht um die Sache. Allein Se. Hochw. der Herr Biſchof Rüdiger läßt ſich 
— ſage ſich ſelbſt und nicht etwa ſeinem Koch — 4 G. öſt. W. pro Kurſus 
von den Beſuchern ſeiner Koch⸗Univerſität bezahlen. Dies thut ein demüthi⸗ 
ger „Knecht“ Gottes, der beiläufig auf 50,000 G. jährlicher Revenuen ge⸗ 

ätzt wird. 
w b. Eine ſchuldenfreie Stadt. Im Kanton Zürich giebt es eine 
Stadt mit 8000 Einwohnern, Winterthur. Sie hat ein reines, ſchulden⸗ 
freies Vermögen von — acht Millionen Franks. Sie hatte im Jahre 
1840 5 Millionen im Vermögen, dieſes alſo ſeitdem um zwei und eine 
halbe Million vermehrt. ? ; 

* London, 12. Juni. Der Bazar zum Beten des deutſchen 
Hoſpitals, deſſen Erfolg bekanntlich ein höchſt günſtiger geweſen, wird 
vom 15. bis zum 17. Juni im Garten des Hoſpitals fortgeſetzt werden, nach⸗ 
dem außer den unverkauften noch eine Menge anderer Gegenſtände nachtrag ⸗ 
lich aus Deutſchland angekommen iſt. 

London 12. Juni. Die Zahl der in der Kohlengrube Ferndale 
Verunglückten beläuft ſich auf 60, abgeſehen von denen, welche in der un⸗ 
mittelbaren Nähe der Exploſtonsſtätte gearbeitet hatten, fie waren bis zur 
Unkenntlichkeit entſtellt, während die Opfer des Erſtickungstodes äußerlich 
nur wenig verletzt waren. Ueber die Urſache des Unglückes herrſchte große 
Ungewißheit, bis man auf einen Leichnahm ſtieß, zu deſſen Seite eine ge» 
öffnete Sicherheitslampe, ſowie Pfeife und Tabak lagen, ſo daß hier aller 
Wahrſcheinlichkeit nach die Urſache zu ſuchen iſt. Wenigſtens die Hälfte der 
Verunglückten waren verheirathet und hinterlaſſen ungefähr fünfzig Kinder. 
Telegraphiſch wird gemeldet, daß in einem Theile der Grube eine Feuers⸗ 
brunſt ausgebrochen iſt, und daß alle möglichen Anſtalten gemacht werden, 
um das Feuer durch Abſperrung der Luft zu erſticken. Aus Wales iſt heute 
noch ein anderes Unglück zu melden. In der Nahe von Merthyr machte 
eine neue Locomotive ihre Probefahrt, entgleifte aber bei einer Krümmung, 
tödtete zwei Leute und verletzte drei andere in bedenklicher Weiſe. 

* Mittel gegen Migräne, Dr. Kannion rühmt in der „Medical 
Times“ den Schwefelkohlenſtoff als ein ſich vortrefflich bewährendes Mittel 
gegen Kopfweh und Migräne. Es wird daſſelbe in der Weiſe l 
daß man die Oeffnungen eines Glaſes, in welchem ſich ein mit Schwefel⸗ 
kohlenſtoff getränktes Stück Watte befindet, an die Schläfen oder hinter das 
Ohr auf die ſchmerzende Stelle hält; es tritt zunächſt ein prickelndes Gefühl, 
dann raſch Nachlaß des Schmerzes ein, ſagt er. 


— — 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Augekommene Fremde 
vom 16. Juni. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbefiger Budzynski aus Pakrzy und Peyſer 
aus Rudki, Frau Einſporn aus Krerowo, Oekonom Maciejewski aus 
Wegierki Landwirth v. Ozdowski aus Witkowo. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer v. Taczanowski aus 

Slawoſzewo, v. Bloeiſzewske aus Klony, Ingenieur Weißenborn aus 

Küſtrin, Direktor Werner aus Berlin, die Kaufleute Kubicki aus 

Breslau, Kleemann aus Mainz, Hilger und Krakau aus Berlin, 

Koppen aus Stettin, Reinhardt aus Iſerlohn, Jantzen aus Magde⸗ 

burg und de Ruyter aus Bremen. x 
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OEHHIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Brodnicki aus 
Niesidtaftöwice, v. Rychlowski und Frau aus Drobnin, Frau v Ra⸗ 
donska und Tochter aus Krzeslic, v. Taczanowski aus Siedlemic, 
Schmidt aus Chorzewo, Brennerei⸗Inſpektor Schulz aus Schlaupe, 

Kaufmann Krüger aus Neufalz. 

rILS MRI HOTEL GARNI, Gutsbeſitzer Oſieglowski aus Huta, Inſpektor 
Mahn aus Marienrode, die Kaufleute Falke aus Breslan, Winzer 
aus Jesnitz, Heinrich aus Neu Ruppin, Kaufmannsfrau Goldſchmidt 
aus Thorn, Wirthſchaftsinſp ktor Maglinski aus Polen. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Banquler Wolff aus Berlin, Kaufmann 
Wolff aus Poſen, Landſchaftsdirektor v. Stablewski aus Zaleſie, 
Frau Difriktsfommiffar Schoner aus Tirfchtiegel, Mineralog Loſcher 

aus Freiburg. 

HOTEL DE BERLIN. Rittergutsbeſitzer v. Malczewski aus Smolary, die 
Kaufleute Großendieck aus Lohne, Schleſinger aus Breslau, Merker 
aus Leipzig und Scholz aus Königsberg, Gutsbeſitzer Rejewski aus 

Braciſzewo. 

HOTEL.DU NORD. Dekan Szeydurski aus Ottorowo, die Rittergutsbe 
ſißer v. Pſarski aus Doruchowo und v. Wezyk aus Roſow, Guts 

paͤchter v. Klepaſzewski aus Zapuſz. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Daniſzewski aus Trzemeſzno, Pron- 
dzynski aus Ruchocin, Kocharkowski aus Smogorzewo und Cegielski 

aus Wodkt, Doktor Taboczynski aus Warſchau. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſ. Schneider und Sohn 
aus Zembowo, Materne und Frau aus Chwalkowo, Kornfeld und 
Jam. aus Stargardt, Forſtmann und Hoffmann aus Verden a. d. 
Ruhr, Kreutzmann aus Bingen und Graul aus Rügenwalde, Bau⸗ 
meiſter Kirſchſtein und Bauunternehmer Heinzel aus Magdeburg, 
die Kaufleute Didesheim aus St. Imier, Achelis aus Bremen, 
Waldhauſen aus Eſſen, Erkes aus Frankfurt a. M., Jäger aus 
Kummersbach, Kleeberg und Holdheim aus Berlin, Reuß aus Chem- 
nitz, Mertens aus Paderborn, Mannaſſe aus Elbing, Wiegand aus 
Schwerin, Kirſchheim aus — Becker aus Stettin, Krey aus 
Luckon, Kühlwein aus Haagen, Völkers aus Stockholm, Klippgen 
aus Berlin und Delling aus Freyburg, Frau Rentier Pollert und 
Fam. aus Petersburg. 

DREI LILIEN. Zeugſchmied Plötz aus Birnbaum, Gaſtwirth Blimkiewicz 

aus Rogaſen. 

BERNSTEIN’S HOTEL. Die Kaufleute Lemmel aus Pleſchen, Hirſchberg 
und Frau und Lehrer Kuttner aus Wreſchen. 
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Grabdenkmäler 


in Granit, Marmor und Sandſtein in größter Auswahl. 
Crobgitter, Crabkreuze 
aus den renommirteſten ſchleſiſchen Eiſengießereien, von beſtem 


Material und tadelloſem Guß, in über hundert ver⸗ 
ſchiedenen Muſtern und in den verſchiedenſten Größen. 


Guß zu Bauten, 


als gußeiſerne Fenſter in hunderten von Muſtern⸗ 
Treppen, Balkongitter, Balkonträger, Conſolen, 
Luftgitter, ſowie alle in dieſes Fach einſchlagenden Ar⸗ 
tikel. Auch übernehme bei Gittern die komplette Aufſtellung 
einſchließlich Maurer- und Steinmetzarbeiten. 
Muſter, Zeichnungen ſowie Preikcourant ſtehen jederzeit 
zu Dienſten. H 
Poſen, Friedrichsſtr. 33. 1 


Die Heil- und Kräftigungsmittel, welche 
gleichzeitig nähren und ſtürken. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelms⸗ 
ſtraße 1. Woiſchnick, 12. Mai 1869. „Zahlreiche Patienten war⸗ 
ten ſehnſüchtig auf das ihnen ärztlich verordnete Hoff ſche Malz. 
Extrakt-Geſundheitsbier.“ D. Rieſenſeld. — Pleſchen, 16. Mai 
1869. „Mein und meiner Frau Geſundheitszuſtand erfordern dringend 
die Fortſetzung der Kur mit Ihrer Malz⸗Geſundheits ⸗Chokolade. Das 
Ausſetzen dieſes Kräftigungsmittels ließ ſchon ein 00 Nach 
laſſen der Körperkräfte wieder eintreten“ — Haeſner, Lehter. — 
Pettenbach, 9. Mai 1869. „Von Ihrer ausgezeichneten heilſamen 
Malz: Chokolade und den ſchleimlöſenden Bruftmalzbonbons erbitte ich 
mir Sendung. Dr. Danzmayer, Wund- und Geburtsarzt. 

Verkaufsſtellen in Poſen General⸗Depot und Haupt ⸗Nie⸗ 
derlage bei e . Hessen, Markt 91, Niederlage bei 28; 
Deugebauer, Wilhelmspl. 10 und Breiteſtr. 15; in Won⸗ 
growitz Hr. T. Wohlgemutn; in Neutomysl Herr 
Ernst Tepper; 4. Jaeger, Konditor in Grätz; in 
Kurnik Hr. V. WW, Hrunse,; in Schrimm Herren . 
Cassriel . Comp: 


Ein Zeugniß des Dankes. 

Mit großer Freudigkeit im Herzen, ſage Ihnen beſten Dank für die 
trefflichen Erfolge und ausgezeichnete Wirkſamkelt, welche der Oaarbalſam 
Esprit des eheveux von Hutter & Comp. in Berlin an 
mir bewieſen hat. In Folge des Scharlachſiebers verlor ich faſt mein gan- 
zes Haupthaar; nachdem ich aber nur 3 Flaſchen & 1 Thlr. von dieſem 
Balſam verbraucht, habe ich mein Haar vollſtändig wieder erhalten, und 
werde den Esprit ſtets loben und weiter empfehlen 

Thorn, den 21. Mai 1869. Siek, Baumeiſter. 

Depot bei Hermann Moegelis in Poſen, Bergſtraße 9. 


e Graues und rothes Haar!! SU 
ſofort, ohne alle Schwierigkeit, dauerhaft blond, braun und echt ſchwarz 
zu färben durch die neue Erfindung Extralt Japonais, genannt 
Melanogene, von Hutter 49. Co. in Berlin, Depot bei 
Herm. Mögelin in Poſen, Bergſtraße 9, in Kartons & ! Thlr. 
Für den Erfolg garantirt die Fabrik. 


Nach den Analyſen des berühmten Chemikers M. Payen zählt die 
Kakao- Pflanze zu den nahrhafteſten Produkten der Erde. Dieſer Gelehrte 
ſagt, daß eine gute Taſſe Bouillon von Rindfleiſch 23 Gramm Häbehon 
enthalte, während fi in einer Taſſe mit Milch zubereiteter reiner Choko⸗ 
lade nn Gramm mile Bla anheile vorfänden. 

ach einem engliſchen Blatte hätte eine ärztliche Unterſuchung der Cho⸗ 
koladen 70 verſchledener Fabriken von London 1 Er Verfelſchne 
der Waare in 39 derſelben erwieſen, ein gewiß trauriges Reſultat! Da 
auch in Deutſchland eine unverfälſchte Chokolade zur Seltenheit geworden ift, 
fo verdient befonders hervorgehoben zu werden, daß ſammtliche Kaſtag⸗ 
Präparate des Hauſes Franz Stollwerk & Höhne in Köln als durch⸗ 
aus frei von jeder Belmiſchung garantirt find und wegen dieſer Eigen⸗ 
ſchaft von den Aerzten vielſeitig empfohlen werden. 

— den hauptſaͤchlichſten Geſchäften Deutſchlands find dieſe Chokoladen 
vorräthig. 

a ——— 


Bekanntmachung. 
Der auf den 21. Juni d. J. zur Ver ⸗ 
ſes, angeſetzte Termin wird hiermit aufgeho- 
ben. Poſen, den 15. Juni 1869. 
Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht. 
Gneſen, den 6. Jebru r 1869 


ski gehörige adlige Gut Modli⸗ 


Tape, anzumelden. 


— 

am 10. September d. J., 

Vormittags 11 ½% Uhr, 
pachtung von Lubezyna, Schildberger Krei- Jan ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalt nach unbekannten Real⸗ 

Gläubiger reſp. deren Rechtsnachfolger: 
1) Graf Titus v. Dzialynsti, 
2) Graf Johann Cantius von Dzia⸗ 


kynski, 
3) Gräfin Eliſabeth Marie Juſtine 
Sophie v. Dziatynska, 
e 4) Graf Bernhard v. Potoecki, 
„Dag dem Rittergutsbefiger Thadaeus von werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Weſie Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
ſzewko, abgeſchätzt auf 93,737 Thlr. 20 Sgr. potheken⸗Buche nicht erſichtlichen Realforderung 
I. Pf. zufolge der, nehſt Hypothekenſchein und] Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen haben 
Be ingungen, in der Reglſtratur einzuſehenden ihren Anſprüch bet dem Subhaftationg-Gericht 
0 


Stück⸗, Würfel⸗ und Klein⸗ 
kohlen beſter Qualité u Beladung 
aus den renommirteſten Gruben 
Oberſchleſtens verkaufe ich franko 
Waggon Grube, ſowie beſt gebrann- 

ten Gogoliner und Oppelner Kalk nach 
allen Eiſenbahnſtationen billigſt. bk 
a. 


Alexis Ry 


__Breßfan, Beiedrihsfraße, in Gindauf, 


Herrn Wilhelm Nesimann 

in Eybau b. Herrnhuth i. S. 

Herrſchaft Kl.⸗Werſcheditz bei Buchau in 
Böhmen. 


Wir erſuchen Sie, nach der im vori⸗ 
gen Jahre gemachten Probe mit dem 


Chemif che Was chanſtalt. 
amen- und Herrengarderoben werden unzertrennt mit jeg⸗ 


lichem Beſatz ſauber und geruchlos gewaſchen und in Zeit von acht 
Tagen fertig zurückgeliefert. 8 


F. Steuding's 


Dampf⸗Kunſtfärberei u. chemiſche Waſchanſtalt 


Jahren bei feſtzuſetzenden Gaspreiſen zugeſtehen. 


Hierauf Reflektirende wollen ihre Offerten bis zum 1./ 13. Juliſe 


1869 einſenden. 


Portofrei geforderte Erläuterungen und ſpezielle Anfragen (auch 


in deutſcher Sprache) beantwortet. 


Der Magiſtrat der Stadt Kaliſch. 


Kaliſch, den 1./ 13. Mai 1869. 


Der Präſident der Stadt Kaliſch. 


C. von Halpert. 


Einrichtung und Uebernahme einer Gas⸗Beleuchtung 


der Stadt Kaliſeh, Königreich Polen, Rußland. 
Mit Genehmigung der höheren Behörde iſt die Stadt Kaliſch 
gewillt, eine Gasbeleuchtung der Stadt einzuführen. Die Anlage, 
wie auch der Betrieb derſelben, werden einem Unternehmer reſp. einer 
Geſellſchaft überwieſen; dagegen will die Stadt dem Unternehmer das 
ausſchließliche Nutzungsrecht, auf eine zu beſtimmende Reihe von 


von Ihnen erhaltenen engliſchen Rieſen⸗ > 
Futterrübenſamen uns wiederum von W 
dieſer Sorte 25 Pfund von befter Qua⸗ 
lität zu ſenden. Die Direktion. 
NB. Ich empfing wieder von dieſer 
ausgezeichneten ſelbſt bei Stoppelrüben⸗ 
kultur 5 bis 15 Pfd. ſchwer werdenden 
Rübenſorte einen ſtarken Poſten und 
verſende davon, ſoweit Vorrath, 1 Pfd. 


für 1 Thlr. Al 
IF. Neumann, 1 
Samenhandlung in Eybau in 98 


Sachſen. IS 5 


rr 


E re r 

Wegen Aufgabe des Pachtverhältniſſes ver ⸗ 
kaufe ich meiſtbietend am 28. Juni d. J. 

28 Stück Pferde und Fohlen, 

12 Rindvieh, 
800 — Schafe inkl. Januar Lämmer NA 
und mein kompletes todtes Wirtbihafts-In-| J. 
ventarium. 
Rudy bei Strzakkowo 

Eugen Sehulte. 


Gehör⸗ und Sprachkranken, 
hr⸗Sauſen, Brauſen, Singen, Ziſchen u dergl. Leidenden, wird 


Medicinalrati Dr. Schmalz aus Dresden, 


welcher ſeit 39 Jahren mit den fraglichen Krankheiten ausſchließlich ſich beſchäftigt, und die 
en ohne jede Beſchwerde der Kranken unterfucht, bis Freitag den 18. Juni in Poſen 
(Hötel de Rome), den 19. bis 2]. Juni in Bromberg (Moritz Mötel) 


ſowie den an 


Rath ert heilen. 
Ein maffives und noch neues 
Wohnhaus 


nebſt maſſiven Stallungen, Gehöft u. 2 Mrg Serge 


Hand zu verkaufen. Näheres beim Befiger 
KHaszimiere Zwierzynski 


in Schmiegel. 


Auch brieflich. 


Junge Madchen, ‚melde in Zerlin wife. 2 
Ein gutes Wohnhaus, nebft Garten, ſchaftliche oder künſtleriſche Ausbildung er J li 8 Borc 
i n Stallungen halten ſollen, finden jederzeit freundliche Auf- L 


elnem kleinen Hauſe im Hofe, 


und Keller, in der Stadt Schroda ſteht aus] nahme und Familien Umgang. 


äheres in loco], Penſion 250 Thlr p. a. 


ier Hand Verkaufe. 
freier Hand zum Verkaufe | sa 


bel den Schweftern, der Barmperzigkelt. 


Notiz für Damen! 
Ein Arzt, Accoucheur, hat ſeine 


Poſen, Halbdorfftr. 15. 


Schwache, Frauenkrantheiten jeder At, 


Marie Hadeck, 3 f 4 E 5 - 
Vorſteherin einer höheren Töchterſchule, 1 N 3 8 

bebe g ae dera one Univerſal⸗Handſchuh⸗Knöpfe, 
Näheres bei Herrn Inſpektor Hendeck, ſueu und praktiſch, die das Ab- und Aus. 


mit Firmen bedruckt, für Restaurants, 
Hotels, Gartenlokale eto, empfehlen ries- 
und buchweise äusserst billig 


Hofbuchdeuckerei N. Decker & Co. 


= 6 ; — ANZ; — 
Patent-Reg 

Die verbeſſerten Patent » Regulir - Oefen erſparen 50 Prozent an Brent: 
Material un Hatten, mit gefienter Ruptohte Anmat geheik, unter gteifmäpt- 
Iser Wärmeabgabe je nach der Regutirung und lokalen Umfländen 14 Tage Feuer. 

m, So ede uud 15 Fall g a eten b . 0 Ye Geld, Zeit und Raum. Cs laßt Aid mit denfet 
1 ee Ber dene e Segen 5 auch eine ſehr zweckmäßige Ventilation verbinden, wodurch ſie für 
Eier dem, Kohl, Ben Kranfenzinmer, Snzatethe rar weissen e, 


Kochſtraße Nr. 4611. Ber⸗ 
Garten, hierorts belegen, iſt ſofort aus freier lin, von 8 ÆÆ2 und von 3— 46 Uhr. in größter Auswah am billigſten 


in Posen, Wilhelmsſtraße Nr. 8. 


SD — 86 


Papier-Servietten 


POSON, 
Proben liegen zur Ansicht aus. 
9 f 9 


— 


ir-Kachelöfen. 


Auch alle Oefen laſſen ſich zu Regulir-Geſen umändern; ich halte von den Regu⸗ 


bei Ur: Oefen fets Lager und hade zur Probe und Auſicht einen ſolchen in meiner Woh⸗ 


Markt 94. 


reißen vollſtändig beſeitigen, empfiehlt 
— fin allen Farben den größeren Hand⸗ 


einſame und geſund gelegene Beſitzung, 
1½ Stunde von Hannover af 

angenehm und bequem eingerichtet, 
um Damen, die ihrer Entbindung 
entgegenſehen, g e Aufmerk⸗ 
ſame Pflege unter Aufſicht einer erfahre⸗ 
nen Mutter und Hausfrau. Diskretion 
ſelbſtverſtändlich. Adr. unter . . 
Nr. 50. poste restante Hannover. 


＋ ＋ .. Fall- 
EpileptischeKrämpfe d 
heilt der Specialarzt für Epilepsie 
Dr. O. Killisch in Berlin, jetzt 
Mittelstrasse Nr. 6. — Auswärtige 
brieflich. — Schon über Hundert ge- 
heilt, 0 


e 
! abe ich auf der Andersſchen wimmſtelle ; 
zur Bequemlichkeit des Publikunis eröffnet. Ruopf - Babrit don Ad. 
N. Walkowski, 


Einem geehrten Publikum die 185 
bene Anzeige, daß wir jetzt unſere 3 it 20% 
Dampfapparate vollftändig im Betrieb r e. orzüglicher Qualität von 5 bie] Preiſe Netto mit 29, 
haben und werden alle in dieſes Fach 
einſchlagende Arbeiten ſauber und ſchnell 
effektuirt; beſonders machen wir auf 


unſere franzöſiſche Waſchanſtalt und 
Dampfappretur aufmerkſam. b. Tiſchlermeiſter Waſſerſtr. 14, 1. Hinterhauſe. 


F. W. Rahn, 


Poſen, Krämerſtraße Nr. 19. iſt billig zu n 27 bei 


u abriken die Dampf - Steinnuß⸗ 
en Philipp b 


Schönebeck a. Elbe. 
Feine glaſirte 


Kachel⸗Oefen 


Adolph Michaelis 


in Kozmin. a 
2 neue zweith. Mah.⸗Spinde bill. z. verk. 


v. Nchkopp. 


Delikate neue Matjes⸗Heringe empfing 
Zsidor uso, Sapiehaplat 2. 


nung aufflellen laſſen. 


F. Sturtzel, 


Wilhelmsplatz Nr. 9. 


Milchglas⸗Lampenſchirme, 


Cylinder, 


empfehlen zu billigſten Preiſen in beſter Qualität, in den neueſten Formen, Tommi 
allen Dimenſionen. Preis Courante nebft Abbildungen ſenden auf Perla fer z 


fen Berlin, in sun 180. 


C. 


Ein guter halbgedeckterWagenſse Seite u Bars Sonnern, Ab. b. Kleiſchff 


R. J. Jawandt & Co., 


Alexanderſtr. 51. 


Lachs! Frische Danz. Speckflundern, Io: 
wie friſch marinirten Silber cs 5 A 
als Delitatefje billigſt Kiesen 


| 
| 


Kaufen > «= kupferne 


von 1000 Quart das Stück 


7 


iſt Lindenſtraße Nr. 2 jofort oder 
1. Juli c. ab zu vermiethen. 


280 
Nähmaſchinen per Tag oder 


Eine geräumige Kellerwohnung 


Do Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig R 


Soeben erſchien: 


über 100,000 per Jahr 


I. Juli c. zu. vermiethen. 


Ein großes möblirtes Zimmer 
iſt Lindenſtraße 2, im erſten Stock, vom 


Das Staats- Recht der Vreußiſchen Monarchie. 


erer 
The Singer Manufacturing Co. 
in New- York. 
eine Produktion, wie ſie bis ſetzt von keiner ande- 


Dr. Ludwig von Rönne, 
Appellations⸗Gerichts⸗Viee⸗Präſident a. D. und Mitglied des Hauſes der Abgeordneten. 
Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 


ren Jabrik erreicht wurde; dies iſt zugleich ein 
Deweis, daß kein anderes Fabrikat ſich fo der]! 
Gunſt des Publikums zu erfreuen hat, wie auch, 


Zweite Lieferung. 
Die dritte Auflage des berühmten Werks erſcheint auf vielfeitig ausgeſprochenen 
Wunſch in Lieferungen, um die Anſchaffung durch allmäligen Bezug zu erleichtern. Das 


wohlfeile und unvollendete, ſondern nur ſolche Maſchinen zu liefern, welche in jeder Hinficht 
unübertroffen daſtehen und Reparaturen nicht ſchon in den erſten Jahren bedürfen. s 
Nachgemachte, ſogenannte 


daß die Na ine der 81 tapeziert, nebſt Gas⸗Einrichtung, von] ganze Werk wird aus 12 —16 Lieferungen beſtehen. Jede Lieferung von ungefähr 10 Bogen 
ö e die AT un la Joh od. Mich. d. J. zu verm. Näh. daf. im] Lexikonoktav koſtet im Subdſtriptionspreſſe 20 Sgr. 
. DR esiftirenden find. 2 St. von 8-10 Vorm. u. 1-3 Nachm. In allen Buchhandlungen find die erfte und zweite Lieferung vor⸗ 
a Viele bieten eine mangelhaft gearbeitete und Schifferſtr. 20, Thoreingang, find I oder 2[räthig und werden Unterzeichnungen auf das Wert angenommen. Ein 
2 8 ausgeſtattete Nähmaſchine 10 bis 12 Thlr. billi.]Zimmer 1. Stod vom 1. Juli zu vermiethen.] Proſpekt iſt daſelbſt gratis zu haben. 
ger ale die Singer Manufacturing Co., dieſele hat ſich doch nicht die Aufgabe geſtelt] Ein 2fenfir. Patt.⸗Z, vornh, in in od. unm. 1 


Auswärtige Familien-Nadrihten. 
Verlobungen. Frl. Klara Hennig in 
Johannes⸗Mühle mit dem Kreisrichter Paul 


Lamberts Garten. 


Donnerſtag den 17. Juni 


Gadow in Zehden, Frl. Thekla Müller in Köln 
mit dem Hrn. Auguſt Goͤrgens in Berlin, Frl. 


großes Konzert. 


— eutſche ° 
Singer -Mafchinen 


— mehrere billig in Umtauſch gegen echte Singer⸗Näh⸗Maſchinen angenommen und liefere 


ie ſelben 
für 42 Thlr. mit Apparaten. Perſonliche Vorſtellung wünſchenswerth 


Einen erfahrenen, praktiſchen Wirihſchafts⸗[Minna Schmidt in Barth mit dem Prediger 
Beamten mit guten Atteſten ſucht vom J. Juli] Johannes 
a. C. die Poſthalterin Zuther in Gneſen. 


Anfang 7 Uhr. Entree 1 Sgr. 
HF. Wagener. 


rode in Lüdershagen, Frl. Marie 
Mittelbach in Beetz mit dem Kaufmann Herr- 
7 mann Peters in Perleberg. 


Thätige Agenten im Regierungsbezirk Poſen werden unter ſehr günſtigen Be- 
dingungen angeſtellt von der 


Haupt: Agentur in Poſen. 


Eine Wirthin, 


des Kochens, findet zu Johannis d. J. auf 
Dom. Jankowice eine Stelle. 
Auf dem Dominio 


80100 Thlr. 


mit guten Empfehlungen, befonders in Betreff] Planitz mit Frl. Marie v Schlegell in Kome⸗ 


Sirzesskowo 
bei Miescisko findet ein tüchtiger Wirth- 
ſchaftsbeamter den 1. Juli Stellung. Gehalt 
Perſönliche Vorſtellung iſt 


Bahnhofs - Garten. 


Donnerſtag den 17. Juni 1869: 


Sinfonie⸗Konzert 
von der Kapelle des 50. Regts. 
Anfang 6 Uhr. Kaſſenpreis 2 Sgr., von 

8 Uhr an à Perſon 1 Sgr. 
Billet⸗Verkauf, 5 Stück 7½ Sgr., bei den 
Herren Ed. Bote & G. Bock. 
©. Walther, Kapellmeiſter. 


Verbindungen. Hauptmann Max von 
dem row, Prem. Lieutenant Nikolaus v. Kalkſtein 
mit Frl. Klara Velthuſen in Lyck, Oberſt⸗ 
Lieutenant Hugo v. Redern mit Frl. Karoline 
Freiin v. Biegefat in Dradendorff. 
Geburten. Ein Sohn dem Modelleur 
Herrmann Wilke und dem Dr. Max Hirſch in 
Berlin, dem Poſtſekretär Schroeder in Lübben, 


wird zum 1. Juli verlangt. Näheres in 
Expedition diefer Zeitung 

Ein beider Landesſprachen mächtiger, 
den nöthigen Schulkenntniſſen verſehener 


Poſen, Markt 63. 


ob Stadt oder Land, paſſende Stellungen 


bei Pr. Looſe 


Aron Waldo 


in Famter. 
J. Oschinsky’s Gefundh * 
u. Univerſal⸗Seifen ſind zu haben 
in Poſen: A. Wutike, Waſſer⸗ 
ſtraße 8; Czempin: Eusst. Erün; 
Kempen: . 1 Kros 
toſchin: N. Lewy; Grätz: . 
. Pleſchen: @.Fritse; 


Geſellſchafterinnen, oder zur Stütze 


Großherzogthum Poſen, richten. 


und Breiteſtraße 15. 


2% pres de Berlin. 


Anna Scholtz. 
a kaufen en gelacht en großes] Glits beſitzer od. Lieferanten, 
. wöchentl. n. Berlin 3. Schicken, w. gebeten,] 
rial -Waaren, wie auch ein] Adreſſe m. Preis franko einzuſenden an die 
Schaufenster. 3: ver-] gern Slineriaens 
pro Pfd. 12 Sgr. 
* i Lachs (Salm) pro Pfd. 20 Sgr. 
Destillirblase e Becken], 211% u.» vro We 10 
pro Schock — je nach Größe — von 
7 7 8 an bis 1½ Wie, 1 
ſchwer und 150 Quart Inhalt, ſo⸗ in en al ws 0 ruſſiſch, pro 
9 
jowie alle Sorten Fi d Fi 
„ 10 gut erhaltene Seren vs de 
Stettin. 
Y/, 4 Thlr., ½ 2 Thlr., ½1 
auf gedruckten Antheilſcheinen verſendet 
H. Soldberg, 
W 2. im 2. Stock eine Woh 
nung 22 em, heller Küche nebf Bu 
v. 3 Stub. u. Küche von Johanni c ab zu verm. 
Wilhelmsſtraße Nr. 16a. ift vom |. 
t oder Vorkoſthandl 
:. FH Franke; Woll⸗ 2 Das Nähere ban Eigentpaner 
Kin liche Ya ener Bäder Langeſtr. B b. ein gr. Zimmer, Parterre 
e nene Köſen, Rehme, mit oder ohne Möbel vom J. Juli zu verm. 0 
: Er N placer dans la Duchée de Posen ou 
1 arterte, im 1. 5 1 \ 
— — 2 e Pers 3 Zimmern, Küche u. ſonſt. Zubehör, 
Pötſen⸗Celegramme. 
Berlin, den 16 Juni 1869. (Wolf’n telegr. Bureau.) 


1 5 b. 1 
Repositorium zu Mate- geneigt find; feige Stückenbutter 
Expedition der Poſener Zeitung. 
Friſchen leiten geräucherten 
u. 1 Friſche lebende Oder - Krebse 
und Zubehör, circa 4 2 Utr. 
riſchen Astrach. Ferl- Caviar 
ruſſiſches Pfd. 1½ 
Spiritus-Lager- Gefässe J. F. Krösing Sohn, 
1 Thle., ½ 15 Sgr., alles 
* 
Lotterie-Komtoir, Monbiſouplatz 12, Berlin. 
hör, von Michaeli c. ab, im 3. Stock: e. W. 
Juli c. ab ein Kellerlokal zur Speiſe⸗ 
ſtein: Louis Fränket. . Sachse, Schloßſtraße Nr. 5. 
n 2 rm. une famille de distinction. 
Kolberg; Seeſalz, Fichtennadel⸗Extratt 3 herrſchaftliche Wohnungen, 
3. Jagielski, Apotheker. Iſind Königsſtr. 19 v. 1. Okt. zu verm. 
Net. „ 15 14 Not. ». 18. MH 


138 Br., 74% Rumän. Eiſend.⸗Anl. 71 8 
Looſe. Mail. 10. Fr. 2} bz. 


n I[rivatbertcht.] Wetter: ſchwül. 


en, matter. 

a. nen . 524 57 66 A feſt. bz. u. Gd., in einem Falle 513, Auguſt⸗Sept. —, Sepk.⸗Okt. 50 bz., Br. u. Gd. mine flellten ſich höher im Werthe. Gekündigt 1200 Ctr. Kündigungs⸗ 
Juli-Auguſt. 543 54 54 art. Poſ. Stm- Spiritus: matt. Get, 12,000 Quart. pr. Juni 16 — 16 bz. u. Gp., | preis 323 Rt. 

8 533 53 53 gan 665 66 68 Juli 16%, bz, Br. u. Gd, Auguſt 16 — 1 ½ bz. u. Br. Sept. 164 bz. Rüböl in feſter Haltung, aber ſehr wenig belebt. 

»anallifter Franzoſen .. . 207 207 27 u. Br., Okt. 152 Br., Novbr 15 Gd. Loko ohne Faß 15¼ Rt dz. Spiritus wurde anfänglich billiger angeboten, doch wenig Käufer 
nicht gemeldet. Lombarden . 134g 182 140 — — genügten, um Preiſe fo weit wieder zu beffern, daß fie ungefähr wie geftern 
Nüböl, feſter. Neue Pos Pfandbr. 771 das 83 Poſener Marktbericht vom 16. Juni 1869. ſchoſſen. Gekündigt 30,000 Quart. Kündtgungspreie 17 Rt. 

r 1 11% 118 Ruff. Banknoten 778 78 78 —küw ꝛao f üb —2· .ũ‚b‚? —— A Na vr. 2100 Pfd. 6372 Rt nac Qualität, pr. 2000 Pfd. 

erbſt. &; . 11% 111% | 11%,]Boln. Liquidat.- von bis per dieſen Monat 64 a 4 Rt. bz. Juni. Juli 64 a 4 bz. Juli. Auguſt 644 a 654 
Spiritus, fil. Pfandbrleſe. dt tt HE Nb, Auguſt-Sept. 66 u 1 by, Sept. Ott. 64} a 663 br. 

8 17144. 1774| 172 11860 Looſe 50 85 | 86 Beiner Wegen, der Scheſſel zu Io Wiegen | 2 | 17 f 61 2,0 |, — Roggen loke pr 2000 Pfd. 57 a 583 wit nach Qual. gefordert, per die⸗ 
Juli-Auguſt. . 174 | 17 1757, Italiener. bbs dei} | 56 Mittel- Weſſen 2 13 9] 2 15 — |fen Monat 57a Ta Mt bz, Juni- Juli 57 a 4a J 5g, Jull-Auguft 54} a 
Fern 168% 164 | 17 merikaner 124 875 | 87 Ordinärer Welen 2 10 — ] 212 6 55a 64 by, Sept.⸗Okt. 53} a 5 a} bz., Okt⸗Nopbr. 53 a 524 a 3 bz, Nov.- 
Kanalliſte: | Türken er MOSE 42 43 43 Roggen, [ were Sorte 5 2 7 6 2 8 9 Dez. 514 bz. 
nicht gemeldet. Roggen, leichtere Sorte s Gerfte loko pr. 1750 Pfd. 40 52 Rt. nach Qualität. 

— s State 3 re Hafer Ioto pr 1200 Pfd. 31-35 Mt. nach Qualitat, 32 a 34 l Rt. 
Stettin, den 16. Juni 1869. (Marense & Mass.) Kleine eh PA . 8. per dieſen Monat 324 a} 5 Juni-Juli do., Juli-Auguſt 31 bz., Auguf- 
ſeſt vet. e 18 Naböl, ſeſ. Not. v. 15 peter 5 Ri Rar bz, ee a 95 
Weizen, feſt. „ feſt. 6 e rbſen pr. Kochwaare 60—68 Ri sech Duckität, er. 
Yuni-Iult . : 70 69 Sum . . % 11% | = ele 2 26 2 3 9 | wacre 53 58 Rt. nach Qual. 2 * 
Juli⸗Auguſt. 71 70 Sept.⸗Okt. 11 N Binterrübfen ö . Raps pr. 1800 Pfe. 86-93 Mi. 
— „70 f 694 le net ſtill va 10 Wintertaps : BET RE Bee a ep, BEL ann a gr Rt. ; 
Roggen, feſt. uni⸗Juli : 3 Abr r Hl loko pr 160 Pr ohne Faß 113 Rt., per dieſen Monat 114 Rt. * 
Zug Sur . . 58 68 Juli-Auguſt 164 100 en — — ZZ | II es, Suni Sul do, Iull-Auguf 115 Ada 8 NE Kt., 851 
Jull-Auguſt 55 | 544 ] Sept.⸗Okt. 10 1 een — ——— = lte, Du.⸗Kodr. 113 Mt, Nov.-Dez. 11 a 3 bz. 
Sept.⸗Olt. 6 54 Rarlofieh z J ; 5 1 e SEE Leindi loko 11} Rt. = 
3 Butter 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 2 — — [276 Spirttus pr. 8000 „ ots ohne Paß 17} Rt. 5g. lot mit da ab 
Pö Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund — — — Speicher 174 a } Rt. bg. ver dieſen Monat 17 Rt. 53, Br. u. Gd. Juni-Jult 
brſe du Po fen Weißer Alte, dito dito . ——— | | do uli. Auguft 17% a f bz. u. Gd., 4 Br, Auguſt⸗Sept. 174 a $ dz. u. Gd., 
am 16. Juni 1869. eu dito dito — — — (2 Br, Sept. Okt. 17 Br., 164 Gd., Sept. allein 17 54 
Furs dito dito — —14—1—1—1— Ne! Weizenmehl Nr 0. 4 — 4 Mt., Nr. J. a. 1. 4 — 37 Rt. 

Fonds. Bofener 4% neut Pfandbriefe 834 bz. do. Rentendriefe | Kübel rohes dito dito . 1-12 1 fe | — [Roggenmehl Nr. 0. 34 — 3) Rt., Nr 0. u. 1. 35 — 3 Rt. pr. tr. 

863 Br., do. Provinzial⸗Bankaktien 101 Gd., do. 9% Provinzial-⸗Obliga⸗ ' Die Markt-Rommilfion l a un derſteuert exkl. Sack. 8 
tlonen —, do. 4% Stadt⸗Obligatlonen —, do. 5% Stadt- Obligationen —, — a Roggenmehl Kr. 0. u. I. pr. Ctr. unverſteuert inkl Sack: per dieſen 
poln. Banknoten 77} Gd. Produkten⸗Pörſe Monat 3 Rt. 25 a 244 Sgr. bz., Juni-Iuli 3 Kt. 25 a 24} Sgr. dz., Juli⸗ 

[Amtlicher l Roggen [p. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd.] 0 Auguſt 3 Rt. 24 a 235 Sgr. bz., Auguſt⸗ Sept. —, Sept.⸗Okt. 3 Rt. 2l} a 
r. Juni 544, Iunt-Jult 534, Juli⸗Auguſt 503, Auguſt⸗Sept. —, Sept. Berlin, 15. Juni. Wind Nord. Barometer: 282, Thermometer | 21 Sgr. bz. 


14° f. Witterung: Regen. x 
Roggen wurde heute unter belebten Umſätzen neu 


50. x 
. Epiritus Ip. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 
3 bezahlt. Es ſtellte 


12,000 Quart. pr. Juni 16¼ , Juli 16¼, Auguſt 16½½, Sept. 163, 
Dit. 161, Rovbr. 15. Lolo-Spiriſus (ohne aß) 152% 


8 rivatbericht.] 31% Prß. Staatsſchuldſch. 82 cd. 
4% A n abe u Gd, do. enter 857 Br. 44 % do. Prov.-Bant 
100 Gd., 4% do. Realkredit 84 Br., 5% do. Stadt- Obligationen 94 Br., 
4% Märk.-Poſ. Stammakt. 65 Od, 4% Berlin- Görl. do. —, 5% Italien. 
Unfeſhe 55 Br., 6% Amerik. do. (de 1882) 875 by., 5% Türkiſche do. (de 


Momente ſich weniger ſchwierig zeigten, erhöhten ihre 
um etwa + Rt. 
lichen Offerten nicht fehlte a 
tUygeſchäft iſt es heute entſchieden ſtiller geweſen. 
nicht, aber die Nachfrage erwies ſich als ganz gering. 


ſucht zum 1. Juli einen deutſchen 
(Salm) [Hofbeamten. Gehalt 80 Thlr. 


Ein anftändiges Stubenmädchen, welches 
auch mit Waſchen und Nahen Beſcheld weiß, 


ger Mann kann als Lehrling placirt werden. 


Robert Schmidt. 


Zur zwei wohlerzogene junge Madchen von mi. N 0 
18 und 19 Jahren, die 4 Shobere Tochter-] Fräulein Lina Mayr vom Briedrih Wil: 
ſchule abſolvirt und Tochter eines höheren] helmſtädtiſchen Theater in Berlin: Das Vers 
Beamten find, werden in gebildeten Häuſern,ſprechen hinterm Heerd. Luſtſpiel in ! 


Erzieherinnen, für kleinere Kinder oder als[ man nicht tanzt. Luſtſpiel in 1 Akt von 


Hausfrau geſucht. Gefällige Offerten wolle man[ Köchin. Singſpiel in 1 Akt von Bittner. 
unter J. O. BB. poste restante Pinne, Muſik von A. Storch. 


Ein Sohn redlicher Eltern, der Luſt hat, 
die Konditorei auf feine eigene Koſt zu er⸗ 
lernen, kann ſich melden in den Konditoreien 
von . Neugebauer, Wilhelmspl. 10 


Ein junger Menſch, mit guten Zeugniſſen 
verſehen, ſucht eine Stelle als Hauslehrer 
bei kleinen Kindern entweder gleich oder zum 
J. Juli. — Das Nähere in d. Exped. d. Ztg. 

Une jeune personne, de la Suisse tran- . 
caise, desire se placer comme Bonne, dans 
Elle desire se 


Pologne. — S’adresser sous les initjales] Kondſtorelen des Herrn R. Neugebauer, 
. . chez Hine. Hlaass à Li- Wilhelmsplatz 10 und Breiteſtraße 15. 


1865) 422 Br., 5%, Deftr.-franz. Staatsb. =” Br., 5% do. Südbahn (Lomb.) 


Roggen: befeſtigend.“ 
pr. Juni 543 bz u. Br, Yunt-Juli53—53} bz, B. u G, Juli-Auguft 51— 503 


ſich bald heraus, daß es ſich wieder um Befriedigung 
einer nicht unbeträchtlichen Nachfrage handelte, und Verkäufer, die im erſten 


Bei dieſem Auſſchwunge verblieb es dann, da es an reich⸗ 
Zum Schluß war die Haltung feſt. Im Effek. 
fferten drücken natürlich 


bekannt geworden. Gekündigt 5000 Ctr. Kündigungspreis 574 Rt. 


dem Prediger Otto Brennekam in Joachims ⸗ 
thal; eine Tochter dem Kreis- Steuereinnehmer 
Schack in Kroſſen a. O., dem Hrn. v. Graeve 
in Gotteswalde. 

Todesfälle. Schauſpieler Emil Bötticher 
in Warmbrunn, Redakteur Friedrich Rudolph 
Wentzel in Berlin, Frau Geh. Medizinalrath 
Behm, geb. Gilbert, in Stettin, Frau Haupt⸗ 
mann Pauline Zoellner, geb. Dobberſtein, in 
Stralſund, Reg.⸗Kondukteur Ubbelode in Tra⸗ 


Schweidnitzer Keller, 


St. Martin 


Nr. 30, 


der] fehnen, 2 ] ͤEäüglich großes Regelichiehen 
8 e. 8 auf meiner neu erbauten Bahn. Vor⸗ 
| Sgdiſon⸗Chealer. züglich Hubertſches Bier vom 
jun.] Miltwoch den 16. Juni. Gaſiſpiel des Frau-] Eiſe, ſowie alle anderen Biere: Grätzer, 


lein Lina Mayr, vom Friedrich- Wilhelm. 
ſtädtiſchen Theater in Berlin: Blaubart. 
ID —. en Meilhac 
und un alevy, deutſch von Julius Hoff. 
Muſik von Offenbach. don 

Donnerſtag den 17. Juni. 


Königsberger, böhmiſches, Ber: 
liner Aktien⸗ und Stockſches 
Doppel⸗Bier wird direkt von mei⸗ 
nem Eiskeller verabreicht werden. 

Es ladet ergebenſt ein 


J. Grätz. 


Be 


Sonntag den 20. Juni c. 
ladet ergebenſt ein. 


Die Forſtverwaltung zu Boguszyn 
. bei Xions. + 
n EETERHE 


N nnoncen jederArt werden 
# 


Gaſtſplel dee 


Akt von Naumann. — Hierauf: 


als Wenn 


der] Schleſinger. — Schluß: Eine gebildete 


Volksgarten. 


Heute Mittwoch den 16. 
und Donnerſtag den 17. Juni 


großes Konzert u. Vorſtellung. 


Auftreten der Geſellſchaft 


Mr. Hirsch und Prof. Jakley. 
Auftreten des Wiener Geſangskomikers 
Leiter. 

Entrée an der Kaffe 2½ Sgr, Kinder 11, 
Sgr. Anfang 7 Uhr. 
en] Tagesbillets: 4 Stück 73 Sgr. in den 


e 


von unterzeichnetem Bevoll- : 
mächtigten in alle Zeitungen al- 
ler Länder zu Original-Preisen prompt 
besorgt. Bei grösseren Aufträgen mit 
1 üblichem Rabatt. Ueber jedes Inserat 
wird der Beleg geliefert. 
4 H. Engler’s Annoncenbureau 
in Leipzig. * 
Emil Tauber. N 


Roggen meg! lebhaft, Verkäufer im Vortheil. Gekündigt 500 Ctr. 
Kündigungspreis 3 Rt. ni Sgr. 
Weizen wurde erheblich beſſer bezahlt und ziemlich rege umgeſetzt 
Gekündigt 2000 Ctr. Kündigungspreis 64 Rt. e 
Hafer macht ſich loko knapper und brachte beſſere Preiſe. Auch Ter⸗ 


Petroleum, rafſtnirtes (Standard white) pr. Ctr mit Faß: Toto 7 
erdings etwas beſſer bz. 


Kt, per dieſen Monat —, Sepl.⸗Oltbr. 74 bz, Okt⸗Novbr. 71 


(8.2.8) 
Stettin, 15. Zuni. [Amtlicher Bericht] Wetter: veränderlich. 
ER. Barometer 27. ll. Wind: NNW. 1 
Weizen ſteigend bezahlt, p 2125 fd loko gelber inländ. 6870 Rt., 
feiner vorpom 71 —714, bunter poln. 67 69 Rt., weißer 69-7] Rt., ungar. 
55 —63 Rt., 83/Böpfd gelber pr. Juni und Juni-Julſ 695 Gd., 4 bz, Juli⸗ 
due en u Br. Sept -Dit. 694, 1 dz. 
oggen ſteigend, p. 2000 Pfd. loko 58 —59 Rt, pr. Juni 58594 bz. 


Forderungen ſchnell | +1 


Es iſt kein Umſatz 


MT 


15 
. 


SJunt-3ult 574 —58$ bz., 278. Jult-Auguſt 544 — 551 — 55 bz. u. Gd., Sept. 
Ditbr. 53}, 54, 533 öz., Okt.⸗Nov. 52 bz. 

Gerste p. 1750 Pfd loko Oderbr. 44—44 Rt., ungar. 37—43 Rt. 

Hafer feſt, p. 1300 Pio loko 33—354 Rt., 47 T böpfd. pr. Juni 354 
Gd., Iuni-Iult 35 bz., Juli-Auguſt 344 Gd. 

ren ſtille, p. 2250 Pfd. loko Jutter- 5354 Rt., Koch 55—57 Mt. 

Matis loto p. 100 Pfd. 64 Sgr. bz. 

Nuböl behauptet, loko 114 Kt. Br., A bz, pr. Juni 11} @b., Zuli- 
Auguſt 114 Gd., } Br., Sept.-Dit. 118 bz. 5 Gd, 1 Br. 

Spiritus flau, loko odne Zaß 17 Rt. nom., pr. Juni und Juni⸗Juli 
161 bz. Juli-Auguſt 164, L bz. u. Gd, Auguſt⸗Sept. 178 Br., 17 Gd., 
Sept. Okt. 164 Br. 

Angemeldet: 30,000 Quart Spiritus. 

Regulirungspreife: Weizen 69 Rt., Roggen 59 Rt., Rüb ö! 
114 Rt., Spiritus 164 Rt. (OR f.-Btg.) 


Breslau, 15. Juni. [Amtlicher Produkten Börſenderlcht! 
Roggen (p. 2000 Pfd.) höher, pr. Juni 523 bz., Juni-Juli 513— 52 bz. 
und Gd., Juli-Auguſt 505—$ dz. u. Gd., Auguſt 51 ba., Sept.⸗Okt. 493 bj. 
u. Br., Okt.⸗Nopbr. 484 bz. Vor der Börſe: Juni⸗Juli 52—524 bz. 

Weizen pr. Junt 62 Br 

Werſte pr. Junt 463 Br. 

Hafer pr. Juni 503 bz. 

Lupinen in Saatwaare beachtet, p. 90 Pfd. 52—60 Sgr. 

Fugs! feſt, Into 114 Br., pr. Junſ 118 bz., Junt-Juli 115 Br, Sept. 
Okt. 114 bz. u. Br., Okt.⸗Kovbr. 1174 bz., Nov.⸗Dezbr. 113 bz. 

Rapskuchen 6870 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 87 90 Sgr. pr. Ctr. 

Splettus geſchäftslos, lolo 164 Br. 16} G., pr. Juni, Juni-Juli 
und Juli-Auguft 10 Br., Auguſt⸗ Sept. 164 Br., Auguſt⸗Sept. 165 Gd., 


+ Br., Sept. Okt. 16 Gd. 
Zink feſt. Die Börſen⸗Kommiſſton. 


Preiſe der Cerealien. 
geſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion) 
Breslau, den 15. Juni 1869. 


8 | 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 15. Juni, Nachmittags! Uhr. Wetter kühl. Weizen animirt, 
loco 6, 15 a 6, 25, pr. Juni 6, 3, pr. Juli 6, 5, pr November 6, II. 
* aufgeregt, loko 5, 17 a 5, 22, pr. Juni 5, 15, pr. Juli 5, 153, 
pr. November 5, 113. Rüb ö! höher, loko 1217, pr. Oktober 1255. Leins! 
loto 111 Spiritus loko 21}. 

Breslau, 15. Juni, Nachmittags. Animirt. 

Spiritus 8000 % Tr. 165. Roggen pr. Juni 525, pr. Juli. Au⸗ 
guſt 513. Rüböl pr. Juni 115, pr. Herdſt 115. Raps feſt. Zink feſt. 

Bremen, 15. Juni. Petroleum, Standard white, geſchäftslos. 

gempnst: 15 Juni, Nachmittags. 

etreidemarkt. Weizen nnd Roggen loko und Weizen auf Ter- 
mine feſt. Roggen höher. Weizen pr. Juni 5400 Pfund netto 
111} Bankothaler Br., 111 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 114 Br., 1135 Gd., 
pr. Auguſt⸗ September 1151 Br., 115 Gd. Roggen pr. Junt 5000 
Pfund Brutto 95 Br., 94 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 923 Br. 92 Gd., pr. 
Auguft- September 91 Br., 90 Od. Ruboöl geſchaftslos, loko 23, pr. 
Ottober 244. Spiritus ohne Umſatz. Kaffes feſter. Zink gefragt, 
verkauft 2000 Eine. loko a 14 Mk. Petroleum flau, loko 14, pr. 
Mai-Juli 134, pr. Auguft-Dezem-ber 143. — Schönes Wetter. 

Mancheſter, 15. Juni, Nachmittags. Garne, Notirungen pr. Pfd.: 
30r Water (Clayton) 165 d. 30r Mule, gute Mittel- Qualität 13 d. 
30r Water, beftes Geſpinnſt 17 d. 40r Mayoll 151 d. 40r Mule, beſte 
Qualitat wie Taylor ıc. 17 d. 60r Mule, für Indien und China paſ⸗ 
ſend 18 d. Stoffe, Notirungen per Stück: 8} Pfd. Shierting, prima 
Calvert 135. do. gewöhnliche gute Makes 129. 34r inches ½1 printing 
Cloth 9 Pfd. 2—4 oz. 159. 

Sehr kleines Geſchäft. Garne feſt, Stoffe weniger feſt. 

Paris, 15. Juni, Nachmittags. 

Rüböl pr. Juni 98, 50, pr. September Dezember 101, 50, pr. Ja- 
nuar- April 102, 00 Hauſſe. Mehl pr. Juni 56, 75, pr. Juli⸗Auguſt 57, 50, 
pr. September-Dezember 59, 50. Spiritus pr. Juni 61, 50. — Regen. 

Amſterdam, 15. Juni, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 

Setreidemarkt. (Schlußbericht!. Weizen geſchäftslos. Roggen 
loko behauptet, pr. Juni 203, pr. Oktober 198. Raps pr. Oktober 73. 
— Wetter veränderlich. 


A 5 Uhr 1 — großte Stärke (ein Donnerſchlag war von wahrhaft er- 
chütternder Wirkung), tobte mit Unterbrechungen noch einen großen heil 
der Nacht hindurch und brachte einen ſtarken Regen von 189 Kudikzoll auf 
den Quadratfuß, was einer Regenhöhe von 15,8 Linien entſpricht. Es fiel 
ſomit in etwa 13 Stunden mehr Regen, als im ganzen Juni in jedem 
der letzten 2 Jahre. — Am 12. Juni war nach den telegraphiſchen Witte · 
rungsberichten auf dem ganzen preußiſchen Beobachtungsgebiete das Baro⸗ 
meter ſteigend und mit anhaltend kühlem Weſtwinde, der Himmel war 
überall bedeckt und es regnete an den meiſten Stationen von Stockholm 
und von Memel an dis nach Torgau. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Datum. Stunde. — Therm. Wind. | Wolkenform. 


15. Junt Nachm. 2| 27° 6” 93 + 2004 N 2 heiter. Cu-st. Cu. 
15. Abnds. 10] 27° 6" 98 1002 | N 2 bbedeckt. Regen ) 
8 Morg. 6 | 27 8 89 800 | W 2-3 ſbedeckt. Regen.) 
) Nachmittags Gewitter mit ſtarkem Regen. 
Regenmenge: 65,7 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
2) Nachts Gewitter mit ſtarkem Regen. 
Regenmenge: 123,1 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am ee Juni 1869, Vormittags 8 Uhr, Fuß a. 


Preis-OCourant 


der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 8. Junt 1869. 


Unverſteuert, Verſteuert, 
Benennung der Fabrikate. pr. 100 Pfd. | pr. 100 Pfd. 


feine mittle ord. Waare Antwerpen, 15. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sar Pf. 
Weizen, weißer 76-79 75 68-72 Sar. Getreidemarkt. Weizen und Roggen feſt, aber geſchäftslos. Weizen⸗Mehl Nr. 1. ji 25 5 9 28 = 
do. gelber 76—78 75 68-73 / Petroleum Markt. (Schlußbericht.) Maffinirtes, Type weiß loko „ d e 5a 4 16 — 5 18 — 
Roggen, ſchlefiſcher 66-67 65 63-64 ( | 468, pr. Auguſt 484, pr. September 50, pr. Oktober⸗Dezember 53. Beſſer. # FR 1 

Wehe - an eo. 5 — 2 80 > ea 8 1.28 1 25 — 

afer 8 —4 —5 9 1 N We 
8 66668 61 5558 )R Meteorologiſches. Roggen Mehl Nr. 1. ee 

(Bresl. Hols.-WI.) Mg. (Poſen.) Witterung. Am 13. Juni des Morgens zeigte ſich 0 wir Di 3 122 — 1 3 2 

Bromberg, 15. Juni. Wind: SO. Witterung: Morgens klar, 15° | bei uns die intereſſante Erſcheinung, daß in den unteren Luftſchichten ein P mE: Wear? C 

Wärme. Mittags Gewitterregen, 22° Wärme. ſchwacher Oſtwind wehte, während in den oberen zarte Federwölkchen vom Gemengt⸗Mehl (hausbacken). 3 16 — 1 3 23 — 

Weizen, bunt. 128—130pfd. holl. (83 Pfd. 24 2th. dis 85 Pfd. 4 Lid. Zoll-] Weſtwind nach Oft getrieben wurden. Bis 11 Uhr des Morgens hatte ſich Scher: e 57 

ew.) 65 66 Tzlr pr. 2125 Pfd. Bollgem., heller 131 134pfb. oll. (85 Pfd.] der Südſtrom allmälig herabgeſenkt und brachte ſchon am 13. bedeutende Butter- Mehl . 112810 — 1 1428 

5 23 Stg. die 87 Pfd. 22 Ltd. Zollgewicht) 67—68 Thlr. pr. 2125 Pfd. Boll Wärme, die ſich am 14. dis auf 23 Grad Reaumur im Schatten fteigerte | Kletie . . 1126 .— 126 — 
gewicht, extra fein weißer 69 Thlr. und geſtern den 15. für das Gefühl am drückendſten wurde, obgleich fie Graupe Nr. 1. S 
Roggen, 53—54 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. des Mittags 2 Uhr nur 20 Grad erreichte. Dabei war das Barometer Pi 2:8 6 8 zii Far — 

Berfte, kleine 3840 Thlr. pr. 1875 Pfd. nach und nach von 27" 10% 69 am 13. Morgens 6 Uhr bis auf 276“ 93 5 wer 14 — —1 4113 — 

Broße Gerſte 41-43 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. am 15. Mittags 2 Uhr gefallen, und hatte ſomit einen Stand erreicht, für ] Grütze Nr. 1. . 53 4A. iSd 

Kocherbſen 46-48 Thlr. pr. 2250 Pfd. .- B. welchen die für Poſen berechnete Barometer. Skala viel Regen und Ge- e Kran 1 4 — 4117 — 

Hafer 28-30 Thlr. pr. 1250 Pfd. Bollgewicht. witter in Ausſicht ſtellte Um 3 Uhr Nachmittags bezog ſich auch bei | Koch. Mehl l. i 

Hplritus ohne Zufuhr. (Bromdb. Ztg.) Nordweſt wirklich der Himmel, das Gewitter begann um 4 Uhr, erreichte Butter-Mehl . e 1126 — 11238 — 


a RR ban zr Ausländiſche Fonds. Deſſauer Kredit⸗Bk. o 5 B Berlin- Stettin 4 — — Charkow-Azow 5 78c bz Nordh.-Erf. gar. 4 | 76 
n » win ir;ammmen 4 21 9 . ee Biken Bar ah 
In 6 11869 59. N iss al Ant 8 571 55 6 Genfer Kredit- Bk. 4 223 bz G do. III. Em. 4 804 @ Kozlow-Woron. 5 803 bz erhefl. v. St. gar. 33 vll — — 25%. 
Berlin, den 15. Junt 1869. 13 260 fl. Pr Obl. 4 788 bz Geraer Bant 4 91 G B. S. IV. S. v. St. g. 44 916 & Kursk- Charkow 5 80 bz B erst Lit. A u. C. 3 17 bz 8 
2 Preußiſche Fonds, 36. 100 f. Rred. V. 93] 8 [854548 Swrbk. H. Schuſter 4 1074 bz do. VI. Ser. do. 4 | 805 bz B (Kursk.Kiew 6 | 794 53 do. Lit. B. ‚1605 54 [ult. do. 
> Feriwillige Anleihe 44 964 03 da. Roofe (1860) 5 854855 bg ult Gothaer Priv.⸗Bk. 4 | 925 G Bresl.⸗Schw.⸗Ar. 43 — — G. 6780 Mosto-NMlaſan 5 86 G Oeſt.-Irnz.-Staats 5 2074-6 1 55 pe: 
. Staat 0e 102 1 do. Pr.-Sch. v. 64 — 684 etw dg ! 2 Ban! 5 — 7 3 1 44 941 70 1 e 5 Z . Deft.Sübb. (Lomb.) 5 1394-1 4˙¹ ult. 
- : Pr. v. 6 x „Bi. n-Mind. I. Em. . n. . 2 . 18 
do. 16 59657 40 94 55 @ do. Bobentr. Pſöbe 5 813 iger Kreb. Bt. 4 1111 8 55 0 fl. Em 6/100 BK e 8. . Seer | 06 vn 
„ 30 4% f e 8 tal. Anleie 5 506 bg ult. 5601 Sr bendurger Bank. 4 1124 @ do 9 Barihau-Zeresp. 5 | 78 & k 794 Eſgechte Oder. Uferd. 6 86 f by 
„ eee eee al Taten 8 4 2 ait. — ena d 4 106 @ e, III cn. l —— arſcan Wiener 5 824 8 de. de. St. Fro 8 
ya 1864 4 934 bz G Rumän. Anleihe 8 | 9148 Meininger Kreditb. 4 1068 8 bo, 44) 905 B Schleswig 5 | 875 etw bz s heiniſche 4 1131 dz 
50. 1867 A. B. D. C 92 bz 0 Rum Eiſenb Anl. 71 71 bz Moldau Land.⸗Bk. 4 225 vll 69 do. IV. Em. 4 814 8 gr. — Stargarb-Rofen 4 82 8 do. Lit. B. v. St. g. 4 80 bz 
50. 8505 cv. 4 | BÖR bi 5. Stieglitz Anleihe 5 70 dz Norddeutſche Bank 4 127 ® de. V Em. 4 | 848 do. II. Em. 44 89 8 bo. Stamm. Pr. 4 — 
v Sen Sat N 3.18020 851 ein &p c Rrebitban? e date en d cle dead fa 86 8 do. III. Em. 44 89 8 eimabebahn | 203 
1862 4 84 8 2 A. St. 8 90 6 Bomm. Ritterbank 4 | 865 B lult. do.“ do. III. Em. 4 864 8 Thüringer I. Ser. 4 84 8 Kuſſ. Eiſenb. v. St. g. 5 91 6 
d 15868 A 4 84 85 de. 1864 bol. St. 5 89 8 ofener Prov. - Bl. 101 8 de. IV. Em. f 85 B bo. II. Ser. 4 88 8 Stargard-Poſen 4 93 
5 Stastsſchuldſcheine 34 818 di Er 1866 bo I. St. 5 893 C reuß. rd 1435 bz Galiz. Carl-Lubwb. 5 826 & do. III. Ser. 4 | 834 ® Thüringer 401353 etw bg 
* ram St. Anl. 1855 34203 6 do. 1866 00 St. 8 891 8 oder Bank 4 1134 8 Lemberg ⸗Czernowiz 5 66 ® __ de. IV. er. dh — — do. 40% 5 791 8 
4 urh. 40 Thlr. Obl. — 565 etw bz 8 Ank. v. 1864 5 1384 6 Sächſiſche Bank 4 i etbz(egel. D.) d. II. Em. 5 727 bz Diſenbahn Aktien do. B. gar. | 791 8 
Kur- u. Neum. Schld 34 788 6 ie Nr he Schleſ. Bankverein 4 118 8 do. III. Em. 5 70% b 3 | un Warſchau-Bromb. 4 — - . — 
0 Bberdelchbau-Obl. 44 913 8 Yruff Bodenkted. Pf. 6 701 6 Thüringer Bank 4 17 ew z Magdeb.-Halderft. 4 — - Aachen-Maſtrict 4 at b. de. Wiener 5 57 bz 
* Berl. Stabtoblis. ö 1013 bg Budentred ff. 66% & n. 641. 6 Bereinsbant Hamb. 4 1124 8 do. do. 1955 89 & Altena. Kieler 4107 etw es Ten 
1 921 51 de. Kikela n 48 6 1 Weimar. Bank 4 924 & do. Wittend. 3 | 664 W Umfterdm-Rotterd. 4 | 945 @ Hold, Silber und Papiergeld. 
g 1 131 bg Vel, Scar 0 3 9 3 ( Prz. Hop. Berſ25% 4 108 8 do. Wittend. 44 904 & Bergiſch⸗Märkiſche 4 129 dz Erledriced er — 118 5 
Berl Marlon l f de. db une K (t (Lb 88. 8 nige 4 99 0 „I ẽũ 1 gi 
“ . . — IN y erlin⸗ - — 
Ben Berliner, . =; 721 8 de. hart. D. DOOR. (4 2 3 Prioritäts⸗Obligationen. en A 1 8 Mi & do. Stammprior. 5 95 = Sovereigns — 6. 8 
f . be.’ ja 731 8 Gian, role Vo | EB t op Maen-Mäfeldorf 4 6 © de. con. 1. Seri 50 @ Berlin-pamburg 4 1167 de Wiener, ee 
Oſtyreußtſche 3 735 ® Amerik. n 6 1874-8 dz ut. Sr de. I. Em. 4 | 8158 do. IV. Ser. 4 924 03 Berl, Poted Magd. 4 1838 5 — 4675 etw 4 @ 
: BT 4 | 814 e artiſche Anl. 18655 43 6 B ul. 42]. de. III. Em. AJ 87 @ Niederſchl. Sweigb. 5 — — Berlin- Stettin 4 1327 dz — 1.12% 
. , e ee e e Diem DEAN e, ee ne 
; rſcht 38 714 b 8 . : 0. Em. bo. At. B. 33 765 53 2 „rb. oz n. 100 b, . 3 
enges l 82 5 Reue , e 108 5 de. III. Em. 0 833 6 d Keane La 4 624 0 @ [400% sten — 99 55 6 
| = Hoſenſch. A ers: Bad. Eif.-Br.-Unl, 06 8 Ber iſch⸗Märkiſche 44 94 8 do. Lit.D.4 | 82 b3 Cöln⸗Minden 4 118 bz V [ 9b: do. (einl. inLeipz.) — 99 by 
; Fe 22 0 do. II. Ser. (conv.) 4} 91} @ do. Lit.E.34 735 ® do. Litt. B. 5 05 etw 5 [Defr. Banknoten || 82% d 
| E\ de. men 48“ 65 een e Ul. Sir. . St 72 i do. Lit. F. 4 89, 8 Cofel- Obb. (Wilh.) 4 106 83 6 
E & sache 4 | 8166 DE Ar Te Ball 7740 do. lit. G. ] 878505 4e do. Stammprior. 4 — — * 
2 Sale 3 78 ® en | de. IW. Ser f 804 @ Drfir.-Brangöf. St. J 12805 d n.270 de, do. 5 11045 ba Banfbiscont 
* 50. Lit. A. 4 — — Sa 7 Anl. 6 1031 b ® do V. Ser. 44 88 bz Oeſtr. ſüdl. St. (Lb.) 3 239 dz allg. Carl-Ludwig d 94.95 bz famſird. 250 fl. 10K. har b 
2 tan! tn Pram 1 00 e. VI. Ser. 4] 867 0) do. Lomb. Bons 6 91 ba . 4 681 @ do. 20. 3 41 65 
. Weipteaßiſche 3 40 etm 658 |" Anl. 4 20 Thlr. 5 183 v do. Düflel.-Elberf..i 81 © bo. do. fällig 187% | 97& 5 o Stammpr. 5 | 874 5 amb. 300 Mt. M. 4 1513 bz 
bo. 41848 44% Schwed. 10 Thlr. L. HE do. II. Em. 44 — — do. do. fällig 18766 | 96 © Löbau-Zittau 4 55 0. 2M. 4 1508 53 
\ bo. gene 4 | — — 87f ö ernte. (Dortm. Soeſt) 4 | 814 8 do. do. fäll. 1877/8 6 | 954 & Da hebaf. Bezb. 14 161 & London! fir. 30. 4 6 244 bp 
ee 44 874 65 Bant- und Kredit- Aktien und do. II. Ser 4 — — Ofipreuß. Südbahn 5 91 ® Markiſch. Poſen 465 by aris 300 Fr. 2M. 2 81 
Kur · u. Nrum 4 88, dz Autheilſcheine. do. (Nordbahn) 5 | 99% bz hein. Pr-Obligat. 4 82 G do. Prior.-St. 5 | 86 58 ien 150 fl. 87. 4 8 u 
LA Boy werſche 14 | 8748 Anhalt. Zandes-Bi.4 833 bz Berlin-Anpalt 4 do. v. Staat garant. 33 — — Magdeb.-Palberſt. 4 1424 dz . do. 2M. 4 813 f 
2 Peſenſche 4 | 8öf bz Berl. Kaſſ.⸗Verein 4 1615 8 do. a 904 G do. III. v 1858 u 60 8% © — — Stamm- Pr. B. 33 698 bz Augsb. 100 f. 201. 4 50 24 6 
Mgein.⸗Weſtf. 14 | 89 B Braunſchw. Bank 4 11074 140% [Berlin-Börliger |5 1100 8 do. v. Staat garant. 4 — — do. do Lit. B. 4 | 874 03 ipzig 100 Tlr. 8. 4 99f 6 
8 Sächſiſche 488“ bz Bremer Bank 4 1131 8 150z[Berlin-Hamburg 4 87 G Mhein⸗Nahe v. S. g. 4 90 i [Malnz-Ludwigsh. 4 1333 dz o. do. 4 9891 6 
(Schleſiſcht 4 881 & Coburg. Kredit⸗Bk. 4 85 B do. II. Em. 4 87 G do. II. Em 4 % bz 8 Mecklenburger 4 | 73365 6 Peterzb. 100 N. 32 4 861 by 
Preut Hop ⸗Lert. 4/1004 & Danziger Priv.⸗Bk. 4 103 br Berl.⸗Potsd.⸗Mgd. Ruprort-Geefeid 1 Muünſter-Hammer 4 89 B do. do. 3 40 86 dz 
Pr, Hup-Widbe, 4 91 © Darmſtädter Kred. 4 114 Pſt bz it. A. u. B.[( | — — do. II. Ser. 4 81 & Riederſchl. Märk. 4 | 87 & arſchau 90 R. U. 6 | 775 bp 
Preuß do. (Pentel) af 86 8 do. Zettel⸗Bank. 4 965 & do. Lit. C. 4 85 8 do. III. Ser. 43 875 G Niederſchl. Zweigb. 4 913 by Brem. 100 Tir. NK. 4114 bp 


Von der Börfe läßt ſich heute nur wenig fagen; fie war in allen Effektengattungen fill; die auswärtigen Notirungen waren höher angekommen; Anfangs aber blieb die hieſige Börſe doch ganz tendenzlos und wu 
ſpäter ſogar matter, weil das Angebot vorwiegend war In Lombarden und Kredit wurde Einiges gehandelt, aber bei Weitem nicht fo viel, als in den lezten Tagen; Feanzoſen bücken viel Allen, Acerltaber —— der befferen 
Rewyorker Notirungen wegen Anfangs höher erwartet, ſpater aber ſie doch weichend in ziemlichem Umfange gehandelt. Eiſenbahnen waren mehr offerirt und meift unter den geſtrigen Kurſen; in Koſelern ging Einiges um, aber zu 
niedrigeren Preiſen, alle Anderen blieben ſtill; nur in ruſſiſchen wurde viel gehandelt. Banken waren ganz unbelebt. Inländiſche und deutſche Fonds waren feſt bei geringem Verkehr; öſterreichiſche mehrfach höher; von ruſſiſchen 
waren Prämienanleihen höher und ebenſo wie beide Stieglitzſche Anleihen belebt. 

Inländiſche Prioritäten ganz unbelebt; von öſterreichiſchen waren Rudolfsbahn und alte franzöſiſche gefragt; lombardiſche ziemlich belebt; auch in ruſſiſchen ging Einiges um. Wechſel waren matter bei geringem Ge 
ſchäft. — Reichenberg-Pardubitzer 69 bezahlt. — Saͤchſiſche Hypotheken- Pfandbriefe 564 bezahlt und Brief. — Der Schluß der Börfe war feſter auf beſſere Wiener Notirungen. 

Breslau, 15. Juni. Bei fortdauernd günftiger Stimmung und fehr lebhaften Geſchaft waren heute rankfurt a. M., 10. Juni Abende. [Effekten. Societät] Amerikaner 864, Kreditaktien 3144, 
namentlich Amerikaner und Oderberger beliebt und ſteigend. Oeſterreichiſche Kredit⸗Aktien abermals etwas höher, | 1860er Looſe 85}, Staatsbahn 3614, Lombarden 2437, Silber⸗Rente 573, Bankaktien 719. F. Pariſer Schluß⸗ 
jedoch in er Sa Hafer Re. 768 kurſe bekannt. RE 

Refüfirt: tnr. Hafer Nr. 758. London, 15. Juni, Nachmittags 4 Uhr. Blau. 

2 Schlußkurſe. Oeſterreſch. Looſe 1860 85} bz. Minerva 421 B. Schleſiſche Bank 118 B. Oeſterreich. Kredit- Schlnßkurſt. Konſols 923 Ital. 5% Rente 56K. 204. > 
Denzer gen 2, B an . Braid np. bo. da BOB. 0 B. FL EIER. e . 658. . ae Ania 1} e K en N 
D DperUfer-Bahn St.⸗Prioritäten 944 G. Breslau-Schweidnig-Breib. . erſchleſiſche Lit. A. u. C. 1755 B. Wechſelnotirungen: Berlin 6, 283. 12 Sch. 8 

3 Lit. B. —. Dede Dier-Ufer-Bapa 863-43 bz u B. oſel Oderberg 1073-4-4 B. Amerikaner 873-4 bz u G. eg. 304. 0 „281. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 12 Sch. Frankfurt 1217. Wien 12 Bl. 70 Kr. 

i l 6 B. . 
n — — 8 Paris, 15. Juni, Nachmittags 3 Uhr. Ziemlich matt und unbelebt. 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. Schlußkurſe. 3% Rente 71, 30-71, 20-71, 25. Italieniſche 5% Rente 56, 80 ſehr matt. Oeſterr. Staats⸗ 

Frankfurt a. M., 15. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Feſt. Nach Schluß der Börſe feft. | Eiſenbahn-Aktien 766, 25. Kredit. Mobilier⸗Aktien 251, 25. Lombard. Eiſenbahnaktien 513, 75. do. Prioritäten 
Kreditaktten 3133, 1860er Looſe 853, Staatsbahn 3614, Lombarden 2435, Silberrente 5744, Amerikaner 8644. 242, 50. Tabaks. Obligationen 433, 75. Tabaksaktien 618, 75. Türken 44, 60. 6% Verein. St. pr. 1882 (un- 

Schlußkurſe. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 868. Türken —. Oeſtreich. Kreditaktien 3143. Oeſtreich.⸗ geſtempelt) 913. 
franz. St.⸗B.-Attten 362. 1860er Looſe 85. 


1864er Looſe 119. Lombarden 245}. 
; Druck und Verlag von W. Deder & Co. (G. Röſtel) in Poſen. 


